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Im Leben der königl. ungar, geologischen Anstalt war noch kein 
bedeutungsvolleres, als das Jahr 1900.
Zwei Ereignisse machen das verflossene Jahr im Leben unserer An­
stalt bemerkenswert und dies sind : die durch Se. Excellenz, den Herrn 
königl. ungar. Ackerbauminister Dr. Ignaz v . D arányi am 7. Mai 1900 
persönlich erfolgte Eröffnung des neuen Anstaltsgebäudes und dessen 
Museums und der am 29. Mai erfolgte allerhöchste Besuch unseres aller- 
gnädigsten Herrn und Königs in demselben.
Die Übersiedlung in das neue Palais der Anstalt wurde, wie be­
kannt, noch am 12. Oktober 1899 beendet, und dieser folgte sofort die 
Auspackung des Museal-Materiales, dessen Ordnung und Aufstellen in den 
neuen Lokalitäten.
Mit dieser, wahrlich nicht kleinen Arbeit, gelangten wir, Dank der 
ausserordentlichen und andauernden Tätigkeit unserer Anstalts-Geologen, 
bei deren Erwähnung ich übrigens des anerkennenswerten Fleisses der 
übrigen Bediensteten der Anstalt gleichfalls nicht vergessen darf, im 
Frühjahre des abgelaufenen Jahres so weit, dass der Eröffnung unseres 
Museums für den öffentlichen Besuch unsererseits nichts mehr im Wege 
stand, und nachdem ich mit Dr. T homas Szontagh verbündet, unter zahl­
reichen anderen Agenden, über Auftrag unseres obersten Chefs das die 
Geschichte der Gründung und Entwicklung, das neue Palais, sowie die 
Aufgaben und die Wirksamkeit der königl. ungarischen geologischen An­
stalt behandelnde, »Die königl. ungarische geologische Anstalt» betitelte 
Heft auch fertiggestellt hatte, wurde durch Se. Excellenz als Eröffnungs­
tag der 7. Mai '1900, und zwar Nachmittags 4 Uhr, festgestellt.
Zum festgestellten Zeitpunkte versammelten sich die eingeladenen 
hervorragenden Gäste sehr zahlreich. Es war unter denselben die Regie­
rung durch mehrere Mitglieder vertreten, sowie das Ober- und Abgeord­
netenhaus, und der Beamtenkörper gleichfalls zahlreiche Vertreter hatte. 
Von den hervorragenden Persönlichkeiten unseres wissenschaftlichen und
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gesellschaftlichen Lebens konnten wir nicht nur einen in unserem neuen 
Heirn begrüssen, in welchem bei dieser Gelegenheit auch die Vertreter 
der Haupt- und Residenzstadt, sowie der Tagespresse erschienen waren, 
an die sich eine lange Reihe unserer übrigen Gönner und Freunde an­
schloss, unter denen auch unser Mäcenas Dr. Andreas Semsey de semse 
nicht fehlte, der zur Erschaffung des neuen Palais durch seine fürstliche 
Gabe ebenso wesentlich beitrug, als das Munizipium der Hauptstadt 
Budapest durch seine seltene Opferwilligkeit.
Es gereichte uns zur besonderen Freude, dass unserer Einladung 
Folge leistend, in Vertretung des mit uns stets befreundeten hervorragen­
den nachbarlichen Institutes, der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien, 
die verdienstvollen Mitglieder derselben : Herr Direktor Dr. Guido S täche 
und Oberbergrat-Vicedirektor Dr. Emil T ietze, bei der feierlichen Eröff­
nung unseres Instituts-Palais uns mit ihrer Gegenwart gleichfalls beehr­
ten, sowie bei dieser Gelegenheit unser einstiger Kollege, Jakob Matya- 
sovszky de mátyásfalva gleichfalls unter uns erschien. Genehmigen die 
genannten unseren Dank, sowie auch jene Institute und Männer, die uns 
aus Anlass dieser Feier brieflich oder telegraphisch begrüssten.
Der Glanz der Feier wurde insbesondere durch den Umstand er­
höht, dass der Begründer des Palais, Se. Excellenz der königl. ungar. 
Ackerbauminister Dr. Ignaz Darányi de puszta-szent-györgy und tetétlen, 
dasselbe am 7. Mai 1900, kurz nach 4 Uhr Nachmittags, persönlich zu 
eröffnen geruhte.
Indem er beim Erscheinen im obgenannten illustren Kreise begeistert 
empfangen wurde, richtete ich als Direktor der Anstalt, an der Spitze des 
Beamtenkörpers, an unseren obersten Chef und die um ihn geschaarten 
Gäste die folgenden Worte :
Euer Exzellenz !
Hochgeehrte Gäste !
Die ungarischen Geologen hüben heute ein Freudenfest, denn es erfüllte 
sich ja das, wornaeh sie seit 31 Jahren schmachteten,
Wo kurz zuvor noch ein kleiner Hain stand, erhebt sich nun das schmucke 
Gebäude, das wir, wie die Aufschrift der Façade zeigt, königl. ungarische geolo­
gische Anstalt nennen.
Was eigentlich diese Anstalt ist, und was den verstorbenen einstigen Minis­
ter Stefan Gorove bewog dasselbe zu gründen, das besagt dieses Heft, welches 
ich liiennit Euer Exzellenz zu überreichen mir erlaube.
Nebst der für alles schöne sich offenbarenden Unterstützung unseres aller- 
gnädigsten Herrn und Königs verdanken wir das Zustandekommen dieses Ge­
bäudes, das einen neueren Denkstein der kulturellen Bestrebungen unseres Vater­
landes bildet, vor Allem dem gütigen Wolwollen Euer Exzellenz, der Opfer­
willigkeit der ungarischen Gesetzgebung, sowie der kräftigen Beihilfe der Haupl- 
und Residenzstadt Budapest und des Herrn Dr. Andreas Semsey de Semse.
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Was dei' Fleiss unserer Geologen während dor verllosseimn 31 Jahre 
zustande gebracht, ist nun hier vereinigt zu sehen und idh bitte Buer Exzellenz 
und unsere hochgeehrten (niste dieses zu besichtigen und geruhen Euer Exzellenz 
dies Institut gleichzeitig als eröffnet erklären zu wollen.
Auf meine obigen Worte geruhte Se. Excellenz, dev Herr königl. 
ungarische Ackerbauminister Dr. I gnaz v . D a rán yi, folgendes zu erwidern :
Hochwolgeborener Herr Director !
Meine geehrten Herren I
Die Opferwilligkeit, der Gesetzgebung hat der geologischen Anstalt ein 
glanzendes Palais erbaut; doch ich muss dankbar der Munizipalität der Haupt- 
und Itesidenzstadt Budapest gedenken, welche das Gebiet, auf welchem wir ste­
hen, mir unentgeltlich zur Verfügung stellte (Éljen Kufe) und hiedurch aufs 
neue bewies, was wir längst wissen, dass sie im Interesse der Entwickelung und 
des Aufblühens unserer Culturi Institutionen stets zu Opfern bereit ist.; und mit 
besonderem Danke muss ich des hochherzigen Müceneu und Honorärdheritors 
dieser Anstalt, Sr. Hochgeboren Herrn Andreas v. Sernscy's gedenken (Lebhaftes 
Éljen), der allein hunderttausend Kronen zum Bau beisteuerte und der überdies 
sowol unser Museum, als dessen Ausrüstung reichlich vermehrte (Lebhaftes 
Éljen). Möge er seinen Lohn im Aufblühen und tier Erhebung dieses Institutes 
linden. Es ist wahrlich erhebend zu seben, dass es Männer gibt, die einer Sache 
nicht nur ihre beste geistige Kraß weihen, sondern die auch zeigen, wie man 
das von iler Vorsehung gegebene Vermögen weise, klug und edel verwenden 
muss (Lebhafter Beifall und Éljen). Doch ich muss auch des Eifers der Bau- 
commission, sowie des projeetirenden Architecte» und Herrn Baumeisters geden­
ken und meiner Anerkennung Euer Hoehwolgeboren und dem unter ihrer wei­
sen Leitung stehenden gesaiumten Instituts-Beam ten personale gegenüber Aus 
druck geben, das wahrlich nicht nur mit Fachkertntniss, sondern auch mit Liehe 
und Begeisterung die Aufsicht beim Bau vollzog, gleichwie die Arbeit der Aus­
rüstung (Éljen).
Schon der Name der geologischen Anstalt zeigt es, dass sie sich mit dem 
ungarischen Boden befasst; und ich glaube, dass die Weisheit der Gesetzgebung 
dieses Institut deshalb in den Barnen des Ackerbau-Portefeuilles wies, damit den 
ersten praktischen Nutzen der Wirksamkeit des Institutes der ungarische Land­
wirt stets fühlt und sieht. (Beifall.) Darum glaube ich, dass die Anstalt zwei 
Säulen haben kann : Die eine ist das wissenschaftliche, hohe Niveau, auf dem 
sie gegenwärtig steht und auf dem sie, so glaube ich, auch in der Zukunft ste­
hen wird, die andere hingegen das praktische Gefühl, das die Anstalt derart 
leitet, dass aus derselben der Landwirtschaft unseres Vaterlandes stets Vorteil 
erwächst. (Beifall, Éljen.)
Allein nicht uur die Landwirtschaft, sulidéra auch die Industrie ist diese 
Anstalt berufen vorwärts zu bringen; diese Anstalt ist berufe», der eine Faktor 
der Entwickelung der Industrie, der Hebung derselben zu sein. Ich glaube, dass, 
indem diese Anstalt auch der Industrie dienen wird, sie hiedurch auch der Land­
wirtschaft und dem allgemeinen Interesse zum Nutzen gereicht (So ist es I).
Meine geehrten Herren 1 Wenn wir unter den schwierigen wirtschaftli­
chen Verhältnissen einen unerschütterlichen Glauben m die Zukunft des Lau­
des, in die künftige materielle Entwickelung und das Aufblühen desselben be­
sitzen, so ist die eine Quelle dieses misertis Glaubens, dass ira ungarischen Bo­
den noch viel tmbeniilzle Kraft liegt, dass in der ungarischen Erde noch viele 
verborgene Schätze liegen, die einen neuen Faktor unserer Hebung bilden 
können. Gebe GoLt, dass diese Anstalt stets der eine Faktor dieses Aufblühens,
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dieser Hebung sei. In diesem Glauben und in dieser Hoffnung erkläre ich die 
Anstalt, in ihrem gegenwärtigen Heime für eröffnet. (Langanhaltender, lebhafter 
Beifall und Éljen).*
Nach dieser begeistert aufgenommenen Eröffnungsrede Sr. Excellenz 
des Herrn Ministers, wurden sowol das Palais im Ganzen, als auch die 
ausgedehnte Fachbibliothek der Anstalt und das Museum eingehend be­
sichtigt. Nachdem ich im Namen der Anstalt Sr. Excellenz und unseren 
Gästen für ihr persönliches Erscheinen dankte, fand die für uns unver­
gessliche Feier hiemit ihren Abschluss.
Gerade um 3 Wochen später, als die feierliche Eröffnung des neuen 
Palais der Anstalt stattfand, d. i. Dienstag, am 29. Mai 1900, Vormittags 
11 Uhr, wurde unserem Institut eine grosse Auszeichnung zuteil, denn 
damals geruhte Se. kaiserliche und apostolisch königliche Majestät das 
neue Heim der königl. ungarischen geologischen Anstalt mit dem aller­
höchsten Besuche zu beehren.
Unser allerhöchster Herr und König, den bei seinem Erscheinen 
Se. Excellenz der Herr Ackerbauminister, als unser oberster Chef, an der 
Spitze der geladenen illustren Gäste und des Beamtenkörpers des Insti­
tutes mit homagialer Ehrfurcht begrüsste, geruhte unter Führung Sr. Ex­
cellenz und meiner Wenigkeit, als Institutsdirektor, unser stilles, der 
geologischen Forschung gewidmetes Heim und die in diesem unter­
gebrachten, ausgedehnten Sammlungen eingehend zu besichtigen.
Die Tatsache des allerhöchsten Besuches wird uns stets in Erin­
nerung bleiben und die anerkennenden, gnädigen Worte, welche wir 
hiebei von unserem allerhöchsten Herrn und König ob des Gesehenen 
hörten und welche bei Gelegenheit des, der am Tage des allerhöchsten 
Besuches abgehaltenen Hoftafel folgenden Cercles, nach den Aufzeich­
nungen der Tagespresse, betreffs unserer Anstalt gleichfalls zum Aus­
drucke gelangten, haben sich tief unserem Gedächtnisse eingeprägt.**
Das Faktum des allerhöchsten Besuches verpflichtet uns nicht nur 
zu ewigem Danke, sondern es wird uns bei der weiteren Erfüllung unserer 
schwierigen Aufgabe als Anspornung dienen.
* Pesti Hírlap, XXll, Jahrg. Nr. 125 (7087). Budapest. 1900, Dienstag, am 8. 
Mai, Seite 3—4.
** Nach den Aufzeichnungen des Pesti Hírlap brachte Seine Majestät bei die­
ser Gelegenheit vor Albert v. Berzeviczy den in der geologischen Anstalt bewerk­
stelligten allerhöchsten Besuch mit den folgenden Worten zur Sprache: «Ein wun­
derschönes Institut, — sagte der König —• ich meine es nicht so, als wenn es 
äusseilich sehr schön wäre, aber dessen innerer Halt, Reichtum, der Wert seine]' 
Sammlungen hat mich sehr erfreut. (Pesti Hírlap XXII. Jahrg. Nr. 147 (7109). Buda­
pest 1900, Mittwoch am 30. Mai, Seite 8.)
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Indem ich auf die Angelegenheiten des Personales blicke, muss ich 
vor Allem erwähnen, dass mit Rücksicht auf den von Jahr zu Jahr er­
weiterten Wirkungskreis des Institutes und auf die hiemit gepaarte Menge 
der Agenden, gleichwie im Zusammenhänge mit der gegenüber der bis­
herigen wesentlich gebesserten Unterkunft, endlich auch die Erhöhung 
des Personalstandes ermöglicht wurde.
Ausser den Veränderungen, welche bereits im vorjährigen Budget 
zum Ausdrucke gelangten, sehen wir im laufenden Jahre noch eine 
weitere Besserung, und zwar sowol bezüglich der Grösse der Arbeits­
kraft, als auch der Dotation derselben.
Im Budget des Jahres 1900 sehen wir vor Allem eine neuere, näm­
lich der Zahl nach die vierte Sectionsgeologenstelle systemisirt, wodurch 
die Anzahl dieser Stellen gegenüber den übrigen in ein richtigeres Ver- 
hältniss gebracht wurde.
Als weitere Vermehrung erscheint eine Ghemikerstelle, und zwar 
für die geologisch-agronomischen Arbeiten.
Die bisherigen Hilfsgeologenstellen erhielten nicht nur in der Be­
nennung eine Änderung, indem dieser der selbstständigen Tätigkeit 
weniger entsprechende Titel mit der Bezeichnung Geologe I. und II. Klasse 
vertauscht wurde, sondern es wurde die Zahl der Geologenstellen I. Klasse 
gleichzeitig um zwei vermehrt, so dass die Zahl dieser gegenwärtig drei 
beträgt, wodurch auch die Möglichkeit des Vorrückens sich besserte.
Bei den jetzigen Geologen II. Klasse erhob sich die Anzahl von den 
früheren drei auf fünf, wodurch die Zahl der auf den früheren Hilfs­
geologenstellen untergebrachten Geologen von früheren vier gegenwärtig 
auf acht anwuchs.
Nur diese radikalen Verbesserungen Sr. Excellenz des Herrn Mi­
nisters ermöglichten es, dass die Anzahl der für den jüngsten Zweig der 
Tätigkeit der Anstalt berufenen Geologen von früheren drei noch im 
Laufe des Jahres 1900 auf fün f erhöhen werden konnte, sowie ich im vor­
hinein mitteilen kann, dass deren Zahl während 1901 noch um einen 
Geologen vermehrt werden konnte, so dass die Zahl der Agrogeologen 
bereits 6 beträgt, was zweifelsohne eine bereits sehr in die Wagschale 
fallende, mit der zu leistenden Arbeit im Verhältniss stehende Anzahl ist.
Ein wesentliches Übel heilt das Budget für 1900, indem in diesem 
endlich auch die Cartographcnstelle systemisirt ist, und hiedurch einem 
alten Bedürfnis entspricht; so wie schliesslich die Zahl der Instituts- 
Diener von den früheren drei, in diesem Jahre auf fün f erhoben wurde.
Entsprechend diesen Veränderungen besserte sich, zufolge gütiger 
Fürsorge Sr. Excellenz, unsere Lage auch betreffs der zur Deckung der 
ordentlichen Ausgaben zur Verfügung gestellten Summen, denn gegen-
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über den vorjährigen 119,776 Kronen waren diesbezüglich im Jahre 1900 
bereits 153,592 Kronen als Deckung gesichert, sowie für die weitere Aus­
rüstung des neuen Instituts-Palais wir in diesem Jahre budgetmässig über 
28,000 Kronen verfügten.
Der Personalstand der königl. ungar, geologischen Anstalt und deren 
Bezüge waren im Jahre 1900 budgetmässig die folgenden :
1 Direktor:
6000 K Gehalt und 1600 K Quartiergeld.
4 Ghefgeologen :
2, mit 4800 K Gehalt |
1, « 4400 « « [und 1200 K Quartiergeld.
1, « 4000 « . I
4 Sectionsgeologen :
1 Chefchemiker :
3600 K Gehalt und 1000 K Quartiergeld.
1 Chemiker :
2600 K Gehalt und 800 K Quartiergeld.
3 Geologen erster Classe :
1, mit 2600 K Gehalt j
1, « 2400 « « [und 800 K Quartiergeld.
1, « 2200 « « I
1 Kartograph :
2600 K Gehalt und 800 K Quartiergeld.
5 Geologen zweiter Classe :
2, mit 2000 K Gehalt i
2, « 1800 « « 700 K Quartiergeld.
1, « 1600 «
2 Amtsoffiiziale :
1, mit 2000 K Gehalt und 700 K Quartiergeld 
1, » 1400 « « « 600 « « und 112 Kronen
Quartiergeldzuschlag.
1 Portier :
1000 K Gehalt und Naturalquartier.
2 Laboranten :
1000 K Gehalt, einer mit Naturalquartier, einer mit 240 K Quar­
tiergeld und beide mit je 100 K Kleiderpauschale.
1 Maschinist :
1000 K Gehalt und Naturalquartier.
2, mit 3600 K Gehalt I . -, M
1 oonn I 1 mit Naturquartier.
1; 1 2800 « ! J 3 ‘ 1000 K Quartiergeld.
D iR iii ;t i Oi\ s -b k r i < :i i t .
5 Diener:
2, mit 8U0 K Gehalt | 1, mit Naturalquartier,
2, « 700 « » ? 4, « 240 K Quartiergeld und
1, « 600 « « I 5, « 100 « Kleiderpauschale.
11
Zufolge der im Vorhergehenden . geschilderten günstigeren Lage,, 
geschahen im Laufe des Jahres noch die folgenden Veränderungen :
Mit hohem Erlasse dto. 16. Juni 1900, Z. wul'de Ober­
bergrat und Montanchefgeologe Alexander Gesell, als ältester Chefgeologe, 
auf die erste Stufe der VII. Gehaltsldasse ; Oberbergrat und Chefgeologe 
Ludwi« R oth v. telegd und Chefgeologe Dr. Julius P kthö hingegen auf 
die zweite Stufe dieser Klasse befördert.
Die Sectionsgeologen Dr. F ranz S chafarzik, Bergrat Dr. T homas 
SzoNTAfHi und Dr. T heodor P osewitz, sowie Chefchemiker Alexander 
K alecsjnszky rückten zufolge des soeben genannten Erlasses und zwar 
der erstere auf die erste Stufe der VIII. Gehaltsklasse, die letzten drei 
hingegen auf die zweite Stufe dieser Klasse vor, sowie weiters mit dem 
in Rede stehenden Erlasse der Hilfsgeologe Koloman Adda zum Sections­
geologen der dritten Stufe der VIII. Gehaltsklasse, die Hilfsgeologen 
Dr. Moritz P álfy, P eter T reitz und H einrich H orusitzicy hingegen zu 
Geologen I. Klasse auf die dritte Stufe der IX. Gehaltsklasse ernannt 
wurden.
Der Stipendist Emerich T imicö, der auf Grundlage des hohen Er­
lasses dto. 21. März 1900 Z. Pi h auf ein weiteres Jahr aufgenommen
wurde, wurde nicht viel später, nämlich gleichfalls mit den hohen Ver­
fügungen dto. 16. Juni 1900 Z. Priia unc  ̂ nachträglich dto. 13. Sep­
tember 1900 Z. -BQ81L „ auf die dritte Stufe der X. Gehaltsklasse zumPrä*, rv, s.
Geologen II. Klasse, und mit dem ersteren dieser Erlässe Aurel L iffa 
gleichfalls zum Geologen I I  Klasse auf die dritte Stufe der X. Gehalts­
klasse ernannt.
Aurel L iffa, der früher erster Assistent am mineralogisch-petro- 
graphischen Institute der Budapestéi- Universität war, legte seinen Amts­
eid an der geologischen Anstalt am 9. Juli 1900 ab, und wurde demselben 
mit hohem Erlasse dto. 17. Oktober 1900 Z. gestattet, dass er
behufs Ergänzung seiner Studien in landwirtschaftlicher Richtung, sowie 
sein Vorgänger, sich für 2 Semester auf die landwirtschaftliche Hoch­
schule in Magyar-Ó vár begebe, wohin er am 12. November 1900 tat­
sächlich auch abreiste und von wo er sodann erst am 15. Juni 1901 
zurückkehrte.
Auf die neue Chemikers!,eile wurde mit dem Erlasse dto. 21. Sep­
tember 1900 Z. einstweilen in provisorischer Eigenschaft der erste 
Assistent der 2. Lehrkanzel für Chemie der Budapester Universität, Koloman
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Emszt ernannt und legte als solcher seinen Amtseid am 25. September 
1900 ab.
Mit der Verordnung dto. 28. September '1900 Z. wurde
auf die Kartographenstelle der Anstalt (dritte Stufe der IX. Gehaltsklasse) 
in provisorischer Eigenschaft der'technische Zeichner in der hydrographi­
schen Abteilung der kön. ung. Landes-Wasserbau-Direktion Camillo Gab- 
rovitz ernannt und wurde in dieser Eigenschaft am 4. Oktober 1900 
beeidet.
Ebenauch am 28. September 1900 unter Zahl PliH h erlangte 
das Fachpersonale abermals eine Vermehrung, indem Dr. Karl P app, der 
vorher zuerst an dem technisch-geologischen Lehrstuhle des Budapestet’ 
Josefpolytechnikums, dann aber bei jenem für Mineralogie-Petrographie 
desselben Institutes Assistent war. so auch der Lehramtskandidat an der 
Staats-Realschule des Budapester V. Bezirkes W ilhelm Güll, in proviso­
rischer Eigenschaft zu Geologen zweiter Klasse auf die dritte Stufe der 
X. Gehaltsklasse ernannt wurden, in welcher Eigenschaft beide ihren Amts­
eid am 6. Oktober 1900 ablegten.
Mit hohem Erlasse dto. 8. November 1900 Zahl - a®f75- , wurde, 
sowie vorhergehend Liffa, so auch W ilhelm Güi.l gestattet, seine Studien 
durch zwei Semester an der landwirtschaftlichen Hochschule zu Magyar­
óvár zu erweitern, wohin er sich demnach am 20. November 1900 be­
gab und von dort erst am 15. Juni 1901 wieder heimkehrte.
Eine weitere erfreuliche Veränderung brachte den Beteiligten die 
hohe Anordnung vom 18. Oktober 1900 Z. p^g7 , mit welcher der Ober­
bergrat und Chefgeologe Ludwig R oti-i v. T elegd auf die erste Stufe der 
VII. Gehaltsklasse, der Bergrat und Sektionsgeologe Dr. T homas Szontagh, 
ebenso auch der Chefchemiker Alexander Kalecsinszky auf die erste Stufe 
der VIII. Gehaltsklasse, die Geologen erster Klasse Dr. Moriz P álfy und 
P eter T reitz auf die zweite SlufederIX. Gehaltsklasse, der Geologe zwei­
ter Klasse Emerjch T imkó hingegen auf die zweite Stufe der X. Gehalts­
klasse vorrückten.
Auch bei den Amtsoffizialen der Anstalt lässt sich eine erfreuliche
Veränderung konstatiren, da Kanzleioffizial Albert Lehotzky am 31. Mai
1900 unter Zahl 8111 auf die dritte Stufe der X. Gehaltsklasse ernannt Prils- . 5112 wurde, Amtsoffizial Josef Brttck hingegen am 31/ Mai 1900 unter Z. -s-
auf die zweite Stufe der X. Gehaltklasse vorrückte.
Im Kreise der Unteroffiziere und Diener ereigneten sich gleichfalls 
mehrere Veränderungen.
So wurde mit hohem Erlasse dto. 4. April 1900 Z. ! Johann 
Blenk als Maschinist, am 18. September 1900 unter Z. JV’ " , hingegen K arl 
P ető als Amlscliener stabilisirt. Eben auch am 18. Juni dieses Jahres
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u n te r Z. wurde die Übersetzung des Amtsdieners Johann Vajai
zur geologischen Anstalt stabilisirt, sowie derselbe sodann mit dem hohen 
Erlasse vom 17. Oktober 1900 Zahl in die zweite Gehaltsstufe
vorrückte, der Amtsdiener Josef Győri hingegen mit dem soeben genann­
ten Erlasse auf die erste Gehaltsstufe gelangte.
Die unumgänglich nötige Vermehrung des Dienerpersonales brachte 
uns endlich der Erlass dto. 26. September 1900 Zahl ( ® '^1| , da mit die­
sem sowol der Hilfsdiener des Ackerbauministeriums Andreas P app, als 
auch der Gensdarmerie-Postenführer Vinzenz B átorfi, einstweilen in pro 
visorischer Eigenschaft, zu Amtsdienern ernannt wurden. Der erstem 
legte seinen Amtseid am 30. September 1900, letzterer am 1. Oktober 
1900 ab.
Von den Anstaltsmitgliedern kehrte Koloman Adda am 20. März 
1900 von dem längeren Urlaube zurück, den er infolge seiner schweren 
Krankheit noch im vorangegangenen Jahre anzutreten gezwungen war 
und trat wieder in Dienste. Seine Besserung war aber leider nur schein­
bar, denn zufolge des raschen Schwindens seiner Gesundheit war er ge­
zwungen noch am 25. Juni abermals um einen längeren Urlaub anzu­
suchen, und am 11. August um eine dreimonatliche Verlängerung zu 
bitten, zu welcher er am 28. August 1900 unter Zahl IT die Ge­
nehmigung erlangte.
Auch diese brachte nicht die erhoffte Besserung und nahm die 
Krankheit immermehr zu, so dass er am 10. November 1900, nach einer 
Dienstzeit von 14 Jahren, zu unserem grössten Bedauern, seine pro­
visorische Pensionirung erbat, die auch am 14. Dezember 1900 unter 
Z. i- erfolgte und wurde ihm bei dieser Gelegenheit für die im
Verbände der Anstalt geleisteten Dienste, von Sr. Excel]enz dem Herrn 
Ackerbauminister auch die Anerkennung ausgesprochen. Mit betrübtem 
Herzen sahen wir ihn aus unserem Kreise scheiden, wohin er, wie das 
Kommende zeigte, niemehr wiederkehren konnte.
Ein zweiter, in seiner Gesundheit gleichfalls schon seit längerer Zeit 
angegriffener College, Dr. Julius Pethö, der infolge dessen noch am 
20. Dezember 1899 unterZ. 1,1 einen viermonatlichen Urlaub erhielt, 
erbat wegen seiner anhaltenden Krankheit die Verlängerung seines Ur­
laubes bis 12. Mai 1900, wozu er die Erlaubniss am 25. April 1900
unter Z. , erhielt, rv. .i—h.
Da der Chefgeologe Dr. Julius P ethö an den geologischen Landesauf­
namen des verflossenen Jahres eben infolge seiner Kränklichkeit noch 
nicht teilnehmen konnte, da er die Strapazen dieser nicht ertragen hätte, 
andererseits aber seiner Kraft entsprechend an der Tätigkeit mitwirlcen 
wollte, so wurde er, entsprechend seinem diesbezüglich im Monate Juli
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eingereichten Gesuche, am 4. August 1900 unter Zahl ’ mit dem 
Sammeln von palæontologischem Materiale und Daten an mehreren Punk­
ten des Landes betraut.
Der Chefchemiker der Anstalt, Alexander Kalecstnszky, erbat vom 
21. Juli 1900 an einen sechs wöchentlichen Urlaub, wozu die Erlaub- 
niss am 17. Juli 1900 unter Zahl , erteilt wurde; sowie ferner 
dem Geologen I. Klasse Dr. Moriz P álfy, behufs weiterer Begehungen und 
Aufsammlungen im Interesse einer, bezüglich der Kreidebildungen der 
siebenbürgischen Landesteile herauszugebenden Arbeit, von Sr. Excellenz 
dem Herrn kön., ung. Ackerbauminister am 21. Oktober 1900 unter
Z. ... der erbetene 14 tägige Urlaub und ein Reisepauschale von
900 Kronen bewilligt wurden.
Es gereicht mir zur Freude hier beifügen zu können, dass der Geo­
loge Moriz V. P álfy mit dieser seiner Arbeit «Die obercretaceischen Schich­
ten von Borsómező und Alkenyér» in der Generalversammlung der kön. 
ungarischen Naturforschenden Gesellschaft dto. 24. Jänner 1900 den Bugät- 
Preis von 800 Kronen gewann.*
Die k. k. geologische Reichsanstalt in Wien, welche bekanntlich am 
15. November 1849 gegründet wurde, setzte die Feier ihres 50-jährigen 
Bestehens für den 9. Juni 1900 fest und wurde hiezu auch unsere Anstalt 
eingeladen.
Eingedenk der hervorragenden Verdienste, welche sich diese, mit 
uns stets im freundschaftlichen Verhältnisse gestandene ausgezeichnete 
Anstalt sowol um die geologische Wissenschaft im Allgemeinen, als auch 
um die Aufhellung der geologischen Verhältnisse der österreichisch-unga­
rischen Monarchie erwarb, zögerten auch wir nicht der freundschaftlichen 
Einladung zu folgen und zufolge gütiger Erlaubniss unseres obersten Chefs, 
Sr. Excellenz des Herrn kön. ung. Ackerbauministers dto. 1. Juni 1900 
Z. —n , vertraten sowol ich, als Oberbergrat und Chefgcologe Lud-
wm; R oth von T elegd bei dieser Gelegenheit die königl. ung. geologische 
Anstalt bei der Feier in Wien, jedoch über specielles Ansuchen auch die 
ungarische geologische Gesellschaft, und es schloss sich uns in Vertretung 
der kön. ungarischen Naturforschenden Gesellschaft auch unser Kollege 
Dr. Jdlids P ethö an. Über die schöne und würdige Festlichkeit erschien 
von zwei Mitgliedern der Anstalt auch ein specieller Bericht,** sowie von 
Seite des an Verdiensten reichen Direktors der Anstalt ein Gedenkbuch 
veröffentlicht wurde, welches ausser dem vollen Texte der Einleitungs­
* Természettudományi Közlöny Bd. XXXII. 1900, Pag. 138—141.
** Dr. E. T ietze u. Dr. A. Matosch. Bericht über die Feier des 50-jährigen 
Jubiläums der k. k. geologischen Reichsanstalt. Wien, 1900.
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rede der glänzenden Feierlichkeit auch zahlreiche, sehr interessante ge­
schichtliche Daten betreffs der Anstalt enthält.'*'
Eben auch für das Jahr 1900, jedoch für den 1. Juli, hatte der 
ungariHc.hr Lamies Berg- und Hüttenmännische 1 'erein, so auch der 
ungarische .Landes l-orslvcrtm die Abhaltung seiner Generalversammlung 
in Selmeczbánya beschlossen und hieniil im Zusammenhänge wurde die 
Eröffnung des neuen Gebäudes der Bergakademie am 30. Juni 1900 
abgehalten.
Dass an diesem bedeutungsvollen Zeitpunkte, zu dem wir sowol 
vom Vereine, als auch von Seite der Akademie eingeladen wurden, auch 
wir der Feier nicht ferne bleiben konnten, ist infolge jenes geschwister­
lichen Verhältnisses leicht begreiflich, das die Geologie und den Bergbau 
seit jeher verbindet.
Auf Grundlage der Zustimmung Sr. Excellenz des Herrn Ackerbau- 
ndnisters. dto. 15. Juni 1900 Zahl vertraten bei dieser feierlichen
Gelegenheit unsere Anstalt sowol ich, als der Oberbergrat und Montan­
chefgeologe A lexander Gesell, sowie ich gleichzeitig auch die ungarische 
geologische Gesellschaft vertrat. Der schönen Feier gedachte ich übrigens 
bereits an anderer Stelle,** gleichwie die Ereignisse dieser Tage im Vereins- 
Anzeiger detaillirt verzeichnet sind.***
An der internationalen Pariser Ausstellung des Jahres 1900 nahm 
unsere Anstalt als Aussteller gleichfalls Teil, und zwar sowol in der berg­
end hüttenmännischen, d. i. XI. Gruppe, und zwar in deren 63. Section, 
als auch mit ihren Flachlandsaufnamen in der der Agrikultur gewidmeten 
38. Section der VII. Gruppe.
Obgleich zu diesem friedlichen Messen der Nationen auch wir uns 
vorbereiteten, schrumpfte schliesslich der uns anfangs zur Verfügung ge­
stellte Ausstellungsraum so sehr zusammen, .dass wir nur einen wesent­
lich reducirten Teil unseres ersten Programmes verwirklichen konnten. 
Wir bestrebten uns aber mit dem, was in Paris tatsächlich zur Aus­
stellung gelangte, auf dem von uns kultivirten Terrain unserem Vater­
lande Achtung zu verschaffen.
In der Gruppe für Bergbau- und Hüttenwesen figurirten von uns 
die folgenden Gegenstände :
* Di. Ct. Stacke. Zur Erinnerung an die Jubiliiums-Feier der k. k. geologi­
schen liciclisnnfilait deren hochgeehrten Gönnern, Freunden und Correspondent«]. 
Wien, 1900.
** Földtani Közlöny, Bd. XXXI. Heft 1—4. Budapest, 1901. Präsiclenten-Eröff-
nungsrede S. 50—52.
*** Bányászati és Kohászati Lapok. -íabrg. XXXI11. 1900. Beilage -íahrg. IV. 
Nr. 11, I2 und 17.
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1. Die geologische Detailharte des Krassó-Szörény er Gebirges, in 
den Jahren 1877—1899 geologisch aufgenommen von Johann Böckh,. 
Julius H alaváts, Ludwig R oth v. T elegd und Dr. F ranz Schafarzik, 
weiters Koloman A dda. Budapest, 1899. 1 : 75,000.
2. Eine Partie der geologischen Detailaufnamen des Királyerdő 
im Comitate Bihar. Originalaufname der kön. ung. geologischen Anstalt. 
Aufgenomnien von Dr. Karl H ofmann in den Jahren 1887, 1888, 1890. 
Massstab 1 : 25,000. Budapest, 1899.
3. Angabe der in Betrieb stehenden und im Aufschlüsse begriffenen 
Lagerstätten von Edelmetallen, Erzen, Eisensteinen, Mineralkohlen, Stein 
salz und anderen nutzbaren Mineralien auf dem Territorium der Länder 
der ungarischen Krone, nach den von den königl. ung. Berghauptmann­
schaften erhaltenen amtlichen und anderen Daten, sowie nach den berg­
hauptmannschaftlichen Bezirken mit Benützung der topographischen Karte 
der hydrographischen Sektion des kön. ung. Ackerbauministeriums zu - 
sammengestellt von Johann Böcicil und Alexander Gesell. Budapest, 1898.
Im Zusammenhänge mit diesen Karten hatte die ungarische geolo­
gische Gesellschaft die geologische Karte Ungarns ausgestellt, im Masse 
1 : 1,000,000.
In der der Agrikultur gewidmeten Gruppe VII. waren von uns die 
folgenden Gegenstände ausgestellt :
1. Agrogeologische Karte des auf das Gebiet der Gemeinden Szalkd, 
Vámos-Mikola, Csata, Kéméiül fallenden Teiles des Ipoly (Eipel) und 
Garam-(Gran)- Thaies. Aufgenommeiii von H einrich H orusitzky und 
Emerich T imkó. 1898. 1 : 25,000.
2. Agrogeologische Karle der Umgebung von Magyar-Szölgyén und 
Párkány-Nana. Aufgenommen von H einrich H orusitzky, Béla Inkey von 
P allin und Emerich T imkó 1896—1899. I : 75,000.
3. Bodenkarte der Umgebung der königl. Freistadt Szeged. Ange­
fertigt von P eter T reitz. 1 : 75,000 und mit diesen Karten war auf drei 
Tabletten in geschlämmten Mustern: Weizenboden von Zsombolya (Comi­
tat Torontál), Tabakboden von Verpelét (Comitat Pleves) und Weinboden 
von Balatonfüred (Comitat Zala) ausgestellt.
Unsere der bergmännischen Gruppe gewidmeten Gegenstände hatten 
einen Kostenaufwand von 1628 K 08 H erfordert, die in der Gruppe für 
Agrikultur ausgestellten hingegen 2383 K 40 H.
Nachdem die noch seinerzeit für die Agenden der XI./1. Unter­
abtheilung der Pariser internationalen Ausstellung des Jahres 1900 con- 
stituii'te Commission, welche unter meinem Vorsitze aus den Herrn 
Commissionsmitgliedern Alexander Gesell, Ludwig R oth v. T elegd, Julius 
Halaváts, Dr. F ranz S chafarzik, Alexander Kalecsinszky und Dr. T ho-
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mas S zontagh, gleichzeitig Referent der Unterabtheilung, bestand, ihre 
Arbeiten beendet hatte, hielt sie am 12. März 1900 ihre Schlusssitzung, 
in der sie auch ihre Auflösung aussprach.
Es gereicht mir zur Freude allen Jenen mitteilen zu können, die sich 
um unsere Ausstellung bemühten und interessirten, dass die königl. ung. 
geologische Anstalt in der Gruppe XI mit dem Grand prias ausgezeichnet 
wurde.
Es ist bekannt, dass für die Zeit der im Jahre 1900 abzuhaltenden 
Pariser internationalen Ausstellung dortselbst auch die Abhaltung sehr 
zahlreicher Gongresse projektirt wurde und figurirle unter diesen auch 
der I TI£I-te internationale geologische Congress, der sodann in dem Zeit­
räume vom 16—27. August 1900 tatsächlich stattfand.
Vom Verlaufe des geologischen Congresses sprach ich bereits in der 
Jahressitzung der ungarischen geologischen Gesellschaft am 6. Februar 
1901, wesshalb ich hier direkte auf das dort Gesagte hinweisen kann.*
Wir verdanken es der Güte Sr. Excellenz des Herrn königl. ung. 
Ackerbauministers, Dr. Ignaz v. Darányi, dass zur Zeit der Ausstellung 
in Paris, behufs Erweiterung unserer Studien und Erfahrungen, wir aus 
dem Kreise der königl. ungar, geologischen Anstalt viere erscheinen 
konnten, d. i. ausser meiner Person Oberbergrat und Montan-Chefgeologe 
Alexander Gesell, Sectionsgeologe Dr. F ranz S chafarzik, sowie Bergrat 
und Sectionsgeologe Dr. T homas v. Szontagh.
Mit dem hierher bezüglichen- hohen Erlasse dto. 13. Mai 1900 
Z. Pfilf >7Lv. s. wurde es mir zur Aufgabe gestellt, die königl. ungar, geologi­
sche Anstalt bei dem Pariser geologischen Gongresse zu vertreten, während 
Alexander Gesell, Dr. T homas v. S zontagh und Dr. F ranz S chafarzik 
die Ausstellung zu studiren hatten, indem dem Letzteren gleichzeitig er­
möglicht wurde, auch an einigen der Ausflüge des Congresses teilnehmen 
zu können, was auch mir ermöglicht wurde.
Wir erlauben uns für diese, uns gegenüber bewiesene Gewogenheit 
Sr. Excellenz auch an dieser Stelle unseren tiefsten Dank auszusprechen.
*
Trotz der vorhin erwähnten bewegten Tage, waren die geologischen 
Landesaufnamen im regelmässigen Laufe und wurden auf Grundlage 
des mit dem Erlasse dto. 15. Juni 1900 Z. gutgeheissenen Planes
vollzogen.
In der ersten Section der Gebirgsaufnamen arbeitete Dr. T heodor
* Földtani Közlöny Bd. XXXI. Heft 1—4. Budapest, 1901. J. Böckh, Präsi- 
denten-Eroffnungsrede, S. 54—60.
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P osewitz vor Allem an den B l ä t t e r n ■ NO und SO und nahm 
deren ganzes Gebiet auf, mit Ausname eines kleinen Teiles im Westen, 
der zwischen dem Nagy-Ag und der Wasserscheide des Bocsnrszki vrh. 
von Alsó-Bisztra bis zu dem nördlich befindlichen Pohár-Bach sich er­
streckt. Sein Arbeitsgebiet bildete die von Szivevér und Kövesliget östlich 
bis an die Blattgrenze sich erstreckende Gebirgsgegend im Comitate 
Máramaros,
In der zweiten Hälfte des Monates Juni setzte er seine Aufnamen 
im Comitate Szepes fort, auf dem Blatte '̂"xxVin SO» längs des Laufes 
der Gölnicz zwischen SutümT, und Szepes-ltcmrlr, und zwar gegen Nor­
den und Osten bis an die Bhitlgrcuze; gegen Westen übemdiritl er etwas 
den Meridian von Svedlér, gegen Süden endlich gelangte er bis zum 
Landstrassmbach.
Von den Mitgliedern der zweiten Aufnamssection war in diesem 
Jahre Dr. Julius P ethö zufolge der oberwähnten Umstände mit an ver­
schiedenen Punkten des Landes zu bewerkstelligenden Aufsammlungen 
betraut; das zweite Mitglied dieser Section hingegen war auch bei dieser 
Gelegenheit mit zahlreichen amtlichen Agenden anderer Natur beschäftigt.
In der dritten Aufnamssection nahm der Oberbergrat und Chef­
geologe, zugleich Sectionsleiter L udwig R oth v. T elegd, vor Allem den 
im Vorjahre bei Toroezkó- Szt. György und Gyertyános noch zurück­
gebliebenen Teil auf, daun sieh südwärts wendend, arbeitete er auf dem 
Blade s—“cxy’k SW, in der Umgebung von Ponor und Remete, in süd­
licher Richtung bis an die Tlniler des Kis-Gyógypatak und Monasztirea ; 
auf dem benachbarten Blatte ,;,n SO endlich beging er die Umgebung 
von Nyirmezö. Seine Aufnamen erstreckten sich demnach auf Teile des 
Comitates Torda-Aranyos und Alsó-Fehér.
Das zweite Mitglied dieser Section, Dr. Moriz P álfy setzte seine 
geologischen Aufnamen auf dem Blatte T-,h Atkvisr NO 'n nördlicher, öst­
licher und westlicher Richtung bis an die ßlatlgrenzen fort, nach Süden 
hin aber bis an das linke Ufer des Aranyos-Flusses. Er beging daher die 
Gebirgsgegend nördlich von Bisztra., Valea Lupsn und Offenbdnya, im 
Comitate Torda-Aranyos.
In der vierten Aufnamssection kartirte Chefgeologe Julius H alaváts 
auf dem Blatte den bisher noch nicht aufgenommenen Teil,
hauptsächlich die Umgebung von Kalán, Szilvás, Telek und Vajda- 
Hunyad im Comitate Hunyad.
Der gleichfalls dieser Section zugeteilte Sectionsgeologe Dr. F ranz 
S chafarzik vollführte seine Aufgabe auf dem Territorium der Blätter 
- c r a r  NW und NO, sowie SW.
Auf den beiden ersteren Blättern nahm er das zwischen Lugos und
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Furdia gegen Norden bis an den Rand der Blätter sich erstreckende 
Gebiet auf, d. i. das durch Lugos, Nagy-Kostély, Szárazány und Furdia 
fixirte Territorium ; sich, dann gegen Norden hin wendend, arbeitete er 
auf dem Blatte SW, woselbst er vom südlichen Rande des Blat­
tes an nordwärts bis an die Bega, gegen Osten und Westen hin aber 
gleichfalls bis an die Blattgrenzen gelangte. Die Lage von Szapáryfalva 
und Bozsur bezeichnet das begangene Gebiet. Das Arbeitsfeld Dr. F ranz 
Scihafarzik’s gehört zum Comitate Krassó-Szörény.
Die montangeologischen Aufnamen wurden durch Oberbergrat und 
Montanchefgeolog Alexander Gesell auf den Blättern 
und SO bewerkstelligt, und zwar in der Umgebung von Offen hány a ; 
gegen Süden gelangte er bis zum Pojenicza-Berge, gegen Osten bis zu den 
Blattgrenzen, nach Norden hin bis an den Aranyos, während gegen Wes­
ten die Ortschaft Muncselu erreicht wurde. Das begangene Terrain umfass! 
•das Montangebiet von Offenbdnya.
Was mich selbst betrifft, erschien ich, nebst den zahlreichen im 
laufenden Jahre auf mir lastenden verschiedenen Agenden, mehrfach an 
Ort und Stelle der geologischen Landesaufnamen und nahm an diesen Teil.
Noch am Beginne des Sommers besichtigte ich in Begleitung zweier 
Anstaltsmitglieder, nämlich Dr. F ranz S chafarzik’s und Dr. T homas v. 
Szontagh’s und unter freundlicher Führung des Herrn hauptstädtischen 
Ingenieurs Otto Machan den behufs Erweiterung der hauptstädtischen 
Wasserleitung in der Gemarkung von Dunakeszi unter der Donau ge­
triebenen Tunnel, um die durch denselben gebotenen Daten zu sammeln, 
bei welcher Gelegenheit wir einen interessanten Kiefer von Palaeomerix 
mit den in demselben befindlichen Zähnchen und einen kleinen Molar 
von Mastodon als Geschenk für unsere Sammlung nachhause bringen 
konnten, welche bei den dortigen Arbeiten aus den verquerten jüngeren 
Mediterranschichten ans Tageslicht gebracht wurden.
Meiner gerechtgewordenen Aufgabe anfangs Juni, bei Gelegenheit 
des Jubileums der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien, und Ende 
Juni in Selmeczbänya, aus Anlass der feierlichen Eröffnung des Akademie­
gebäudes, habe ich bereits weiter oben gedacht. Nach Budapest zurück­
gekehrt, reiste ich am 18. Juli nach Bábolna, da eines der Anstaltsmit­
glieder dort Aufnamen bewerkstelligte und in den darauffolgenden Tagen 
besichtigte ich in Begleitung von H einrich H orusitzky dessen Aufnams- 
arbeiten.
In der ersten Hälfte August eilte ich nach Érsekújvár, zu den beiden 
dort wirkenden Institutsrnitgliedern, und beging mit diesen das zwischen 
Érsekújvár und 0 - Gyalla liegende Arbeitsfeld derselben.
Da Se. Excellenz, der Herr Ackerbauminister, die Vertretung der
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kön. ung. geologischen Anstalt bei deni in Paria zwischen Ki -27. August 
1900 stattfindenden VlII-ten internationalen .geologischen Kongresse mir 
zu übertragen geruhte, so reiste ich am 13. August ab und konnte daher 
am Nachmittage des 16. August und den darauffolgenden Tagen meiner 
Aufgabe bereits entsprechen, sowie diesem vorhergehend, ich am Vor­
m i t t a g e  des soeben genannten feierlichen EröQ'iimigstages an der unter 
Vorsitz A. G ai i duy’s shitlgefuiulenen Conseil-Sitzung teil n a h m .
Während den Arbeiten des Congresses verabsäumte ich es nicht 
nach Möglichkeit die in mein Fach einschlägigen Gegenstände der Aus­
stellung zu studiren und der Eindruck, welchen ich hiebei gewann, führte 
mich zur Überzeugung, dass die von der kön. ung. geologischen Anstalt 
auf der internationalen Ausstellung zur Darstellung gebrachten Gegen­
stände in jeder Hinsicht einen Vergleich mit den von anderen Ausstellern 
zur Ansicht gebrachten Gegenständen gleicher Richtung aushielten.
Der Pariser internationale geologische Congress, war, wie sein Vor­
gänger, gleichfalls mit kleineren-grösseren geologischen Ausflügen ver­
bum len und indem ich mich zu dem in die Pyrenäen organi.sirl.uu mel­
dete, reiste ich am 29. August abends von Paria nach Bayonne ab, 
wo für den kommenden Tag mittags am Bahnhöfe die Zusammenkunft 
der am Ausflug beteiligten festgesetzt war. Von dort gingen wir direkte 
nach Biarritz, wo wir gleich am 30. August nachmittags unter Führung 
L. Carez’s die geologischen Ausflüge begannen und zwar mit dem Studium 
der am Ufer des Atlantischen Oceans aufgeschlossenen, in der Literatur 
Rolle spielenden alttertiären und oberkretaceisehen Ablagerungen.
Am 1. September nachmittags verhessen wir Biarritz und in den 
nächstfolgenden Tagen besichtigten wir der Reihe nach die geologischen 
Verhältnisse der Umgebung von Lourdes, Bagnères de Big orré, Mon­
tre] eau und Foix.
Von Foix reisten wir ins Vale Douctouire-, um die dortigen unter- 
eocenen Ablagerungen und das unter diesen liegende Garumnien zu 
besichtigen, von wo wir dann über Lavclanet nach Quillan (Dep. Aude) 
gingen; von hier sodann nach Rennes-lea-BahlS, indem wir unterwegs 
ausser eocenen Schichten das in der Gegend von Couisa befindliche, 
unter dem Garumnien-Conglomerat gelagerte Gypsvorkonunen be­
sahen.
Rennes-les-Bains verhessen wir am 7. September und nahmen un­
seren Weg nach Bougarach, wobei wir in der Gegend von Sougraigne 
die oberkretaceischen Ablagerungen (Cenoman, Túron, Senon) mit zahl­
reichen Versteinerungen sahen, und ich bestrebte mich nach Möglichkeit 
auch für unsere Sammlungen zu sorgen.
Auch das Urgon und Carbon war hier vertreten, und auf dem Ter-
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ritorium der gleichfalls vertretenen Trias zeigt sich eine stark kochsalz- 
hältige Quelle (Fontaine salé).
Unser nächster Aufenthaltsort war St. Paul de Fémműiét in den 
östlichen Pyrenäen, wo die bisher zusammenreisende Gesellschaft zugleich 
sich trennte. Ich selbst mit mehreren zusammen erreichte in dem noch 
weiter gegen Osten, schon nahe der Westküste des Mittelmeeres gelege­
nen Perpignan die Eisenbahnlinie Lyon-Barcelona.
Auf meiner Heimreise berührte ich Lyon, Genf, Zürich und Inns­
bruck, woselbst ich überall bestrebt war in die Beschaffenheit der dor­
tigen geologischen und paläontologischen Sammlungen mir einen Einblick 
zu verschaffen. Nach Budapest zurückgekehrt, erhielt ich die Kenntniss, 
dass gleichfalls bei Dunakeszi, allein unmittelbar bei dem Dorfe, die 
Hauptstadt im Interesse der Wasserleitung unter der Donau, auch einen 
zweiten Tunnel in Angriff nehmen Hess.
In Folge dessen begab ich mich abermals in Gesellschaft der Herren 
Institutsmitglieder Dr. Franz S c.hafarzik und Dr. T homas v. Szontagh 
und des Herrn hauptstädtischen Ingenieurs Otto Machan noch Mitte 
November an Ort und Stelle, um die durch den, damals noch nicht 
durchschlägigen Tunnel aufgeschlossenen Schichten zu untersuchen.
Der Tunnel verquerte grünlichgrauen mergeligen Thon, der stellen­
weise mit schmalen Süsswasserkalkschichten wechsellagert und auch 
sandige Partien enthält.
In manchen seiner Teile zeigte er sehr viele Versteinerungen, so 
unter anderen : Area diluvii, Tw niella turris, Aporrhais cfr. pes pelecani, 
Lucina sp. etc. und man kann daher nicht zweifeln, dass wir es hier 
mit einer jungmediterranen Bildung zu thun haben.
Am linken Ufer der Donau enthielt das eine und andere Stück des 
mergeligen Thones massenhaft Ostracoden.
Im Jahre 1900 wurden bei den Gebirgsaufnamen detaillirt kartirt: 
27'94 □  Meil. =  i607'86 □  Km, wozu noch die montangeologisch auf­
genommenen 0'58 □  Meil. =  33'37 □  Km hinzukommen.
Hiernach mich zu den agrogeologischen Aufnamen wendend, be­
merke ich vor Allem, dass H einrich H orusitzicy von der noch in meinem 
vorjährigen Berichte erwähnten Studienreise in Deutschland am 33. Feb­
ruar 1900 zurückkehrte und somit an den Aufnamen des nächstfolgen­
den Sommers bereits unbehindert mitwirkte.
Noch vor Beginn der systematischen Aufnamen wurde die agro- 
geologische Aufname des Bábolnáéi’ Staatsgestüts-Besitzes in Angriff ge­
nommen, da über Ansuchen des dortigen Directors, Herrn Julius R uisz, 
Se. Excellenz der Herr Ackerbauminister dies mit dem Erlasse 
anordnete.
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Der Agrogeologe Heinrich H orusitzky vollführte diese Aufgabe auf 
den Blattern , NW und SW in dem Zeiträume vom 21. Juni bis 
21. Juli, auf einem Gebiete von 0 71 □  Meil. — 408ß  □  Km.
Das Ergebniss seiner Arbeit wird im Stil. Baude des Jahrbuches 
der Anstalt als 5. Heft erscheinen.
Nach der Beendigung dieser Aufgabe begann er sogleich seine syste­
matischen agrogeologischen Aufnamen im kleinen ungarischen Becken, 
woselbst er. im Anschlüsse an sein vorjähriges Arbeitsfeld, diesmal das 
Blatt , "Av'iri SU ganz aiduahm und nach Norden hin, auf Blatt ,.*""^7 NO, 
den Teil östlich îles ZO/m-FJu.sse.s bis an die Blattgrenze bearbeitete, so 
auch am südlichen Saume des soeben genannten Blattes die Gegend 
zwischen Kis-Mdnya und Romját.
Sein Arbeitsgebiet bezeichnet die Lage von Kis-Mánya, Romját, 
Verebeiig und Nagy-Surdny und gehört den Gomitaten Nyílra und 
Bars an.
Sein Nachbar war der Agrogeologe Emerich T imkó, der auf dem 
Blatte ■ NO arbeitete. Vom östlichen Rande dieses Blattes gelangte
er in westlicher Richtung bis zum Nyilra-Vlusse, während gegen Norden 
und Süden die Grenzen des Origimdauiiiamsblatles erreicht wurden. Das 
begangene Gebiet wird durch Érselaijpár, BcrheU:, (Jilnard und Imely 
lixirl, und gehört, zu den Gomitaten NyiIra und Komárom.
Da inzwischen, wie wir aus dem Vorhergehenden wissen, die Zahl 
der Agrogeologen sich vermehrte, schloss sich von diesen A urel L ieea 
vor seiner Abreise nach Magyar-Ovär, in der zweiten Hälfte des Sep­
tember, nachdem er von den militärischen Übungen zurüekgekehrt war, 
H einrich H orüsitzky au, durch den er bis 4. Oktober in die agrogeologi­
schen Aufnamen eingeführt wurde ; sodann ging er zu E merich T imkó, 
bei dem er sich vom 8. bis 18. Oktober aufhielt, indem er sich auch dort 
mit agrogeologischer Aufname beschäftigte, und demnach abermals Ge­
legenheit hatte in die agrogeologischen Aufnamen Einsicht zu nehmen.
Irn grossen ungarischen Becken setzte der Agrogeologe P eter T reitz 
die Detailaufname fort, woselbst er das ganze Gebiet von NOaut-
nam. Er arbeitete daher namentlich auf dem Territorium nördlich von 
Szabadszállás, in nördlicher Richtung bis an die nördliche Grenze dieses 
Blattes; ausserdem reambulirte er auf -,rr^w  NO die Gemarkung von 
Hódmezővásárhely.
Ausser dieser seiner regelmässigen Aufgabe vollführte er zufolge 
des Erlasses vom 16—-21. Juni mit dem Ausgesendeten der
Direction der kön. ring. Centralstation für Weinbau, auf dem Gebiete 
der ärarischen amerikanischen Rebenkultur zu Gyünk Untersuchungen ; 
dann aber bewerkstelligte er auf Grundlage des Erlasses vom
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12—30. Juli Untersuchungen auf dem Weinbauterritorium von Kismar­
ton, und in dem Zeiträume vom 23. Oktober bis 8. November, dein Er­
lasse vlnS’:™9Uö~ entsprechend, auf jenem von Szeged.
Am 20. August machte er in Folge des Erlasses r— mi t  den 
Hörern des höheren Curses für Wein-Rebenkultur eine Instructionsreise 
in die Tokaj-Hegy alja und die Gegend von Eger und Gyöngyös, von wo 
er erst Ende August in sein Aufnamsgebiet von Szabadszállás zurück­
kehrte. Schliesslich kann ich noch erwähnen, dass über Auftrag Z. 
der Agrogeologe P eter T reitz noch vor Beginn der systematischen Lan- 
desauf'namen, die Bodenverhältnisse des für die entsprechendere Unter­
bringung des Sepsi-Szt.-Györgyei’ Gestütes offerirten Territoriums unter 
suchte.
Das im Jahre 1900 agrogeologiscli detaillirt aufgenommene Gebiet 
beträgt ITrOd □  Meil. =  864-36 □  Km.
*
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Hydrologische Kragen  beschäftigten die Anstalt in zahl­
reichen Fällen.
Mineral- und Heilmässcr betreffend ist zu erwähnen, dass für die 
Heilquellen des das Eigentum Dr. Koloman H einrich’s und Genossen bil­
denden fíáez-fürdő (Raitzen-Bad) am 15. Juli 1900 sub Z. der
Schutzrayon bewilligt wurde. Unter derselben Zahl verordnet im Inter­
esse der Sicherheit der auf dem Gebiete der Hauptstadt, befindlichen 
Thermen Se. Excel lenz der königl. ungar. Ackerbauminister : bei Bohr­
bewilligungen sei immer die Bedingung zu stellen, dass auf dem links­
seitigen Gebiete Budapest’s der das thermale Wasser absperrende Klein- 
Czeller Tegel nicht durchfahren werden darf und dass, wenn im oberen 
Teil desselben eventuell Wasser mit einer Temperatur von 20° G. ange­
troffen würde, die Arbeit einzustellen und dem Kulturingenieuramt des 
Bezirkes, wie auch dem hauptstädtischen Ingenieuramt behufs Ver­
stopfung' der Quelle sofort Meldung zu erstatten sei.
1 Die Frage des Wasserquantums im Rudas-fürdő (Bruck-Bad) be­
schäftigte die Anstalt abermals. Für die diesbezüglichen Beobachtungen 
wurde von unserer Anstalt Sectiorisgeologe Bergrat Dr. T homas v. Szon- 
tagh  entsandt, der das im Beisein der exmittirten Commission am 11. Ok­
tober 1899 aufgenommene Protokoll unterschrieb, dessen ein Exemplar 
unter Z. —j bei uns aufbewahrt wird.
Betreffs der Verstopfung der während des Baues der Brücke auf 
dem Eskütér emporgedrungenen Therme und der Wirkung der Ver­
stopfung wurde in Folge der Zuschrift des Herrn königl. ungar. Handels-
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ministers uti den Herrn Ackerbau)ilUiistcr und über die hohe Aufforde­
rung des letzteren dtd. 8. März J900 z. -y y -  ein Begutacli 1.11njrs-Be­
richt darüber unterbreilei. ob in den Quellwüssern des Rudas-fürdő jener 
Zustand, welcher vor dem Brückenbau geherrscht hat, als wieder her- 
gestellt betrachtet werden kann oder nicht.
Der Brückenbau gal) übrigens der Anstalt Anlass, sich mit den 
hydrologischen Verhältnissen des Rudas-fürdő noch einige Male zu be­
fassen. So zeigte sich im inneren Schutzrayon des Rudas-fürdő, als bei 
Anlegung der Auflahrtsrampe die Quellen tiefer sit.uirt und der Quellen­
kanal verlegt werden musste, eine warme Quelle. In Folge dessen wurde 
von der königl. Berghuiiplmannschal'l auf den 23. Mai eine Lokalbeaugen- 
scheinigung anberaumt, zu welcher ich den von der Berghauptmannschaft 
als Sachverständigen gewünschten Sectionsgeologen, Bergrat Dr. T homas 
V. SzoNTAfiii entsandte, dessen Aufmerksamkeit ich über Anordnung unser 
höheren Behörde dto. 21. Mai Z. 44,404 auch darauf lenkte, dass sich 
nach der Eingabe Dr. Kominak Hkinhich’s hei den Quellen des Itncz- 
fü/rdö mit dem obigen fast gleichzeitig sich eine Abnahme bemerkbar 
gemacht hat. Der Exmillirte war in Folge dessen am 28., 2b., 29. und 
80. Mai längere Ztál hindurch an Ort und Stelle tätig und überreichte 
am zweiten 'tag der am 29. und 80. Mai abgehaltenen Lokal Verhandlung 
seinen Begutachtungsbericht dem Entsandten der Budapestet königl. ung.
I in . hanptinaimsrhaif. Überdies war er noch am ä. und 12. Juni bei den 
Wassermessungen und dér amtlichen Vermessung des Niveaus der Aus- 
bruchspunkte der Quellen zugegen, mit. welcher laut Verordnung des 
Ackerbauniinisteriuiiis dto. 80. Mai 1900 Z. 45,555 technischer Rai Km.n- 
MAN Farkas betraut war. Die Resultate dieser Messungen besitzt auch 
unsere Anstalt im Wege der B e rg 11a n plma 11 nsd i aft zu Budapest (Z. 19̂ ). 
Nachdem Dr. Komimax H einrich gegen den in dieser Angelegenheit am
2. Juni erbrachten Beschluss der Berghauptniannschaft appellirte, wurde 
derselbe mil einiger Ergänzung gutgeheissen. Laut dieser Ergänzung wurden 
die Isolirung der bei dein Bau der recblscitigeii AnlTahrtsrampe der Eskü- 
tér-Brücke erschrotteten warmen Quellen und die mit der weiteren Ku- 
nalisirung verbundenen Abteufungen zufolge der höhen Verordnung vom 
27. Juni 1900 Z. Vä, 188 des Herrn königl. uugar. Ackerbauministers, im 
Interesse des Schutzes der Quellen des lluihts- und lúícz-fürdő, der 
ständigen Aufsicht eines sachverständigen Geologen untergeordnet.
Nachdem betreffs der bei der Anlegung der rerhlseitigen Rampe 
der Eskütér-Brücke auf deren südlichem Teil gefundenen I dermalen 
Wässer auch vom hauptstädtischen Ra ural um eine LokaJbeaugenschci- 
nigung angesucht wurde, die von der kompetenten Budapester Berg- 
hau])tmannscliaft auf den 4. und fortsetzungsweise auf den 13. August
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aiiberaumt wurde, so betraute ich dem Wunsche derselben entsprechend, 
auch in diesem Falle Dr. T homas Szontagh als Sachverständigen.
Die Angelegenheit des k. u. k. Regimentsarztes Dr. Stefan W osinszicy 
betreffs Schutz für die Heilquellen des sein Eigentum bildenden Balf- 
fürdő (Comitat Sopron) gelangte abermals vor unsere Anstalt, indem wir 
uns über Verordnung Z. y unserer höheren Behörde nunmehr mit
dem den Schutzrayon betreffenden Antrag der Budapester königl. ungar. 
Berghauptmannschaft befassten. Auf der noch am 14. Mai 1900 abgehal­
tenen Lokalverhandlung wurde die Anstalt von Dr. T homas Szontagh als 
amtlichem Sachverständigen vertreten.
Überdies äusserte sich die Anstalt vom geologischen Gesichtspunkt 
in Angelegenheit des von der Gemeinde der königl. Freistadt. Selmecz- 
Bélabdniia eingereichten Gesuches, in welchem diese für die Quellen des 
ihr Eigentum bildenden Bades Vilinyc um Schutzrayon bittet; weiters 
wurde das Gesuch des hauptstädtischen Baurates betreffs Feststellung 
des Schutzrayons der Heilquellen des Sáros-fürdő über Anordnung un­
serer höheren Behörde begutachtet ; auch befassten wir uns mit dem 
Beschlussantrage der königl. ungar. Berghauptmannschaft zu Besztercze- 
bánya, der in Angelegenheit des Schutzrayons für die Quellen des das 
Eigentum der Pariser Insassin, Gräfin Iphigenie d ’HARcouirr geb. Baronin 
S ina bildenden Pleilbades Trencsén-Teplitz erbracht wurde.
In Folge Ansuchens der Genossenschaft der Eigentümer des Reil­
bades El&patal; wurde von dem Herrn Ackerbauminister am 25. Septem­
ber 1900 sub Z. -̂ 2|h im Interesse neuer Fassung der D iana- Quelle und 
des Schw eizer-B runnens die Untersuchung derselben angeordnet. Diese 
Mission führte im Vereine mit dem Exmittirlen der Sanitätssecfion vom 
hydrogeologischen Gesichtspunkt Geologe Dr. Karl P app aus.
Antwort und Rat wurde seitens der Anstalt auch auf an uns ge­
richtete Fragen erteilt; so der Verwaltung des Heilbades Lajos-forrds 
bei Kassa (1. P. Abauj-Tihany), wie auch auf den auf das Heilbad Sloósz 
(Comitat Abauj-Torna) bezüglichen Brief des Oberstuhlrichters.
Der im Gange befindlichen Untersuchung der hauptstädtischen 
Thermal-Quellen gedachte ich schon in meinen vorhergehenden Jahres­
berichten. Nachdem der mit dieser Angelegenheit sich befassende Anstalts­
geolog, Dr. T homas v. Szontagh zu diesen Untersuchungen behufs Mitwir­
kung auf chemischem Gebiet um die Exmitlirung des Chefchemikers der 
Anstalt Alexander Kaj.ecsinszky und wegen Einsammlung der meteoro­
logischen Daten um die Unterstützung der Landiss-Cent/ralamtaU für 
Meteorologie und ErdmagneUsmm ansuchte, verfügte Se. Excellenz, der 
Herr königl. ung. Ackerbauminister auf meine diesbezügliche Unterbreitung 
sub Z. v moo'
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Ich wünsche, wir mögen die Früchte dieser gewiss wichtigen und 
allgemein nützlichen Tätigkeit im Interesse unserer Budapestéi- thermalen 
Wässer recht bald geniessen.
Zum Schlüsse kann noch erwähnt werden, dass das Mitglied unserer 
Anstalt, Sectionsgeologe Bergrat Dr. T homas v. Szont.uui mit der hohen 
Verordnung Se. Excellenz, des mit der Leitung des Ministeriums des In­
nern betrauten Ministerpräsidenten dto. 1. Juni 1900 Z. zum Mit­
glied der Landescommission für Quellen- und Badeangelegenheiten er­
nannt wurde.
In Fragen betreffs gewöhnlichen Trinkwassers wurde unser Rat 
ebenfalls oft in Anspruch genommen.
Gutachten wurden abgegeben :
I. ln Fragen betreffs artesischer Brunnen:
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a) M it L okalbesich tigung  :
1. Arad, Gesuch des Comitates Arad; Cavallerie-
kaserne .... .... .... .... ............. . Ref. Julius H alavàts.
2. Aurelháza, ärarische Col.-Gemeinde (Comitat
Torontál)....... . .............. ... .... ... Ref. Julius H alavàts.
3. Belényes, Grossgem. (Com. Bihar).... Ref. Dr. Julius P ethő.
4. Cséffa, Kleingern. (Com. Bihar) ... Ref. Dr. Julius P ethő.
5. Duka, Kleingern. (Com. Pest), Witwe Frau
Josef R obitsek und die Gemeinde .... Ref. Dr. T homas v. Szontagh.
6. Esztergom, königl. Freistadt (Com. Eszter­
gom) .. .......... ............ . ......... Ref. Dr. F ranz S ghafarziic.
7. Forr ay-Nagy-.iratos (Com. Arad), F ranz
Graf NAiusny’sche Besitzung .... .„ .... Ref. Dr. Moriz P àlfy.
8. Halmi, Kleingern. (Com. Ugocsa) .. Ref. Dr. Julius P ethő.
9. Kübekháza, Grossgem. (Com. Torontál) Ref. Julius H alavàts.
10. Lázong, Kleingern. (Com. Zemplén) .... Ref. Dr. Karl P app .
11. Miskülcz, Stadt in. georrfn. Magistrat (Com.
Borsód); Bezeichnung eines Bohrpunktes Ref. Julius Halavàts.
12. Nagy-Bábé, Grossgem. (Com. Bihar) Ref. Julius H alavàts.
13. Nagy-Sajó, Grossgem. (Comitat Besztercze-
Naszód) .....................  ............. .. Ref. Dr. Moriz P àlfy.
14. Sipet, Grossgem. (Com. Temes) .... Ref. Julius H alavàts.
15. Szegzárd, Grossgem. (Com. Tolna) Ref. Dr. F ranz S ghafarzik.
16. Új-Bárok, Kleingern. (Com. Fehér) Ref. Dr. T homas v. S zontagh.
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b) Ohne Lokalbesichtigung :
1. Bács-Almás, Grossgemeinde (Comitat Bács-
Bodrog) ... ...............................Ref. Dr. Thomas v. Szontagh.
2. Bihar-Püspöld, Kát.-Ingen. Stefan S ipos Ref. Dr. T homas v. Szontagh.
3. Csorna, Grossgem. (Gom. Sopron) ; Gesuch
des Fürst Nikolaus EsTERiiÁZY’schen P äch ­
ters, Alexander Sugár .. _  .......... Ref. Ludwig R oth v. T f.legd.
4. Ér-Mihákfalva, Grossgem. (Com. Bihar) Ref. Dr. T homas v. S zontagh. 
ü. Er-Mimlszenl, Kleingern. (Com. Szilágy) Ref. Dr. T homas v. Szontagh. 
ß. Miss, Kleingern. (Com. Bars) ; Karl Eluogen’-
sches Gut .........  _. ,,....................... Ref. Dr. T homas v. Szontagh.
7. Jezvin, Grossgem. (Com. Ternes); Pächter
des Staatsgutes P eter Ottlik Ref. Dr. T homas v. Szontagh.
8. Kuslély, Grossgem. (Com. Teures).... Ref. Julius H alaváts.
9. Magyar-Óvár, Grossgem. (Com. Moson) Ref. P eter T reitz.
10. Pécs, kőnigl. Freistadt (Com. Baranya); ßolir-
angelegenheit des Johann R esch ... Ref. Dr. T homas v. Szontagh.
11. Pécs, köuigl. Freistadt (Com. Baranya); in 
Angelegenheit des artesischen Brunnens der 
elektrischen und Verkehrs-Unternehmungs-
A.-G. .......................  _  .._ .... ... Pmf. Dr. T homas v. Szontagh..
1L Uber gewöhnliche und sogenannte Bohrbrunnen.
a) M it Lokalbesichtigung :
1. Balatonfo-Kajár, Grossgem. (Comitat Vesz­
prém) ......................................  „  ... Ref. Ludwig R otii v. T elkiül
± Budapest, Haupt- u. Residenzstadt, Brunnen 
des Schlachthauses u. Schweinemarktes auf
der Alsó-Bikarét, IX. Bezirk ... ..........  Ref. Dr. T homas v. Szontagh.
3. Budapest, Haupt- u. Residenzstadt, X. B e­
zirk, Anton ÜREHER’sche zwei Brunnenboh­
rungen in der Füzér-utcza (LokalVerhand­
lung) ... „. .... .... .... ... ... ... .... Ref. Dr. T homas v. S zontagh.
4. Ér-Sernjén, Grossgem. (Gom. Bihar) .. Ref. Julius H alaváts.
5. Gyöngyös, S tadt m. geordn. Magistr. (Com.
Heves) ._ .....................................  Ref. Dr. Moriz P álfy.
6. Jákó, Kleingern. (Com. Veszprém) ... Ref. Julius Halaváts.
7. Örkény (Comitat Pest) ; Militär-Baracken-
L ag e r............... .................................... . ... Ref. Dr. F ranz Schafarzik.
8. Szár, Grossgem. (Gom. Fehér).......... Ref. Dr. T homas v. Szontagh.
Den hier angeführten reihen sich noch andere Fälle an, in denen 
die Anstalt in Angelegenheit von Trinkwasser-Gewinnung schriftlich oder 
mündlich aufgesucht wurde. Über höhere Verordnung nahm Ghefgeolog 
J ulius Halavát.s am BO. Juni mit dem Experten der Sanitäts-Ingenieur- 
Abteilung die geologischen Verhältnisse der Stadt Vácz und Umgebung 
behufs Wasserversorgung derselben in Augenschein. Vorher befasste sich 
aber dasselbe Mitglied der Anstalt zufolge der hohen Verordnung 
Z. v  ̂ neuerdings mit der Wasserversorgungsfrage der königl. Frei­
stadt Komárom, insbesondere mit der Frage der Bohrung des geplanten 
artesischen Brunnens.
Nachdem der Herr Minister für Ackerbau mit seiner Verordnung 
Z. v die Entscheidung der Frage über die eventuelle Inficirung der,
der Bewohnerschaft von Fiume das Trinkwasser liefernden Zvir-Quelle 
und sub Z. ' ' '!,l('|ii in Angelegenheit der Regulirung des bei Fiume vor- 
überfliessenden Heesum-Flusses und des etwaigen Einsickerns der im 
Thaïe desselben anzusammelnden Wassermenge die geologische Unter­
suchung der Anstalt zur Aufgabe machte, entsprach aus deren Mitte 
beiden Aufforderungen Dr. T homas v. S zontagh in der zweiten Hälfte 
des Monates Juli.
Die Lokalbesichtigung der Steinbruck-Produkte, deren ich noch in 
meinem vorjährigen Bericht gedachte, wurden auch heuer fortgesetzt.
Über Anordnung Sr. Excollenz des Herrn Ackerbauministers' 
Z. y 7 ,ir’|'llK), welche die Untersuchung der Produkte jener Steinbrüche als 
Aufgabe setzte, die sich auf den Strecken der königl. ungar. Flussinge­
nieurämter zu Pozsony und Komárom befinden, beging dieselben im 
Vereine mit dem Chef der Visegráder Verwaltung der königl. ungar, 
ärarischen Steinbrüche auch bei dieser Gelegenheit von Seite der Anstalt 
der Geolog Dr. Momz Päi.fy zwischen dem 31. und 26. Mai. Derselbe 
untersuchte auch gegen Ende Juni au Ort und Stelle das Material der 
Steinluüche von Szabar und Villány, die das Eigentum des Mohácser 
Insassen R udolf Blau bilden, wozu die Anstalt sub Z. f7'U^ aufgclbr- 
dert wurde. Uber Aufforderung unserer höheren Behörde sub Z. 
unterbreite ich einen Bericht in Angelegenheit der Reclamation der das 
Eigentum des Pilis-Maróther Insassen Moriz Spitzer bildenden Stein- 
brtiche am Saahsgy und Szeiityyoryymrzö.
In Folge der hohen Verordnung Z. /Yülöö untersuchte noch am 
34. Oktober comniksiouell Dr. Mmur/ P ally an Ort und Stelle das Pro­
dukt des bei Kövesd im Comitat Baranya gelegenen Steinbruches der 
Bauunternehmer T aussig und Klinger ; auch wurden wir am 22. Novem­
ber 1900 mit der hohen Verordnung Z. 86,461 zur bedingungsweisen
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Untersuchung der das Eigentum der Lokalschifffahrts-A.-G. zu Esztergom 
bildenden Steinbrüche aufgefordert.
Nachdem auf Grund der Zuschrift Se. Excellenz des Herrn Ministers 
für Handel mit der Verordnung Z. ein Begutachtungsbericht
über die im Comitat Bereg von Tövisfalva bis Roszos auftretenden Kalke 
gewünscht wurde, leisteten wir unsererseits derselben Genüge ; ebenso 
einer späteren, ebenfalls vom Handelsministerium in Angelegenheit der 
petrographischen Untersuchung zweier zu Brückenbaulen offerirten Bau­
steine an uns gerichteten Aufforderung. Auf die Bitte der Nagy-Tapol­
ca ány—Romany— Tremséner Vicinalbahv A.-G. untersuchte Dr. F ranz 
ScHAFARziK vom petrographischen Gesichtspunkt, zwei Dolomitproben, die 
man zur Erzeugung von Mörtel verwenden wollte.
An dieser Stelle kann weiters erwähnt werden, dass auf die Einla­
dung des hauptstädtischen Ingenieuramtes an dem in Angelegenheit der 
Felsenregulirung am Gellérthegy (Blocksberg) am 25. Juli 1900 abgehal 
tenen Com missions verfahren unsere Anstalt vom Chefgeologen Dr. Julius 
P etim  vertreten wurde; ebenso auch an der behufs Entfernung der ge­
fährlichen Felsen von der Budapestéi' kgl. Berghauptmannschaft am 28. 
Juli atigehaltenen Lokalbesichtigung. Auf ein später, am 20. Oktober, an 
uns gerichtetes Ansuchen des hauptstädtischen Magistrates betreffs noch 
weiterer Felssprengungen auf dem Gellérthegy befassten sich Chefgeolog 
Ludwig R oth v. T elegd und Sektionsgeolog Dr. T homas v. Szontagii mit 
dieser Angelegenheit als Sachverständige.
Jedoch nicht nur auf Steinbrüche bezügliche Fragen, sondern 
auch direkt bergbauliche Angelegenheiten beschäftigten häufig unsere 
Anstalt.
Vor Allem kann erwähnt werden, dass in etwa 27 Fällen unsere 
Anstalt von Privaten, Industrie-Unternehmungen und Anstalten mit Fra­
gen über Vorkommen von Mineral- oder Gesteins-Materialien oder aber mit 
diesbezüglichen Untersuchungen aufgesucht wurde, worunter wir einige 
Male auch dem kgl. uug. Handelsmuseum begegnen. Diesen wurde ebenso 
Antwort erteilt, wie den zahlreichen, im kurzen Wege sich an uns wen­
denden Fragestellern, obzwar in dieser Richtung manchmal ein Auskunfts­
bureau besser am Platze wäre.
Betreffs Mineral- und Kohlenproben, die aus den Comitaten Maros- 
Torda und Csik stammten, wurde infolge der Verordnung Z. Tv: 3--b mmU 
seitens der Anstalt Aufschluss erteilt und über Aufforderung Z. lv 
in Angelegenheit des Mineralwassers der Gemeinde Gz ebe ein Bericht unter­
breitet.
Über Aufforderung unserer höheren Behörde gaben wir zwei Berichte 
sowol über die Torfgebiete Ungarns, als auch über deren Ausbeutung
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ab ; auf die Anordnung Z. ivr^b~mi5“ unterbreiteten wir infolge der Ini­
tiative des Vicegespans des Comitates Bihar über die Braunkohle, den Mar­
mor und das Eisenerz von Vaskók einen Bericht.
Den kgl. ung. Staatsbahnen erteilten wir auf ihre Anfrage betreffs 
ungarischer Mineralkohlen Aufschluss.
Der Anordnung Se. Excellenz des Herrn Ministers für Ackerbau dto 
28. August 1900, Z. entsprechend untersuchte Dr. Motuz P älfy die
das Eigentum von David Smiel bildenden Gypslager der die Stadt Torda 
umgebenden Berge; weiters untersuchte Montan-Chefgeologe, Oberbergrat 
Alexander Gesell über Verordnung Z. -iy—äzO flog-die Kohlengrube Victo­
ria Sr. kgl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Joskf Annust zu Kis-Tapotrmuy.
Mit Fragen über lHroInniischi'irfingjen befasste sich die Anstalt 
auch heuer öfters.
Noch anfangs dieses Jahres untersuchte Alexander Gesell über Auf­
forderung Z. Fi— imo d*e in Luh aus dein "Gróf Török» genannten 
Bohrloch aus einer Tiefe von 662'29—®68?8, mj  zu Tag gefönlerleu Bohr­
proben und seiner Ansicht nach bewegte sich die Bohrung noch immer 
in den petroleumführenden Schichten; dasselbe war auch noch bei 705 wj 
Tiefe der Fall.
In der ersten Hälfte des Monats Mai begab sich Oberbergrat Gesell 
in Folge der Verordnungen'Z. ... "''»•"’tss und Z. . jn die° ö I'imiuz Mm. 1900 i. 1—b. Ackorbuu-Min.
Umgebung von Luh,um für die Petroleumschürfung im Gebiete der Gemeinde 
Stavna einen neueren Bohrpunkt anzugeben.
Nachdem der Budapester Einwohner Alexander Benicö und der Csik- 
Szeredaer Insasse Josef Molnár zu ihren bei Gelencze (Comitat Három­
szék), respective in der Gemarkung von Gyimes (Comitat Csik) geplanten 
Petroleumschürfungen um staatliche Subvention ansuchten, betraute ich 
über Aufforderung Se. Excellenz des Herrn Finanzministers dto 12. April 
1900, Z. 29,067 mit der Untersuchung letzterer Stelle den Chefgeologen, 
Oberbergrat Ludwig R oth v. T elegd, mit jener der ersteren den Sections- 
geologen Dr. T heodor P osewitz, deren diesbezügliche Berichte ich sodann 
am 15. Juni 1900 sub Z. 436 Se. Excellenz dem Herrn Finanzminister 
unterbreitete.
Ebenfalls im Interesse der dort im Gang befindlichen Petroleum­
schürfungen suchte über die, in Folge der vom Grundbesitzer Elemér Szeghy 
eingeleiteten Schritte ergangenen höheren Verordnung Ludwig R oth v. 
T elegd die Umgebung von Izbugya-Radvány im Comitat Zemplén auf. 
Derselbe besichtigte vor Allem das auf Grund der Aufnamen Koloman 
A dda’s abget.eufte Bohrloch, das mehrfach Petroleumspuren und Gase auf­
wies und das nach Oberbergrat Ludwig R oth v. T elegd bei seinem 
Dortsein 285'60 '"/ tief war.
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Auf das Ansuchen der Ungarischen Bergbaugesellschaft für 
NaphtaprodvMion forderte Se. Excellent der Herr Finanzminister sub 
Z. und die Anstalt in Anbetracht der angesuchten Subven­
tion, darüber um sachverständige Orienlirung auf, ob die Fortsetzung der 
im Comitat Trencsén in der Gemarkung von Turzófalu in Fluss befind­
lichen Bohrung aut Petroleum über 300 mj  motivirt sei ? Dr. T heodor P ose­
witz machte in Folge dessen noch im Laufe des Sommers einen Ausflug 
nach Turzófalu, wo man in den oberen Schichten bereits auf geringe Mengen 
Erdöl gestossen war und empfahl derselbe die weitere Bohrung.
Im Interesse der in der Gegend von Komamik (Comitat Sáros) ge­
planten Petroleumschürfungen untersuchte noch im Jahre 1898 weil. 
Koloman Adda das Gebiet. Nachdem die AI:Lien-Gesellschaft für Erdöl­
schürfung seither mit staatlicher Unterstützung die Tiefbohrung in Felső- 
Romantik begonnen hat und das Bohrloch sich einer Tiefe von 600 ,nf  
näherte, wünschte Se. Exccllenz, der Herr Finanzminister in seiner hohen 
Verordnung dto 6. Aug. 1900 Z. 61,774 behufs Erledigung mehrerer Fragen 
neuerdings die Exmission eines Geologen nach Komamik. Inzwischen 
wurden wir am 11. August vom Oberingenieur der Gesellschaft telegra­
phisch verständigt, dass das Bohrloch am vorhergehenden Tag, also am 
10. August 1900 bei 554 mf  Tiefe einen starken Ölausbruch ergab, der 
dann auch einige Zeit andauerte. In Folge dessen wurde die Exmission erst 
später, auf die Aufforderung des Finanzministeriums dto 6. November 
Z. 87,145 und der am 29. Oktober 1900 sub Z. 876 seitens der Aktien- 
Gesellschaft uns zugegangenen Verständigung 'effectuirt, indem sich Dr. 
T heodor P osewitz am 10. November an Ort und Stelle begab; seinem 
Berichte nach war während seines dortigen Aufenthaltes das Bohrloch 
591'50 mj  tief und empfiehlt derselbe die Fortsetzung der Bohrung eventuell 
bis 700 vf.
Unter den im Interesse auf Petroleumschürfung oder richtiger, in 
dieser Richtung angebahnten Arbeiten erfolgten Begehungen kann zum 
Schlüsse noch erwähnt werden, dass auf Verordnung Se. Excellenz des 
Herrn Ackerbauministers Z. Chefgeologe, Oberbergrat Ludwig R oth.
V. Teleud am 2. Oktober 1900 auf das Gut des Herrn Grafen Andreas 
H adik-Baricógzy nach Virava (Comitat Zemplén) reiste, um die dortigen 
geologischen Verhältnisse zu ermitteln. Derselbe empfahl auch an zwei 
Punkten die Bohrung in den als Eocén bezeichneten Schichten.
Ausser den bisher aufgezählten vollführten wir aber auch in anderer 
Richtung Untersuchungen.
Se. Excellenz der Herr Finanzminister teilte am 6. November 1900 
sub Z. 87,097 der Anstalt mit, dass er von einem Steinsalztrümmer-Fund 
in der Gemarkung von Czernik (Kroatien, Comitat Pozsega) benachrichtigt
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wurde, in Folge dessen er über die dortigen geologischen Verhältnisse und 
das etwaige Vorhandensein von Steinsalzlagern orientirt zu werden 
wünschte. Nachdem der Aufforderung vorläufig entsprochen wurde, betraute 
ich den Montan-Chefgeologen Oberbergrat A luxán der Gesell mit der bei 
Eintritt der besseren Frühjahrswitterung durchzuführenden Lokalunter­
suchung'.
Die Frage des Vorkommens von Kalisalzen in Ungarn, mit der man 
sich übrigens schon früher befasst hatte, nahm Se. Excellenz der Herr 
Finanzminister meines Wissens im Jahre 1899 in die Hand und richtete 
an mich in dieser Angelegenheit am 2. Juni 1899 sub Z. 44,666 eine Auf­
forderung, auf welche ich noch in meinem Bericht vom 24. August 1899 
meine erläuternde Antwort abgab, indem ich hervorhob, dass derzeit zur 
Erledigung der Frage weniger der Geologe, als das Dazwischentreten des 
Chemikers nötig ist. Gleichzeitig verwies ich auf die Umgebung von Kő­
halom, von wo in der Literatur Wässer mit bedeutenderem Gehalt an 
Kalisalzen erwähnt werden, obzwar durch die spätere Untersuchung diese 
Daten nicht gerechtfertigt wurden. In Folge der in derselben Angelegenheit 
an mich gerichteten Zuschrift seiner Excellenz dto 6. Feber I900Z. 107,552 
gab ich sub Z. f̂ oo e n̂e neuerliche Erklärung ab und brachte
bei dieser Gelegenheit für die vom chemischen Gesichtspunkte durchzu- 
führenden Lokalbesichtigungen und die folgenden Untersuchungen im 
Laboratorium den Chefchemiker der Anstalt, A lexander Kaleosinszky, in 
Vorschlag. Derselbe wurde sodann von. Se. Excellenz dem Herrn Finanz­
minister mit den Verordnungen dto 6. August 1900, Z. 61,751 und 27. 
August 1900, Z. 70,380 mit den Untersuchungen der Gegend von Kőhalom 
betraut, von wo aus dieselben auf unseren Kochsalz-Gebieten planmässig 
fortgesetzt zu werden haben.
In Folge dessen begann Chefchemiker Alexander Kaleosinszky seine 
diesbezüglichen Untersuchungen am 10. September 1900 in der Umgebung 
von Kőhalom und seinen diesbezüglichen vorläufigen Bericht unterbreitete 
ich sub Z. ^  Se. Excellenz dem Herrn Finanzminister.
Ausser den oben Aufgezählten wurde Se. Excellenz dem Herrn Acker­
bauminister sub Z. jgoô eofLÄnsT in Angelegenheit des Gesuches der Bor­
sod-Gömörer Sektion des Ungarischen Landesvereines für Berg- und Hüt­
tenwesen Bericht erstattet, in welchem Gesuche, das ursprünglich an Se. 
Excellenz den Herrn Finanz minister gerichtet war, dieselbe behufs Anfer­
tigung der montangeologischen Karte und dieser vorangehend betreffs 
Durchführung der nötigen Aufnahmen der beiden Comitate um die Exmitti- 
rung eines Montangeologen aus dem Kreise der Anstalt ansucht.
Und hier ist mir vielleicht gestattet daran zu erinnern, dass ich im 
verflossenen Jahr einen ähnlichen, auf das Comitat Szepes bezüglichen
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Wunsch des Ungarischen Lan des Vereines für Berg- und Hüttenwesen 
erwähnte.*
Was die Anstalt diesen, nichts weniger als geringfügige Arbeiten an­
strebenden Ansuchen gegenüber zu thun vermag, hat sie in ihren vorge­
legten Berichten hervorgehoben.
Ebenfalls noch im Jahresbericht für 1898 erwähnte ich auf p. 33 
den Plan, wonach junge Bergleute an der Geologischen Anstalt in der 
Geologie weitere Ausbildung erlangen sollen. Nachdem auf die von Se. 
Excellenz dem Herrn Finanzminister, Dr. L adislaus L ukács im Interesse 
der Verwirklichung des Planes unternommenen weiteren Schritte Se. 
Excellenz der Herr Ackerbauminister Dr. Ignaz v. Darányi in seiner Zu­
schrift vom 14. Juni 1900 Z. Pi.lfjy’-3 den Plan Se. Excellenz des Herrn 
Finanzministers seinerseits ebenfalls warm unterstützte, wurden die Bedin­
gungen der Einberufung zur kgl. ung. Geologischen Anstalt gemeinschaft­
lich wie folgt festgesetzt :
1. Es werden provisorisch zwei, womöglich Staatsprüfung besitzende 
Expectanten, Hilfsingenieure oder Ingenieure, eventuell in Privatdienst ste­
hende Individuen auf die Dauer von zwei Jahren der Anstalt zu­
geteilt ;
3. die Stellen werden im Konkurswege durch den Herrn Finanz­
minister besetzt ;
3. ausser ihren regelmässigen Bezügen erhalten dieselben je eintau­
sendzweihundert (1200) Kronen Reise- und Diener-Pauschale und sechs­
hundert (600) Kronen Studienpauschale, mit welchen Summen das Porte­
feuille des Finanzministers belastet wird;
4. es sei ihnen zur Aufgabe gemacht, im Winter- und Sommersemester, 
also zu solcher Zeit, wo sie in der Anstalt nicht in Anspruch genommen 
sind, auf der Universität oder dem Polytechnicum nach den Anordnungen 
des Directors einzelne Lehrgegenstände zu hören, in den drei Sommer­
monaten aber sich mit montangeologischen Aufnamen in der Provinz zu 
beschäftigen ;
5. für ihre gehörige Ausbildung hat der Director Sorge zu tragen;
6. in Disciplinarangelegenheiten sind sie während ihrer dortigen 
Verwendung dem Anstaltsdirector unterworfen;
7. über ihre Tätigkeit in der Anstalt, auf der Universität, dem Poly­
technicum oder in der äusseren Arbeit sind sie verpflichtet, dem Director 
der Anslalt wöchentlich einen Bericht zu unterbreiten, über welche dann 
der Director halbjährlich dem Finanzminister auszugsweise referirt;
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8. im Falle sie nicht entsprechen, können sie auf Grund eines Direc- 
tionsberichtes wann immer versetzt werden ;
9. bei ihrem Austritt aus der Anstalt erhalten sie vom Director ein 
Dienst- und Qualifications-Zeugniss, in welchem die von ihnen vollbrachten 
internen und externen Arbeiten angeführt werden.
In Anschluss an obige Feststellung verständigte Se. Excellenz der 
Herr Ackerbauminister mit seiner hohen Verordnung vom 13. November 
1900, Z. -pr-jvhi-dr- die Direction, dass der Herr Finanzminister im Sinne 
des Obigen in seiner Zuschrift dto 29. Oktober Z. 75,820 behufs weiterer 
Ausbildung den kgl. ung. Berghilfsingenieur W ilhelm Illés der Geologi­
schen Anstalt zuteilte, der sich auch tatsächlich bei der Direction am 27. 
November 1900 meldete.
Über Aufforderung Se. Excellenz des Herrn Ackerbauministers dto 
3. September 1900 Z. wurde über das Gesuch des Herrn Ghrgor
B encze, Professors an der Forst- und Bergakademie zu Selmeczbánya um 
Erlaubniss, sich während der Sommerl'erien behufs Aneignung der Methode 
der agrogeologischen Aufnamen und Untersuchungen der Geologischen 
Anstalt anschliessen zu dürfen, ein befürwortender Bericht unterbreitet. 
Schliesslich wurde der Aufforderung Se. Excellenz des Herrn Ackerban­
ministers entsprechend, betreffs Bereicherung des neuen Anstaltsmuseums 
sub Z. ~  ein Vorschlag unterbreitet.
*
D ie A usrüstung u n d  innere E in richtun g des neuen  
Anstccltsgebdudes wurde auch in diesem Jahr fortgesetzt, wozu — 
wie bereits erwähnt — unter den durchlaufenden Auslagen budgetmässig 
28,000 Kronen zur Verfügung standen.
Die kurze Zeit, über die wir vom Beginn des Jahres bis zur Eröff­
nung des Palastes verfügten, mussten wir gut ausnützen, um das nunmehr 
riesige Material unseres Museums in den neuen Lokalitäten anordnen und 
aufstellen zu können.
Ich kann hier abermals nur mit Anerkennung jener aufopferden 
Tätigkeit gedenken, welche das Fachpersonal, eifrig unterstützt von dem 
damals noch geringen Dienerpersonal, in dieser Dichtung entfaltete; und 
nur diesem Umstand ist es zu verdanken, dass der grosse Bestand unserer 
Sammlungen am Tage der Eröffnung, d. i. am 7. Mai 1900, bereits in re- 
präsentablem Zustand war. Wollen sie nebst dem Ausdruck meiner An­
erkennung meinen aufrichtigsten Dank entgegennehmen.
Eine wesentliche Erleichterung und freiere Bewegung brachte der 
Anstalt die hohe Verordnung vom 7. Januar 1900, Z. fr Via/fso»» ^urc  ̂
welche die im Budget festgesetzten GebarungskosLen der Disposition der
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Direction anheimgestellt wurden, was dem bisherigen gegenüber eine 
wesentliche Erleichterung der Geschäftsführung bedeutet, weshalb wir Sr. 
Excellenz dem Herrn Minister nur zu Dankbarkeit verpflichtet sind. Ebenso 
nmsssen wir Se. Excellenz für die Gnade danken, mit welcher er am 26. Jän­
ner 1900 sub Z. den Bewohnern des Palastes, in Anbetracht ihrerIV. d. b/99
um den Palast entfalteten Dienste, freie Heitzung und Beleuchtung gestat­
tete. Die Erleichterung des Dienstes, welche die Angestellten der Anstalt 
nunmehr an Sonntagen, Haupt- und Landes-Feiertagen gemessen, brachte 
die hohe Verordnung vom 4. Juni 1900 Z. ™  jj"
Der Anstaltspalast wird bekanntlich von einem Garten umgeben, mit 
dessen Anpflanzung noch im Spätherbst 1899 begonnen wurde; die damals 
zurückgebliebenen Arbeiten wurden im Frühjahr dieses Jahres unter der 
abermaligen Führung des Obergärtners Karl R ade beendigt und auf diese 
nachträglichen Arbeiten wandten wir mit Einwilligung Sr. Excellenz des 
Herrn Ministers 1100 Kronen.
Der so zustande gekommene Garten vrarde zur weiteren Pflege und 
Erhaltung auf dem Offertwege vom 15. August 1900 an für jährlich 670 
Kronen im Sinne des am 15. November 1900 sub Z. gutgeheisse­
nen Contractes dem Budapester Kunstgärtner Johann H ein übergeben.
Die Instandsetzung des an der Anstalt befindlichen Abschnittes der 
Szabó József-utcza, um die ich noch im Vorjahr bei dem Bürgermeister 
der Elauptstadt angesucht hatte, wurde heuer vollführt. Die für den Kanal­
bau desselben zu entrichtende Gebühr betrug 1087 K 02 H, die wir im 
Sinne der Verordnung unserer höheren Behörde do. 13. August 1900 
Z. beglichen haben. Auf eine weitere vorjährige Zuschrift wurden
wir vom hauptstädtischen Magistrat am 12. August 1900 sub Z. 
dahin unterrichtet, dass die makadamartige Regulirung, Versehung mit 
Wasserleitung und Gasbeleuchtung des in Frage stehenden Gassenabschnit- 
t.es verordnet wurde, was unterdessen auch geschah und wofür wir Dank 
schulden.
Weiters wurden wir vom hauptstädtischen Magistrat sub Z. —j—*, 
auch davon verständigt, dass die Beschotterung des Weges vor der An­
stalt ebenfalls angeordnet wurde.
Nachdem sich die Notwendigkeit zeigte, für die Besucher der Geologi­
schen Anstalt und deren Museum auf der nach dem Zugló führenden Strecke 
der Strassenbahn-Gesellschaft bei der Kreutzung mit dem Stefánia-út eine 
vorteilhaftere Haltestelle zu eröffnen, als die bisherige war und an dieser 
Stelle ein Wartehäuschen aufzustellen, wandten wir uns mit unserer dies­
bezüglichen Bitte in der Eingabe Z. . - ' . , an die competenten Fac- 
toren und ich kann mit Dank erwähnen — wie die Tatsache beweist -- 
nicht ohne Resultat.
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Weiters kann erwähnt werden, dass Se. Excellent der Herr Ackerbau - 
minister die nachträgliche Revision jener Arbeiten, die im Sinne der auf 
die Bau- und Einrichtungsarbeiten der Anstalt bezüglichen Contracte einer 
solchen unterliegen, am 9. Dezember sub Z. ^  verordnet hat. In
Anbetracht dessen, dass die Localiüiten unseres Museums an den wöchent­
lichen zwei Tagen, Donnerstag und Sonntag, wo sie dem Publicum ge­
öffnet sind, nicht unbeaufsichtigt belassen werden können, wandte ich 
mich um Aufsichtspersonal sub Z. ^  A[|~t an das Commando des
Honvéd-Invalidenhauses, das sich dazu auch bereit erklärte.
Ich kann dieses Kapitel nicht verlassen, ohne auch an dieser Stelle 
aufzuzeichnen, dass wir unserem Honorärdirector, Herrn Dr. A ndok v. S em- 
sey bei der Investirung unseres neuen Gebäudes und Museums weitere 
2348 K 21 H zu verdanken haben.
Zum Schlüsse möge noch erwähnt werden, dass das Museum unserer 
Anstalt vom Eröffnungstag, also vom 7. Mai 1900 bis Ende dieses Jahres 
5166 Besucher aufzuweisen hat, davon 43 mit Entréekarten zu einer Krone 
und 5123 an den Tagen mit freiem Eintritt.
*
Unseren Sam m lung en  uns zuwendend, möge auch an dieser 
Stelle die Gnade S r . Majestät, unseres erhabenen H errn und Königs, mit 
welcher er alles Schöne und Gute nach Verdienst zu würdigen weiss, vor 
Vergessen bewahrt werden. Diese Gnade berührte auch uns näher, indem 
Se. Majestät dem Grundbesitzer zu Borbolya, Johann P rost als Anerken­
nung seiner um die Bereicherung des Museums der klg. ungarischen Geo­
logischen Anstalt erworbenen Verdienste das goldene Verdienstkreuz mit 
der Krone gnädigst zu verleihen geruhte.*
Des besonderen Verdienstes, das sich Herr Johann P rost um unsere 
Anstalt erwarb, gedachte ich schon auf p. 23 meines vorjährigen Berich­
tes und die Auszeichnung, die ihm allerhöchsten Ortes zuteil wurde, er­
füllt uns mit besonderer Freude.
Die palaeontologische Sammlung der Anstalt bereicherten in diesem 
Jahre folgende Behörden und Herren : Andretti, Steinbruch-Besitzer in 
Sóskút, durch Dr. Moriz P älfy mit aus dem dortigen sarmatischen Kalk 
stammenden Bruchstücken von Bhynoceros-Kiefern und Zähnen; Moriz 
Déchy, Privatier in Odessa, mit dem während seiner in den Jahren 1SS6 
und 1898 arrangirten Expeditionen nach dem Kaukasus von seinen Beglei-
* Budapesti Közlöny, Budapest 1900. Dienstag, am 17. Juli Nr. 162, pag. 1.
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tern Dr. F ranz S chafarzik und bezüglich Dr. Karl P app aufgesanmielten 
Material (139 Stück); Vereinigte Ziegel- und Cemmtfabrik A.-G. in Buda­
pest, durch Dr. Moriz P álfy mit Fossilien aus ihrem Ziegelschlag im Szép- 
völgy und Steinbruch im Pálvölgy; Anton Gedlicska, Eisenbahn-Direktions­
mitglied in Budapest, mit einem Bruchstücke von Mastodon-Stosszahn, 
das bei den Fundationsarbeiten der Väg-Brücke bei Galgócz 6 mj  unter der 
Oberfläche gefunden wurde; R ichard H offmann, Bergverwalter in Felső 
Pálfalva, mit einem Milchzahn von Mastodon aus dem Schwellthone des 
Kohlenflötzes des Eteser Schachtes; Alexander H oldampf’s Nachfolger: 
Gebrüder Aprily ; P aci-il und W ilsch, Pächter der Sleinbrüche aui dem 
Primatialgute in Sütto mit Überresten von Säugern aus dem dortigen 
Süsswasserkalk und aus dem von Duna-Almás ; Direktion der Kazinczer 
Kohlengruben A.-G. in Budapest, mit Maxillarresten von Elephas primi­
genius aus dem in der Gemarkung von Sajó-Kazincz liegenden Steinbruch; 
A nton Kodolányi in Budapest mit einem Bruchstücke von Elephas, das 
von der Donaubaggerung zu Budapest herrührt und mit Belemnites-Stü­
cken aus der Kreide von Rügen ; Ludwig v. L óczy, Professor in Budapest, 
mit einigen ausländischen Gypsabgüssen und aus dem Ofner Mergel des 
Gellért-Berges stammenden Fossilien, die von seinen Höhrern: Alexander 
Altschul und E lemér Endrey gesammelt wurden ; Stefan Lukacsek ev. 
Lehrer in Felső-Esztergály (Kom. Nógrád) mit Zähnen von Haien und 
Rippenknochen; Karl Molnár, Lehrer an der Realschule zu Székely- 
Udvarhely, mit Zähnen von Ursus spdaeus aus der Höhle bei Homoród- 
Almás (Kom. Udvarhely); Ausschuss der Rábaregulirungs-Gesellschaft in 
Győr, mit vom Chefgeologen Dr. Julius P ethö ausgewählten Säugerresten ; 
E merich Steindl, Professor am Polytechnicum in Budapest (Überlassung 
des Prof. Ludwig v . L óczy), mit einem Bruchstücke von Mastodon Bor- 
soni-Zahn aus dem Schotter von Szent-Lörincz (Com. Pest); kgl. ung. 
Flussiugmieur-Amt in Szeged mit Resten von Mammuth, Cervus eury- 
ceros, Bhynoceros etc., die bei dem Borjaser Tisza-Durchstich in grösserer 
Anzahl zu Tag gefördert wurden und deren zu Gunsten der Geologischen 
Anstalt zu erfolgende Beschlagnahme So. Excelt euz Herr kgl. ung. Acker­
bauminister Dr. Ignaz v. Darányi sub Z. telegraphisch zu verord­
nen die Güte hatte; S igmund Szilágyi, Ges. Director in Török-Becse (Com. 
Torontál) mit dem Bruchstücke eines Mammuthschääels und eines fossilen 
Hirschgeweihes, die aus der Tisza stammen; Leitung der kgl. ung. Bag­
gerungen in Szeged mit fossilen Säugerresten, die in dem Abschnitt 2800— 
3000 L. mi des Borjaser Durchstiches ausgebaggert wurden.
An dieser Stelle muss auch jenes interessanten Fundes gedacht wer­
den, au f welchen wir von Dr. H ugo Böckii, Professor an der Berg- und 
Forstakademie in Selmeczbánya noch anfangs dieses Jahres aufmerksam
gemacht wurden. Er hatte denselben in der Gemarkung von Ipoly-Tar- 
nócz (Comitat Nógrádi beobachtet, gab ihm sofort die richtige Erklärung 
und stellte ihn slrätigraphisch an die Grenze zwischen das obere und un­
tere Mediterran. Es ist dies eine Sandstein-Tafel (unmittelbar unter dem 
Andesitluftj, dessen Oberfläche von den Fährten verschiedener fossiler 
Säuger und Vögel bedeckt ist.
Mil Eintritt der trockeneren Sommerzeit unternahmen wir zur Er­
haltung d e s  seltenen Fundes sofort die nötigen Arbeiten, weshalb sich von 
Seiten unserer Anstalt Bergrat Dr. T h om a s  v . S z o n ta g h  an Ort und Stelle 
begab, wohin ihn d e r  Entdecker, Dr. H ugo  Böckh, zu  führen die Güte 
hatte. Als Unterstützung bei den Arbeiten entsandte ich auch den Labo­
ranten S t e f a n  S e d l y ä r .
Das Resultat der Aufsammlung ist. nunmehr in unserem Museum 
zur Besichtigung aufgestelll. Die mit diesen Arbeiten verbundenen Kosten 
von 401 K ü ü  H  hat Dr. A n d o r  v. S emsky  gütigst auf sieb genommen.
Nachdem es sich aber wünschenswert zeigte, von Seiten der Anstalt 
in der nächsten Zukunft dort neuere, noch grössere Aufschlüsse zu be­
werkstelligen, suchten wir, um eventuellen Schäden auf dem Fundort vor­
zubeugen und uns den Fund zu sichern, sowol bei dem Herrn Oberstul­
richter Á r p á d  B a r o s s  v . B e l l u s , als auch bei der Gemeindevorstehung 
von Ipoly-Tarnócz um den nötigen Schutz für den Fundort an, welcher 
von dem genannten Herrn Oberstuhlrichter auf das bereitwilligste gewährt 
wurde.
Wir schulden allen jenen, die sich um die Erhaltung dieses seltenen 
Fondes bemühten, Dank; mögen sie daher für ihre im Interesse unserer 
Anstalt entwickelten Tätigkeit unseren aufrichtigen Dank und Anerken­
nt! ng en tgegennehmeu.
Unsere monlangeolor/ischen und pelrograplmchen Sammlungen ver­
mehrten folgende Herren und Anstalten: A l b e r t  B uckalvi in Szamos- 
Széplak (Gom. Szilágy), durch Chefgeologen J u l iu s  H a la v á ts  mit dortigem 
Gyps; Momz D k uhy , Privatier in Odessa, mit dem während der oben er­
wähnten Expedii ionén nach dem Kaukasus ebenfalls von Dr. F r a n z  S c u a - 
kah /.ik und Dr. K a r l  P a p p  gesammelten petrographischen (Ü35 Stück) und 
montangeologischen (.6 Stück) Material ; Technische Direktion der vater­
ländischen Asphall-Dnlmlrie A.-G. zu Mezö-Telegd, mit den Roh- und 
Kunstprodukten ihres Etablissements in Tataros (gleichzeitig mit einigen 
Thonstückeu mit Blätterabdrücken); A l e x a n d e r  H o i .d a m p f ’s Nachfolger: 
Gebrüder A fhlly  P á c u l  und Wmsaii, Pächter der Steinbrüche auf dem 
Primatialgute in Süttö mit dortigem Pysolith; A nton  K o d o lá n yi  in Buda­
pest mit Feuerstein-Knollen aus der Kreide von Rügen; P a u l  L u t z e n - 
Ba c h e r  jun. Steinltrach-Besitzer in Szob, mit dein im Andesit des Ság-
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begy vorkommenden Cluibasit ; kgl. ung. Berg- und, Hütten-Amt in 
Ó-Radna mit dortigen Mineralien, welche Dr. T homas v. S zontahjj aus 
dem Anssteilnngsmaterial beschaffte; Dr. F ranz Sghafarzik in Budapest, 
mit Lignit und Manganerz von Kaluger (Gom. Bihar, aus dem von den 
Behörden eingesandten Gesteinsmaterial), weiters mit 118, aus dem Er- 
déhjrészi Erezhegy$ég stammenden Stücken, worunter er 53 während dem 
von der Ungarischen Geologischen Gesellschaft im Jahre 1899 dorthin 
arrangirten Ausflug sammelte, (»5 hingegen das Geschenk der Bergdirek- 
lion von Brad bilden ; Dr. Andor v. Semsf.y in Budapest m it Sylvanit und 
Em inent, welche gegen Erlag von 8 K die kgl. ung. und Gew. Bergdirek­
tion in Nagyág überliess; Otto B iedermann v. T drony, Grossgrundbesitzer 
in Mozsgú, mit einem Limonitblock, welcher aus der Besitzung von Uljamk 
(Kom. Pozsega) herrührt.
Die kgl. ung. Landen anslall, für Meteorologie und Erdmagnetismus 
in Budapest sandte einen winzigen Meteorstein ein, den uns durch die 
freundliche Vermittlung desselben der Beobachter, Herr Stefan Durovjtz 
in Szegzárd überliess und der seiner Angabe nach dort am 27. Juli 1900 
gefallen war. Herr Momz W osinszicy, Abt-Pfarrer zu Szegzárd, hatte die 
Freundlichkeit, nachträglich einen ähnlich winzigen Steinsplitten einzu­
senden, der das vollkommen passende Ergänzungsstück des ersteren ist 
und vom selben Fundort (Wirtshaus des Josef Fehér) herstammt.
Die Central- (raterdirektion Sr. kain. und, kgl. Hoheit des Herrn 
Erzherzogs Josef in Alcsüth überliess gütigst durch Vermittlung des Chef­
ehern ikers A lexander Kaleosinszky eine vom thermalen Wasser der Mar­
gitsziget gebildete interessante Röhrenausfüllung.
Wollen die im Vorhergehenden genannten Spender für ihre wert­
vollen Geschenke unseren besten Dank entgegennehmen. Doch auch jenen 
Herrn, die mit ihren Geschenken unsere Steinwürfel-Sammlung bereicher­
ten, möge hiemit unser Dank zum Ausdruck gebracht sein, u. zw. :
M. Mittelmann und Compagnie, erste Pozsonyer Industrie-Unterneh­
mung mit einem dortigen Kalkwürfel ; Alexander H oldampf’s Nachfolger : 
Gebrüder Aprily, P aciil und  W ilscii Steinbruch-Pächter des Primatial- 
gutes in Süttö, mit einem Gesteinswürfel aus dem Marmorbruch bei Tar­
dos; schliesslich sandte Matheus P olatsek, Steinmetz in Keszthely, gegen 
Vergütung von 3 K einen Gesteinswürfel aus dem pontischen Sandstein 
der städtischen Grube auf der Berglehne Cserszeg- Tom,aj hei Keszthely ein.
Die Bohrproben und Profile bereicherten folgende :
Alexander Abraham, Bohrmeister, mit den Bohrproben des II. Brun­
nens in Baja; die SehwrinescMachthims-Bauleitung des hauptstädtischen 
Ingénié,uramtes mit den Proben und dem Profil der Tiefbohrung, die im 
IX. Bezirk, im Ried Bikarét, auf dem Grund des im Bau begriffenen
Schweineschlachthauses abgeteuft wurde; die Belriebsdirelctio)i der kais. 
Icgl. priv. Südbahn-Gesellschaft in Budapest mit den Bohrprobeu und der 
Profilzeiclmung des Wasserstation-Brunuem auf dem Bahnhöfe zu Sop­
ron ; die Sanitätsingenieurs-Sektion der kgl. ung. Landesdirekt tan für 
Wasserbauten mit den Profilen der in den Jahren 1899 und 1900 von 
derselben hergestellten Tiefbohrungen (7 Stück) ; das keß. ung. ärarische 
Rentmeisteramt zu Temes-Rékás mit den Bohrproben des artesischen 
Brunnens der dortigen Niederlassung ; schliesslich überliess noch die 
[ngenieurseklion der kgl. ung. Staatsbahnen in Szatmár das bei der 
Bohrung des artesischen Brunnens von Nagy-Károly ausgewaschene Ma­
terial zur Untersuchung.
Auch hier kann ich nur mit Dank der aufgezählten Spender gedenken.
■K
Gcsteinssammlungen wurden in diesem Jahre folgenden Schulen 
übermittelt :
1. Mädchenerziehungsanstalt des Bányaer Kirchen­
distriktes evang. A. G. in Aszód' (Com. Pest) 74 Gesteinsstücke.
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2. Ev. ref. Obergymnasium in Csurgó (Com. Somogy) 122 «
3. Ev. A. C. Obergymnasium in Igló (Com. Szepes) 122 «
4. Staats-Volksschule und Bewahranstalt und mit
derselben verbundene landwirtschaftliche Wie­
derholungsschule in Jászó-Mindszenl (Com. ( 75 «
Abauj-Torna .. _ _  ......... 1 25 «
5. Staatlich subventionirte Gemeinde Knabenbürger­
schule in Kis-Vdrda  (Com. Szabolcs) ........  74
6. Kgl. ung. Staatsgymnasium in Nagy-Iiikinda
(Com. Torontál) ........ ............. . 122
7. Lehrerinenpräparandie der Franciskanerinen in
Nagy-Szeben (Com. Szeben)...................... 75 «
8. Kgl. ung. Kohlen-Bergbauerschule in Pécs (Com.
Baranya) .... ......... .... ........ .. 75 «
9. Staats-Elernentarvolksschule und mit derselben
verbundenelandwirtschaftlicheWiederholungs- | 76 «
schule in Székely-Keve (Com. Ternes) ........  I 20 «
10. Kgl. ung. Staats-Obergymnasium in Zala-Eger-
szeg (Com. Zala) ... _ _ _  122 «
Zusammen 982 Gesteinsstücke.
*
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Einen Blick auf unsere Laboratorien werfend, muss vor Allem be­
merkt werden, dass die Montirung'sarbeiten in denselben heuer fortgesetzt 
wurden und wir in jeder Hinsicht bestrebt waren, auch hier die hemmen­
den Wirkungen der Übersiedlung sobald als möglich zu beseitigen.
Im chemischen Laboratorium war die systematische Untersuchung 
der ungarischen Kohlen und Thone bereits wieder in Gang ; nebstbei wur­
den noch weitere 17 verschiedene Analysen vorgenommen, darunter 14 
für Private gegen 514 K vorschriftsmässiger Einnahme.
Über die beLreffs Eruirung des eventuellen Vorkommens von Kali­
salzen in Angriff genommenen Untersuchungen, die Chefchemiker Alexán 
due Kalecsinszky am 10. September dieses Jahres in der Umgebung von 
Kőhalom begonnen hat, wurde bereits im Vorhergehenden berichtet.
Das chemische Laboratorium hat dem Herrn Dr. Andor v. Semsey 
abermals beträchtliche Opfer zu verdanken, da er zur Einrichtung des­
selben, nebst anderen, zwei aufmontirte Arbeitstische im Werte von 936 K, 
für die von der Firma E dison hergestellten elektrischen Beleuchtungs- 
Einrichtungen 80 K, für verschiedene, von der Firma Zellerin durch­
geführte Umgestaltungsarbeiten im chemischen Laboratorium 1W6 K 
70 II, in dieser Richtung also zusammen 2í?8P K 70 H aus seiner Privat­
kassa spendete.
In unserem Laboratorium, für Bodenuntersuchungen konnte mit 
den Montiiungsarbeiten ebenfalls begonnen werden. Vorerst wurde die zur 
Verfügung stehende Kapelle und die übrigen hergehörigen Gegenstände 
aufgestellt und dann zwei grosse, aus Eisen angefertigte, zur Schlämm­
analyse notwendigen Wasserreservoire von der Firma Anton H averi,and 
um 611 K 30 II  angeschafft. Zur Aufbewahrung und Aufstellung des 
Materials der agrogeologischen Untersuchungen stellte unser Protektor 
Di'. Andor v. S emsey diesem Wirkungskreis unserer Anstalt eine grössere 
Menge zweckmässiger Glasgegenstände im Werte von 653 K  60 H  zur 
Verfügung. Die mit den agrogeologischen Aufnamen verknüpften Unter­
suchungen wurden nunmehr auch in Gang gebracht.
+
In unserer Bibliothek und dem Karlenarchiv zeigen sich folgende 
Veränderungen :
Im Jahre 1900 gelangten in unsere Fachbibliothek 169 Werke, nach 
Stückzahl 51L Bände und Hefte, infolgedessen in derselben mit Ende 
1900: 6650 Separatwerke in 16,722 Stücken, im Inventarwert von 
199,870 K 16 II sich befanden.
Von den diesjährigen Anschaffungen entfallen auf Kauf 0, auf Tausch 
und Geschenk 511 Stücke im Werte von 5379 K 34 H.
42 JOHANN BÓCKII. ( 3 8 )
Das allgemeine Kartenarchiv wurde mit 15 Separatwerken mit zu­
sammen 158 Blättern bereichert, so dass dasselbe mit Ende 1900 auf 
627 Separatwerke entfallende 4174 Blätter aufweist, deren In von tar wert 
24,235 K 68 H beträgt. Davon wurde im Kaufvveg ein Blatt im Werte 
von 80 K angeschafft, 157 Blätter im Werte von 449 K sind Tausch­
exemplare und Geschenke.
Das Archiv der Generalstabskarten wies mit Ende 1900: 2819 Blät­
ter im Inventarwert von 10,226 K 86 H auf. Unsere beiden Kartenarchive 
bestanden Ende 1900 somit aus 6498 Blättern im Inventarwert von 
.94,462 K  54 H.
Wollen anch alle jene Spender, die unsere Bibliothek und unsere 
Kartenarchive bereicherten und deren Geschenke und Namen bereits an 
anderer Stelle verewigt wurden, unseren Dank entgegennehmen. Beson­
ders hervorheben möchte ich hier das schöne und interessante Geschenk 
Sr. Excellenz, des Herrn kgl. ung. Ackerbauminister Dr. Ignaz v. Darányi, 
das unter folgendem Titel erschien : Magyarország madarai különös tekin­
tettel gazdasági jelentőség ükéi', a föhhnivelésügyi in. kir. miniszter meg­
bízásából irta chernelházi C íműinél I stván, képekkel ellátta Nrc.hhy István, 
intézte H erman Ottó. (Die Vögel Ungarns, mit besonderee lliieksichl auf 
Hire wirtschaftliche Bedeutung, über Auftrag des kgl. ung. Ministers für 
Ackerbau geschrieben von Stefan Cherrel v. Guehnki.iiAza, mii Illustra­
tionen versehen von Stefan Néosey, redigirl von Otto H erman.) Weilers 
möge noch das schon gewohnte grössere Geschenk der Ungarischen Geo­
logischen Gcscllsclmfl, die überwiegend aus Manuseripten bestehende 
Spende des Ministerialrates a. D. A nton Baron Leithner’s und besonders 
die unseres Honoriinlirek tors Dr. Andor v. S emsey genannt werden, der 
im Jahre 1900 unsere Bibliothek und unser Kartenarchiv in sehr beträcht­
lichem Masse bereicherte, indem er denselben 2802 K 48 H zuwendete.
Ich halte es für meine Pflicht, an dieser Stelle weiters der Tatsache 
zu gedenken, dass Se. Excellenz der Herr Minister in Anerkennung jener 
zahlreichen und wertwollen Geschenke, welche Herr Dr. Andor v. Semsey 
im Vorjahr der Geologischen Anstalt zuwandte, am 28. Feber 1900 sul> 
Z. demselben für die neuerliche Offenbarung seiner edlen Opfer­
willigkeit, seinen aufrichtigen, wärmsten Dank zum Ausdruck brachte.
Tauschverkehr wurde seitens der Anstalt im Jahr« 1900 geschlossen :
1. mit der Accademia d’agricoltura, scienze, lettere, arti e com,mer­
cis in Verona ;
2. mit dem liais, kgl. böhmischen Poly technicum in Brünn ;
3. mit der kais. kgl. Bergakademie in Pribram (Z. Geöl. Anst.) ;
4. mit der Société Scientifique de Chevtchénko in Lemberg;
5. mit der höheren Bergschule in Jekaterinoslaw (Südrussland). Über
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die hohe Aufforderung Sr. Excellenz des Herrn Ackerbauministers dto 
25. Mai 1900 Z . w e r d e n  die Editionen der Anstalt zugesendet:
6. der Ceiüralvcrsüchsstation für Weinkultur in Budapest ;
7. dem höheren Lehrcurs für Reben- und Weinkultur in Budapest. 
Die Publicationen unserer Anstalt wurden in diesem Jahr 100 in-
und 148 ausländischen Korporationen zugesendet, darunter an 15 in- und 
144 ausländische im Tauschweg; überdies erhielten 1.1 Handels- und 
Gewerbekammern unseren Jahresbericht.
*
Von der kgl. ung. Geologischen Anstalt wurden im Jahre 1900 fol­
gende Publikationen edirt :
I. M. kir. Földtani Intézet Évkönyve :
H orusitzky H enrik : Komárom város környékének hidrográfiai‘ és agro- 
geologiai viszonyai. (Bd. XIII, Heft 8.)
Adda Kálmán : Petroleum-kutatások érdekében Zemplén és Sáros vár­
megyékben megtett földtani felvételekről. (XIII. köt. 4. fűz.)
II. Mitteilungen a. d. Jahrbuche d. kgl, ung. Geologischen Anstalt: 
H einrich H orusitzky : Die agrogeologischen Verhältnisse der Gemarkun­
gen der Gemeinden Muzsla und Béla. (Bd. XII, Heft 2.)
Koloman V. Adda : Geologische Aufnamen im Interesse von Petroleum­
schürfungen im nördlichen Teile des Comitates Zemplén in Ungarn. 
(Bd. XII, Heft 3,)
Alexander Gesell: Die geologischen Verhältnisse des Petroleumvorkom­
mens in der Gegend von Luh im Ung-Thale. (Bd. XII, Heft 4.) 
H einrich PIorusitzky : Die hydrografischen und agrogeologischen Ver­
hältnisse der Umgebung von Komárom (Komorn). (Bd. XIII, Heft 3.)
III. A m. kir. Földtani Intézet Évi Jelentése i898-ról. (Jahresbericht.)
IV. In der Serie der Kiadványok :
Johann Böckh und T homas v. Szontagh : A m. kir. Földtani Intézet — 
Darányi Icinácz földmívelésügyi m. kir. miniszter megbízásából Írták —
V. In der Serie der Publicationen :
Johann B öckh und T homas v. Szontagh : Die königlich ungarische Geo­
logische Anstalt. Im Aufträge des königlich ungarischen Ackerbau- 
ministers Ignaz Darányi geschrieben.
Um die Redaktion unserer Druckschriften bemühten sich auch in 
diesem Jahr die Herren Chefgeologen, Oberbergrat Ludwig R oth v. T elegd 
und Julius H alaváts, deren letzterer die ungarischen, ersterer hingegen 
die deutschen Editionen versah, während Herr Sectionsgeologe dr. T heo-
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dor P osewitz für die correcte Expedition derselben Sorge trug. Wollen 
auch sie unseren Dank entgegennehmen.
Am Schlüsse meines Berichtes angelangt, möchte ich nur noch kurz 
bemerken, dass die Kanzleiarbeiten der Anstalt von Jahr zu Jahr zu­
nehmen, so dass im Jahre 1900 zusammen 99B Zahlen abzuwickeln waren, 
trotzdem der Direction weder die Hilfe eines Goncipisten, noch eines 
Sekrelärs zur Verfügung steht. Mit Dank muss ich hier aber des Herrn 
Dr. T homas v. Szontagh erwähnen, der mich in dieser Richtung zu unter­
stützen die Freundlichkeit hatte.
Zum Schlüsse sei mir gestattet allen denen, welche die Güte hatten, 
unsere Geologen und unsere Anstalt in ihrer gemeinnützigen Tätigkeit in 
welcher Richtung immer zu unterstützen, unseren Dank zum Ausdrucke 
zu bringen.
Budapest, im Dezember 1901.
Die Direction der kgl. ung. Geologischen Anstalt : 
Johann ßöckh.
IL AUFNAMS-BEKIOÏÏTE.
A) G e b irg s -L a n d e sa u fn m n e n  :
1. Das Talabor-Thal zwischen den Ortschaften Szinevér und
Kövesliget.
(B e ric h t ü b e r  d ie  sp ez ie lle  g eo log ische  A u in a m e  im  S o m m er 1900.)
Von Dr. T heodor P osewitz.
O ro -h y d ro g ra p h is c h e  V e rh ä ltn is s e .
Die Gebirge des aufgenommenen Gebietes bilden den mittleren Teil 
jener Bergzüge, welche wir bereits in den früheren Jahren kennen gelernt 
haben. So bildet die Negrovec-Alpenkette, welche das Szinevérer Thal 
gegen Norden begrenzt, einen Teil dieses Bergzuges, welcher im Mokranka- 
Thale mit den Alpen Djil und Deutsche Alpe beginnt, und NW sich hin­
ziehend, in der Kamionka, und in den bei Ökörmező auftretenden Ber­
gen Ménesül und Smerek ihr Ende erreicht. Die grössten Erhebungen dieser 
Bergkette sind der Strimba oder Douha 1725 mj , Negrovec 1712 m/ , Stre- 
minos 159!) mj  und Darvajka 1506 ”j .
Eine zweite parallel verlaufende Bergkette bildet die Fortsetzung 
der Krasna-Alpen mit den höchsten Erhebungen Topas 1552 nJ und Capes 
1330 mf.  Erwähnenswert ist ferner die Mencsilgruppe, zwischen den Flüs­
sen Taracz und Talabor sich erstreckend.
Der Hauptfluss unseres Gebietes ist der Talabor, dessen Quellgebiet 
und dessen Unterlauf wir bereits früher kennen gelernt haben. Im Szine­
vérer Thaïe nimmt der Fluss von Norden mehrere Wasserläufe auf, welche 
ihre Quellen im Negrovec-Bergzuge haben: so die Bäche Jasenovec, Negro­
vec, Hersovec und Sucha; und blos der Bradulova-Bach entspringt in 
östlicher Richtung am Mokraer Priszlop-Pas.se.
Bei der Ortschaft Kalocsa-Láz verändert der Talabor-Fluss seine bis­
herige SO-liche Richtung, und fliesst nun weiter SSW. in einem mehr­
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weniger engen Thaïe. Yon den Wasserläufen, welche er hier aufnimmt, 
erwähnen wir den von der Topasalpe entspringenden Krasovec-Bach, den 
von der Mencsulalpe stammenden Vulcsanka- resp. Bistren-Bach, weiter­
hin die Bäche Hlisne, Lamen, Jancsovec, Magdinec und Monastir.
G eologische V erhältn isse.
Den überwiegenden Teil unseres Gebietes nehmen alt-tertiäre Ge­
steine ein. Sie bilden den mittleren Teil dieser Züge, die wir schon früher 
kennen gelernt haben: so im Gebiete des Taracz-Thales längs des Mok- 
ranka-Baches und im oberen Talabor-Thale in der Nähe von Szinevér- 
Polana, sowie im Nagyág-Thale bei Ökörmező. Zwischen den Orten 
Kalocsa-láz und Kövesliget breiten sich längs des Talabor-Flusses creta- 
cische Gesteine aus, und ziehen sich westlich gegen den Nagyág-Fluss, östlich 
gegen die zwei Seitengewässer des Taracz-Flusses, die Bäche Luzanszka 
und Teresül.
Im oberen Thalabschnitte der zwei IJgulika-Bäche treten Jura-Kalk­
klippen zu Tage.
A l t - T e r t iä r .  Wir lernten beim Orte Brustura im Taracz-Thale und 
im unteren Laufe des Jablonec-Baches einen Schichten complex kennen, 
aus Hieroglyphenschiefern und strzolkaartig ausgebildeten Schichten be­
stehend, welcher sich NW-lich weiterhin erstreckte. NW-lich vom Mok- 
ranka-Thale verändert sich derselbe, indem er den Charakter der Menilit- 
schiefer aufnimmt. In dieser Art sahen wir den Zug, als derselbe neben 
dem Gsornarika-Bache im Talabor-Thale auftritt, und bei Szinevér-Polana 
sich weiter ins Nagyág-Thal gegen die Ortschaft Lopusna und bis zur 
Landesgrenze hinzieht.
Im vergangenen Jahre trafen wir diesen Menilitschieferzug in dem 
Gebiete zwischen den Bächen Csorna-rika und Mokranka: beim Suchari- 
Bache und auf dem Bergsattel zwischen den Alpen Piskonja und Dodina.
Der untere Abschnitt des Suchari-Thales gehört zu dem zweiten, 
später zu erwähnenden Menilitzuge; darauf folgt der dichte derbe Sand­
stein der Negrovec-Bergkette und in der Nähe der Suchar-Klause treffen 
wir wieder auf Menilitschiefer, welche sich von hier nördlich bis zu 
jenem Punkte erstrecken, wo der Bach eine NW-liche Richtung einschlägt. 
Bis zu dieser Stelle umgeben Hügelmassen das Thal zu beiden Seiten bis 
zur Zanoga-Alpe. Südöstlich setzen die Menilitschiefer fort über den zwi­
schen den Bergrücken Douhi-gron und Play gelegenen Sattel ins obere 
Mokranka-Thal ; nordwestlich hingegen ziehen sie hinüber auf den Prislop-
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Pass zwischen den Alpen Piskonja und Dodina, und von hier durch das 
Csornarika-Thal gegen Szinevér-Polana.
In der Nähe der Suchar-Klause findet sich anstehend rostfarbiger, 
etwas sandiger Fischschuppenschiefer; weiterhin blätterige sandige Schie­
fer, von Kalkspatadern durchsetzte schiefrige Sandsteine und Menilite. 
Das Fallen ist gegen SW und NO gerichtet ; die Schichten sind gebogen.
Am Prislop-Passe stossen wir auf schwarze Thonschiefer, sowie auf 
Menilite und gegen die Alpe Piskonja zu schreitend, treffen wir letztere 
gleichfalls in einer kleinen Einsattelung an.
Vom Prislop-Passe aus können wir die Fortsetzung des Menilitschiefer- 
zuges gegen NW deutlich verfolgen. Sie treten in der Einsattelung zwischen 
den Bergen Popadja, Krancz und Mencsil jenseits des Csornarika-Baches 
und weiterhin zwischen den Bergen Gorgan und Ozirnia auf.
Der zweite Menilitschieferzug beginnt unweit Königsfeld im Taracz- 
thale und zieht sich NW-lich durch das untere Mokranka-Thal über den 
Prislop-Pass in die Thalweitung von Szinevér und von hier weiter gegen 
Ökörmező zu.
Im Szinevérer Thaïe sind die Schichten am schönsten aufgeschlossen. 
Bereits in tektonischer Beziehung sind sie scharf getrennt, indem sie ein 
Hügelland bilden, dessen durchschnittliche Höhe 800 Meter beträgt.
Die mit einander parallel fliessenden Bäche durchschneiden dieses 
Hügelland, wodurch sie langgestreckte Hügelrücken bilden und im Hin­
tergründe desselben erheben sich steil emporragend einige Spitzen des 
Negrovec-Bergzuges. Die Grenze zwischen letzterem Bergzug, welcher aus 
Sandstein besteht, und zwischen dem Szinevérer Hügellande sieht man 
am deutlichsten im Negrovec-Thale, wo zu beiden Seiten die Alpen Gre­
ben und Gervinek sich steil über das Hügelland erheben.
Längs des Suchar-Baches findet man blos im unteren Thalabschnitte 
beim Orte Kalocsa-Láz Aufschlüsse, wo grauliche mergelige Schiefer stark 
aufgerichtet NW -lieh einfallen. Weiter thaleinwärts stossen wir auf keine 
anstehenden Gesteine. An der rechten Thalseite zieht sich eine langgedehnte 
Schotterterrasse hin bis zum SW-lichen Abhange des Vorberges Javorja, 
und nicht weit davon finden wir am Wege strzolkaartig ausgebildete Hie­
roglyphenschichten.
Im benachbarten Hersovec- Thaïe findet man keine anstehenden 
Gesteine ; aber längs des Weges liegen Gesteinsstücke umher, welche 
darauf schliessen lassen, dass auch hier die Hieroglyphenchichten auftre- 
ten, welche sich bis zur thalaufwärts folgenden Thalenge erstrecken, wo 
bereits die derben Sandsteinmassen des Negrovec-Bergzuges zu Tage treten.
Im Negrovec-Thale ist blos bei der Thalmündung ein Aufschluss; 
■dieser ist aber der schönste im ganzen Hauptthale. Bei der am Wege be-
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Endlichen Mühle sehen wir die strzolkaartigen Schichten ungemein gefal­
tet an der linken Seite des Baches zu Tage treten. Weiter thalaufwärts 
hört jeder Aufschluss auf. Das Jasenovec-Thal, sowie das benachbarte 
kleine Nebenthal bietet keinen Aufschluss.
In der Hauptsache sehen wir zwischen Kalocsa-Láz und Kalocsa-Neg- 
rovec keine anstehenden Gesteine. Beim letzterem Orte treten bei der Tala- 
bor-Brücke an der linken Thallehne, welche der Fluss unterwaschen hat, 
strzolkaartige Schichten auf, SW-lich einfallend. Zwischen den Bächen 
Negrovec und Jasenovec ist ein ähnlicher Aufschluss am linken Flussufer. 
Auch hier fallen die Schichten gegen Südwest.
Bei der Brücke zwischen den Ortschaften Kalocsa-Imséd und Szine- 
vér lreffen wir abermals einen Aufschluss an. Die vielfach gefalteten 
strzolkaartigen Schichten liegen, schwach gegen SW. geneigt, unterhalb 
der Schotterterrasse. Die Fortsetzung dieser Schichten finden wir, weiter 
gegen Szinevér zu schreitend, dort, wo die Flussterrasse von neuem auf- 
tritt. An der Berglehne sieht man die gefalteten Schichten südwestlich 
einfallen.
Diese slrzolkaartig entwickelten Schichten sehen wir noch weiter an 
einigen Stellen zu Tage treten; so bei der Ortschaft Szinevér, wo sie 
ungemein stark gefaltet sind und gleichfalls gegen SW. einfallen. Der 
interessanteste Aufschluss findet sich aber unweit der Brücke von Szine- 
vér (südlich davon', wo zwischen den strzolkaartigen Schichten eine Meter 
mächtige Menilitsehieferlage eingebettet ist. Die charakteristischen gefleck­
ten rostfarbigen Schiefer treten hier auf.
Die Verbreitung der strzolkaartigen Schichten in der Szinevérér 
Thalweitung gegen NO ist deutlich erkennbar, wie bereits erwähnt; anders 
verhälL es sich jedoch an der südwestlichen Thalseite.
Von der Ortschaft Kalocsa-Láz bis Negrovec bildet die südliche Thal- 
umwendung eine steile Berglehne, welche aus Kreidegesteinen besteht. 
Bei Negrovec und Kalocsa-Imsád ziehen sich auch in einem schmalen 
Streifen die strzolkaartigen Schichten hin. Gegenüber Irnsari, an der nörd­
lichen Lehne des Kosow-ßerges, treten sie in einem kleinen Thülchen zu 
Tage und behalten dasselbe Einfallen, nämlich SW mit 80°.
An der nordöstlichen Lehne des Mersa-ßerges gegenüber Szinever 
sind die strzolkaartigen Schichten gleichfalls aufgeschlossen. Hier findet 
man auch blätterige schwarze Thonschiefermassen vor, welche letztere 
weiter gegen Westen am Ökörmezőéi- Prislop-Passe noch mächtiger ent­
wickelt sind. Auch hier fallen die Schichten gegen SW ein.
An der südwestlichen Seite des Szinevérer Thaies ist es nicht mög­
lich so genau zu bestimmen, wie weit sich die strzolkaartigen Schichten 
erstrecken, da an der nordöstlichen Lehne des Mersa-Berges sehr viel
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Gesteinsschutt sich befindet, welcher diese Schichten zum grossen Teile 
überlagert und bedeckt.
Die strzolkaartigen Schichten setzen sich gegen Ökörmező fort. Bei 
der gleichen Streichrichtung ändern die Schichten — wie früher er­
wähnt — insoferne ihren Charakter, als die grauen Mergelschieier über­
hand nehmen, ebenso wie schwärzliche Thonschiefer.
Auch gegen Osten zu, beim Mokraer Prislop-Passe verändern sich 
unsere Schichten. Längs dem Bradulova-Bache finden wir wenig Auf­
schlüsse; jedoch an"zwei Stellen, zwischen dem Suchar- und dem Bra- 
dulec-Bache und zwischen letzterem Bache und der Ozero-Klause an der 
linken Thalseite stehen grauliche Schiefermassen an, welche unter 80° 
gegen NO einfallen.
So wie wir aber das Bradulova-Tbal verlassen und gegen die 
Ozero-Klause zu schreiten und von dieser gegen den Prislop-Pass zu weiter 
wandern, sehen wir blos kleinere oder grössere Sandsteinblöcke umher 
liegen, welche von einem früheren Bergstürze herzurühren scheinen.
Dass wir es aber auch hier noch mit demselben Schichtencomplexe 
zu tun haben, beweist, dass zwischen der Ozero-Klause und dem Prislop- 
Passe an einer Stelle die sfr/.olkaartigeii Schichten zu Tage treten und 
mit diesen Schichten wechsellagern grauliche Mergelschiefer, welche auch 
längs dem aufdieStrimha-Alpe führenden Fusssteige liervortreten, sowie auf 
den den Bradulec-Bach NW-lich begrenzenden Bergrücken, wo die Schie­
fermassen — hier harte Thonschiefer — steil aufgerichtet sind. An der 
östlichen Seite des Prislop-Passes gegen Mokra zu wechseln Schiefermas­
sen mit Sandsteinen, NO-lich und SW-lich einfallend. Die Gegend ist stark 
bewaldet, und wenig Aufschlüsse sind vorhanden. Stellenweise findet man 
auch die sogenannten Mármaroser Diamanten, welche auch auf strzolka- 
artige Schichten hindeuten.
Die Verbreitung unserer Schichten im Bradulova-Thale gegen den 
Prislop-Pass zu kennzeichnet sich ebenfalls auch durch das tektonische 
Verhalten. Gegen die Krasna-Alpen zu sind diese scharf begrenzt. Die 
Krasna-Alpen erheben sich steil zu ansehnlicher Höhe, während unsere 
Schichten ein Hügelland bilden, welches sich an die Alpenkette anschmiegt 
und kaum bis zur halben Höhe derselben reicht. An der nördlichen Thal­
seite hingegen begrenzen scharf die Alpen Douha und Strimba unsere 
eocenen Schichten.
Bereits in den früheren Berich len wurde Erwähnung getan, dass 
zwischen den beiden Menilitzügen und im Hangenden zwei Sandsteinzüge 
auftreten, welche man den Lagerungsverhältnissen zufolge als Über- 
Oligocen ansprechen muss.
Den nördlichen Zug bilden im Taraez-Thale die Alpen Berty, Bustul
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und Perednya, im Talabor-Thale die Berge Dodina, Kancz, Popadja und 
Gorgan. Zu diesem Zuge gehören die Alpen Play und Zanoga, welche 
noch in unser Aufnamsgebiet fallen.
Den südlichen Zug bildet der Djil und die Deutsche-Alpe im Taracz- 
Thale, und die Berge Ménesül und Smerek im Nagyág-Thale. Die Negrovec- 
ßergkette unseres Gebietes gehört hierher.
Die Bergkette erhebt sich hoch über das angrenzende eocene Hügel­
land. Das Gestein ist zumeist ein dichter Quarzsandstein, welcher dick- 
bankig ist und stellenweise mit Schiefermassen wechsellagert. Der Sand­
stein ist gefaltet, hat meistens eine Fallrichtung von 60—70°, aber auch 
an einigen Stellen eine viel geringere (40°). Das Haupteinfallen ist ein 
SW-liebes.
In den Nebenthälern der Szinevérer Thalweitung, wo wir die Eocen- 
schichten verlassen, verengert sich stets das Thal ; die Berglehnen werden 
steil, sind mit Gesteinsschutt bedeckt und grosse Felsblöcke lagern umher. 
Hier haben wir den Oligocensandstein erreicht. In den Thälern Suchar, 
Hersovec und Negrovec sehen wir das nämliche Einfallen; ebenso auf 
der Piskonja-Alpe, wo die Schichten 40° SW-licli einfallen.
Den schönsten Aufschluss finden wir auf der Alpe Za Padrene. Gegen 
die Alpe zu schreitend, treffen wir, nachdem wir die Eocenschichten ver­
lassen haben, beim Beginn der Alpenwiese (Polonina) Quarzsandsteinbänke, 
welche unter 70° gegen SW zu einfallen, aber bald darauf das entgegen­
gesetzte Einfallen zeigen. An der Vorkuppe der Alpe Za Padrene tritt ein 
weicher glimmerreicher Sandstein zu Tage, 40° SW-lich einfallend, während 
die Hauptspitze der erwähnten Alpe wieder die steil SW-lich einfallenden 
Quarzsandsteinbänke bilden. An der Strimbu-Alpe und dem südwestlichen 
Aste der Douhi-Alpe fallen die Sandsteinbänke gleichfalls 40° SW-lich. 
Ähnliche weiche, glimmerreiche Sandsteine kommen auch im Suchar- 
Thale beim Javorja-Berge vor, bei Beginn der Thalenge.
Kreide. Den grössten Teil unseres Gebietes nehmen Kreidegesteine 
ein, welche zwischen der Szinevérer Thalweitung und Kövesliget sich er­
strecken.
Bereits in den früheren Jahren hatten wir diese Ablagerungen kennen 
gelernt längs des Unterlaufes der in den Taracz-Fluss einmündenden Bäche 
Teresül und Losanski, sowie in den zwei Ugulika-Thälern, und zwar im 
unteren Abschnitte derselben.
Im Thaïe des Teresul-Bacbes verfolgten wir die Kreidegesteine bis 
zum Nebenbache Borkutovec, und zählten sie der Unter-Kreide zu. In die­
sem Jahre verfolgte ich das Thal weiter aufwärts bis zu dem vom Hra- 
bost-Bergo stammenden Nebenwasser, wo überall Untere-Kreideschiet'er
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auftreten, welche hier, an zwei Stellen aufgeschlossen, NO-lich einfallen. 
Weiter thalaufwärts betreten wir bereits das Gebiet des oberen Kreide­
sandsteines. Das Thal wird enge, die umgebenden Berge werden höher, 
die seltenen Aufschlüsse zeigen Sandsteinbänke, welche mit wenig Schie­
fermassen wechsellagernd, NW-licb einfallen und in der Nähe dev Tevesul- 
Klause steil aufgerichtet sind. Weiter gegen die Rusa-Alpe zu schreitend, 
zeigen sich ähnliche Schichten mit demselben Einfallen. Der obere Kreide­
sandstein ist demnach auch gefaltet.
Das Lusanszld-Thctl zeigt nördlich von der Ortschaft Széles-Lonka 
sehr wenig Aufschlüsse. Die Unterkreide erstreckt sich bis zum Berg 
Ivanov-djil, thalaufwärts davon aber beginnt die obere Kreide. Die steilen 
Bergabhänge sind mit Gesteinschutt bedeckt, und grosse Felsmassen 
liegen an den Gehängen oder am Wege umher. Bei der Thalenge, beim 
«Kozi-vrch»-Berge, welcher eine senkrecht emporragende, zumeist kahle 
Felswand bildet, sind Gonglomeratschichten aufgeschlossen, welche gegen 
NO einfallen, und in der Nähe Iritt. ein weissglimmeriger, grünlicher Sand­
stein zu Tage.
Nördlich von de)- Thalenge treten in grösseren Massen Schiefer­
gesteine auf, welche zum Teresul-Bache hinüberziehen.
In den zwei Ugulika-Thälern, wo wir auch diesen Schichten be­
gegnen, ist das interessanteste Gestein ein in der Nähe der Jurakalk­
steine auftretendes Conglomérat, welches aus alten krystallinischen Schie- 
fer-Geröllen besteht.
Wenn man vom Kalkofen im kleinen Uguiika-Thale gegen den Sat­
tel zu schreitet, um in das grosse Ugulika-Thal zu gelangen, so fallen dem 
Beobachter sogleich aus Chloritschiefern oder Glimmerschiefern bestehende 
Geschiebe ins Auge. Oben in der Nähe des Sattels sind diese anstehend, 
und zwar in Form eines groben Conglomerates, welches ausser diesen 
krystallinischen Schiefern auch Geschiebe von Quarz und Kalk ein- 
schliesst.
In unser Aufhamsgebiet fällt auch der westliche Teil der Krasna- 
Alpen mit den hervorragenden Kuppen Topas, Gropa und Rusa. Hier 
finden wir einen graulichen, wenig glimmerigen, plattigen Sandstein, wel­
cher, wie am Topas zu beobachten ist, mit 60° gegen SW einiällt. Der 
Mcrsa-Berg bei Szinevér, welcher die Fortsetzung der Krasna-Alpen bildet, 
besteht aus einem ähnlichen Sandsteine.
Die besten Aufschlüsse gewinnen wir im oberen Kreidegebiete längs 
des Talabor-Flusses. Hier erstreckt sich der Kreidesandstein von derOrtschaft 
Kalocsa-Láz bis zum Lomen-Bache, nördlich von Kövesliget. Die Schichten 
sind gefaltet, mehr-weniger steil aufgerichtet und fallen gegen SW ein. 
Das am häufigsten auftretende Gestein ist ein graulicher, dichter, zuweilen
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feinkörniger oder conglonieratisclier Sandstein, der fast immer kalkhaltig, 
oft mehr-minder glimmerführend, und stellenweise von Kalkspatadern 
durchsetzt ist.
Untergeordnet tritt ein grauer, mergeliger Schiefer auf. Der Sand­
stein zerfällt zumeist in dicke Platten, und bedeckt als Gesteinsschutt die 
Berglehnen, oder liegt in grossen Blöcken umher.
In der Nähe der Ortschaft Kalocsa-Láz, wo der Talabor-Fluss in 
die Szinevérer Thalweitung eintritt, fallen die mächtigen Sandsteinbänke 
mit 80° gegen SW, sowol an der rechtsseitigen Berglehne, als auch am 
Flussufer ; ein ähnliches ist auch zu sehen am linksseitigen Bergabhange 
zwischen Kalocsa-Láz und Kvasovec.
Bei der Einmündung des Kvasovec-Baches ist das Einfällen der 
Schichten dasselbe. Hier linden wir ausser einem in viereckige Stücke zer­
fallenden dichten Quarzsandstein, welcher Hieroglyphen führt, auch san­
dige Schiefer, welche an der Verwitterungsfläche mit Eisenoxyd über­
zogen sind.
Thalabwärts von Kvasovec herrscht wieder der derbe Quarzsand- 
^ stein vor. Bis zur Niederlassung Meresul sieht man blos an einer Stelle, 
beim Meresul-Bache, den derben Sandstein steil gegen SW einfallen; 
längs des Weges jedoch und an dem Thalgehänge liegen dieselben Sand­
steine umher, welche auch Hieroglyphen führen. Zwischen Meresul und 
Vulcsán — beide kleine Niederlassungen — ist bei der grossen Fluss- 
krümmung der derbe Sandstein schön aufgeschlossen. Unterhalb einer 
mächtigen Schotterterrasse sind die Schichten steil aufgerichtet und ge­
faltet und fallen gegen SW. Auch hier führen sie Hieroglyphen.
Die Sandsteine führen auch Schiefereinlagerungen, welche, wie in 
der Vulcsáner Thalweitung, in grösseren Massen au ('treten. Auch diese 
sind stark gefaltet. Am südlichen Ende der Thalweitung begegnen wir 
einem neuen Aufschluss, wo glimmerige, von Kalkadern durchsetzte Hiero- 
glyphen-Sandsteine zu Tage treten.
Nördlich von der Niederlassung Boczari ist wieder der derbe Sand­
stein vorherrschend. Stellenweise ist der Sandstein glimmerreich und 
dicht, dann wieder feinkörnig oder conglomeratartig. Die Schichten fallen 
unter verschiedenen Winkeln gegen SW und führen Hieroglyphen. In der 
Nähe von Boczari durchsetzen die Sandsteinbänke das Flussbett in star­
ken Faltungen. Der Sandstein ist mit Kalkspatadern durchzogen und 
wechselt mit schieferigen Partieen.
Bei der Niederlassung Hlisna haben wir einen ähnlichen Aufschluss., 
Bei der grossen Flusskrümmung, an der Berglehne und im Flussbette, 
fallen die Sandsteinschichten 40c>—ÜO° gegen SW, resp. gegen WSW. 
Plier wechsellagert schon mehr Schiefer mit dem von Kalkspatadern durch-
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setzten Sandsteine, sowie grauer, mergeliger Schiefer, glimrneriger, san­
diger Schiefer, kleine Thonschieferstücke eiuschliessend.
Bei der Niederlassung Za-Orodi sind feinkörnige, kalkhaltige Sand­
steinbänke aufgeschlossen und fallen 40° gegen SW. Beim Lomen-Berge 
erreicht die obere Kreide das Ende.
Der untere Kreidezug zieht sich durch die Thäler Teresül, Losanszki, 
die beiden Ugulika hinüber ins Talabor-Thal, wo derselbe nördlich vom 
Monastir-Bache bis zum Magdinee-Baehe sich erstreckt. In der Nähe der 
Monastir-Bachinündung stehen sandige, kalkhaltige Schiefermassen an.
Ju ra ,-H a lle . In dem Aufnainsgobiete treten an einigen Stellen 
Kalkfelsen inmitten der Kreidegesteine auf, welche man bereits früher ah 
Jura-Kalke erklärte. Versteinerungen wurden nicht gefunden, und auch in 
dein Kalksteinbruche im kleinen Ugulika-Thale fand man keine Fos­
silien vor.
Im Losanszki-Thale, oberhall.) Széles-Lonka, beim rechtsseitigen 
Nebenbache Rinovati treten in beiden Quellbächen Kalkfelsen zu Tage, 
nicht weit vom Bergkamme. Der Kalkstein ist dicht und von graulicher 
Farbe ; aber auch eine Kalkbreccie findet sich in der Nähe. Der umge­
bende Sandstein ist untercretacischen Alters.
In beiden Armen des Monastir-Baches (nördlich von Kövesliget) 
(indet man anstehenden Kalk. Die Verbreitung desselben ist jedoch nur 
eine geringe und beschränkt sich auf die unmittelbare Umgebung des 
Wasserlaufes.
Im Thaïe liegen Kalkstücke zerstreut umher. Dem Bache folgend, 
sehen wir, dass der rechtsseitige Zufluss in einer kleinen von Kalkgestein 
gebildeten Enge dahinfliesst. Die Berglehnen zu beiden Seiten, und del­
im Hintergründe sanft ansteigende Keezer-Berg hingegen bestehen aus 
Sandstein. Dasselbe bemerken wir im linksseitigen Quellarme des Mona­
stir-Baches, wo der Kalkstein gleichfalls nur eine kleine Verbreitung hat 
und in Gesellschaft von roten Schiefern sich vorfmdet. Diese roten Schiefer 
Lrifft man auch an unter einer am linken Talabor-Ufer auftretenden 
Schotterterrasse, an dem Wege, welcher zum Borkút führt. Die Schichten 
fällen hier gegen SW.
ln weit grösseren Massen finden wir die Kalkfelsen im kleinen oberen 
Ugulika-Thale. Unmittelbar oberhalb des gräflichen Jagdhauses durchfliesst 
der Bach eine Klamm, welche in Kalkstein ausgehöhlt ist. An der rechten 
Thalseite tritt der Kalk blos unten zu Tage, während an der linken Seite 
derselbe sich fortzieht bis ins benachbarte grosse Ugulika-Thal, den 
Hreben-Berg bildend. Nördlich erstreckt sich der Kalk bis zum Ugalska- 
Plesa-Berge, welcher selbst aus Sandstein besteht. In der Nähe des
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Hrebeii-Berges tritt der Kalk noch in drei kleineren Partieen zu Tage, 
welche man seit einigen Jahren abbaut. Versteinerungen wurden bis jetzt 
nicht angetroffen. Der Kalk selbst ist graulich und dicht, oder brec 
cienartig.
M ineralw ässer.
Auch im Talabor-Thale fehlen die Eisensäuerlinge nicht. Nördlich 
von Kövesliget, ferner bei Kvasovec und ebenso in der kleinen Ugulika 
unterhalb des Jagdhauses findet man dieselben, unter dem Namen Bor­
kút bekannt.
Die Umgebung von Szepes-Remete.
Auf dem Kartenblatte Zone 10. Col. XXIII. wurden die geologischen 
Aufnamen in der Umgebung von Szepes-Remete und Svedlér fortgesetzt.
In dem begangenen Gebiete fand ich blos krystallinische Schiefer. 
Da das untersuchte Gebiet ein verhältnismässig kleines ist, so behalte ich 
mir vor, erst nach Begehung des ganzen Gebietes über die tektonischen 
Verhältnisse zu sprechen, und beschränke mich darauf, vorläufig blos die 
Beobachtungen anzuführen.
Der Höhenzug, welcher im Norden das Göllnitz-Thal begrenzt, bildet 
die Wasserscheide zwischen dem Göllnitz- und dem Hernád-Flusse. Die 
drei Nebenbäche des letzteren, der Kotterbach, der Porácser und Slo- 
vinkaer Bach entspringen von der nördlichen Lehne des erwähnten 
Höhenzuges und münden in die Hernäd bei Márkusfalva, resp. Krompach 
ein. Die einzelnen Bergspitzen erreichen zumeist die Höhe ■von iOOO 
und die höchste Erhebung bildet der 1130 ,nf  hohe Buchwald nördlich 
von Svedlér gelegen.
Zwischen den Bächen Landstrasse und Tinnesgrund treten seiden­
glänzende krystallinische Schiefer auf, Ö0U gegen NO einfallend, und im 
Dörfergründl genannten Thaïe tritt ein schwarzer Thonschiefer zu Tage.
Bei Szepes-Remete, in der Nähe der Eisenbahnbrücke, an der Mün­
dung des Thaies Röstengrund, findet man einen schönen Aufschluss. Die 
Schichten bestehen aus krystallinischen Thonschiefern, in welchen ein 
Chloritschiefer in einer Mächtigkeit von einem Meter auftritt. Die Schiefer­
massen sind stark aufgerichtet und fällen 70° gegen SW. Gegen das Thal 
Kalichseifen zu schreitend, treten schwarze krystallinische Thonschiefer auf, 
60° gegen SW einfallend; aber bald darauf findet man das entgegen­
gesetzte Einfällen. Dort, wo das Thal sich verzweigt (Topscbergründl und 
Schlossgründl) treten Gneissmassen auf, südöstlich einfallend. Weiter 
bergauf schreitend, wechsellagern krystallinische Thonschiefer mit Talk­
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schiefem, und dieselben Gesteine finden wir am Bergsattel mit nordöst­
lichem Einfallen.
Im benachbarten Röstengrund finden wir ähnliche Gesteine : schwarze 
krystallinische Thonschiefer mit zwischengelagerten Chloritschiefern fallen 
unter verschiedenen Winkeln gegen SW.
Am Steinhübel zwischen dem Röstengrund und Dürrenseifen treten 
Talkschiefer auf, welche sich auch unterhalb des Steinhübels in den 
tiefen Wasserrissen zeigen.
Gegen den Dachsenhübel zuschreitencl, treffen wir auf Talk-, Chlorit- 
und Thonschiefer. Im oberen Dürrenseifen Thaïe treten Thonschiefer, unter 
verschiedenen Winkeln gegen SW finden auf. Bei der Mündung des 
kleinen Nebenthaies Schlossgrund treten dieselben Thonschiefer auf, süd­
westlich einfallend. Weiter thalabwärts finden wir das entgegengesetzte 
Einfallen, und am Göllnitz-Ufer treten Talkschiefer auf, SW-lich einfallend. 
Wir haben es demnach mit einer Wechsellagerung von verschiedenen 
krystalliirischen Schiefern zu thun, welche gefaltet sind, deren Einfallen 
jedoch ein südwestliches ist.
Bei der Sagemühle zwischen Szepes-Remete und Svedlér bilden die 
anstehenden Talkschiefer eine grössere Felspartie, die Schichten sind ge­
faltet und fallen gegen SO.
Im Stadtgründl bei Svedlér treffen wir aufs neue die Talkschiefer 
an, sowie auch weiter irn Thaïe oben ; sie fallen 30° gegen SO.
Auch im Mittelgrund bei Svedlér treffen wir die talkigen Schiefer 
an. ln dem Orte beim Wirtshause sind dieselben aufgeschlossen, 30u süd­
westlich einfallend. Thaleinwärts findet man ähnliche Aufschlüsse. Unter 
der ausgebreiteten Alluvialdecke treten diese Schichten mehrorts auf mit 
gleichem Einfallen. Weiter oben im Thaïe fehlen weitere Aufschlüsse; 
allein am Wege liegen Talk- und Thonschieferstücke umher.
In dem begangenen Gebiete sehen wir also eine Wechsellagerung 
von gefalteten krystallinischen Schiefern, deren Hauptfallrichtung eine 
südwestliche ist.
5 5
2, Die linke Seite des Aranyos-Thales zwischen Topánfalva
und OfFenbánya,
(B e ric h t ü b e r  d ie  g eo lo g isch e  D e ta ila u fn a m e  im  J a h re  1900.)
Von Dr. Mouiz v. Pálit.
Gemäss des von Sr. Excellenz dem Herrn Ackerbauminister geneh­
migten Aufnamplanes unserer Anstaltsdirektion setzte ich im vergangenen 
Sommer meine Aufnamen auf dem Blatte NO  im Massstab 1 : 25,000 der 
Sektion Zone 20, Col. XXVIII.  Abnulhánya (1 :75,000) fort, indem ich 
mich im N. und VV. meinen früheren Aufnamen, im Osten aber jenen des 
Herrn Chefgeologen, Oberbergrat Ludwig Roth v. Tklegd anschloss.
Die südliche Grenze des Aufnamsgebietes bildet der Aranyos-Fluss, 
welcher beinahe über das ganze erwähnte Blatt im Maassstab 1 :25,000 an 
dessen unterem Rande dahiniliesst.
Es umfasst die an dem Aranyos gelegenen Gemeinden ßisztra, Lupsa, 
Muncsel, Offenbánya, Szártos und Brezest, während der nördliche Zipfel 
in die Gemarkungen von Felső-Podrága, Segása und Orest gehört.
Das ganze Gebiet muss zu dem Gebirgsstock des Muntyele Mare ge­
zählt werden. Im nördlichen Teil des Blattes zieht in der Richtung SW— 
NO der flache, bis zur Höhe von 1827 m] sich erhebende Rücken des 
Muntyele Mare und der diesen mit dem Balameriasa verbindende Rücken 
hin, von welchem sich mit sanften Abhängen nur an ihren Enden steil­
abfallende Querrücken nach S in das Aranyos-Thal und nach 0. in der 
Richtung nach Felső-Podsága erstrecken. Die zwischen den Querrücken 
dahinziehenden, oft ansehnlichen Thäler •— z. B. v'alea Mare — schneiden 
tief ein und geben ziemlich gute Aufschlüsse.
Obzwar auf dem Aufnamsgebiet nur eine geringe Zahl geologischer 
Bildungen vorhanden ist, kann dasselbe weder vom Gesichtspunkt der 
Geologie, aber noch viel weniger in petrographischer Hinsicht einförmig 
genannt werden.
Der nördliche Teil desselben gehört zu dem Granitstock und der 
Granit zieht sich von den nördlicheren Teilen im Halbkreis bis in die Mitte 
des Blattes herab.
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Der Granitstock wird von der oberen — lll-tcu  - -  Gruppe der 
krystallinischen Schiefer mit zwischenlagernden Urkallccn, schiefrigen 
Dolomitén und Quarziten umgeben und bildet bis zum Thal des Aranyos- 
Flusses überall das Grundgestein. Den krystallinischen Schiefern lagern 
am Fusse des Gebirges, nahe zum Aranyos-Thal obercrelacische Conglo­
merate, Sandsteine, Thonmergel mit zwischengelagertem Hippuritcukalk 
auf. Ältere Bildungen, als die obereretacischen, fand ich nur nördlich der 
Gemeinde Bisztra in Form eines auf dem Gipfel des Dealu-HudrisesciIor 
auftretenden älteren Kalksteines, der auf geringer Strecke auf der Ostseite 
des Gipfels unter den Schichten der oberen Kreide zu Tage tritt.
1. O bere G ruppe der krysta llin isch en  Schiefer.
Südlich und östlich des Granitstockes findet man die Gesteine der 
oberen krystallinischen Schiefergruppe, die hier von Phylliten, Actinolith- 
schiefern und GneissenJ Graphit- und Grünschiefern vertreten sind, zwi­
schen welche sich auch ziemlich mächtige Urkalke lagern. Die Schichten 
weisen beinahe über das ganze Gebiet eine regelmässige Lagerung auf, so 
zwar, dass die Streichrichtungen die Grenze des Granitstockes verfolgen, 
mit derselben parallel sind. Dementsprechend ist die Streichrichtung im 
Nordosten : NO—SW, das Fallen SO. Auf der Südseite des Granitstockes 
wurde im Kasilor-Baeh bei Lup.su ein ONO—WSW-Iiches, im Thal des bei 
Monastirea mündenden Baches hingegen ein 0 —W-liches Streichen be­
obachtet. — Weiter gegen Westen vorschreitend findet man das Strei­
chen der Grenze des Granitstockes entsprechend: WNW—OSO, ja sogar 
NW—SO.
Diese regelmässigen Lagerungsverhältnisse sind in der Nähe des Ara- 
nyos-Flusses, besonders aber in der Umgebung von Offen bánya in der 
Gemarkung der Gemeinden Szärtos und Brezest, bereits gestört. Während 
in den oberen Teilen der Bäche Szártos und Brezest bei ONO—WSW- 
liebem Streichen ein Fallen nach SSO beobachtet werden kann, wurden 
im Aranyos-Thal, im unteren Lauf des Brezest-Baches bei nahezu ähn­
lichen Streichrichtungen NNW-liche oder NW-liche Fällrichtungen con­
statât.
Die Hauptmasse dieses Gesteines wird von seidenglänzenden, dunk­
ler gefärbten Phi/Hiten gebildet, zwischen welchen aber, besonders in der 
Nähe des Granitstockes, Amphibol-Uli-, Ae,linolüh-Schiefer und Gneisen 
häutig Vorkommen. Letztere zeigen eine besonders mannigfaltige Ausbil­
dung und sind hauptsächlich in der Nähe des Granitstockes häufig, aber 
auch gegen das Thal des Aranyos-Flusses nicht selten. Es sind dies ge­
wöhnlich lichter oder dunkler grün gefärbte, schieferige — selten graniti-
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sehe — zähe Gesteine, deren Gemengteile oft schon makroskopisch er­
kennbar sind. Manchmal sind, besonders in grösser gekörnte Actinolith- 
gneisse neben den auch makroskopisch erkennbaren Quarzen, Feldspaten 
und Actinolithen kleine, gelblich-grüne Mineralkörnchen eingestreut, die 
sich unter dem Mikroskop als Ep idole erwiesen. Ihr Feldspat zeigte sich 
unter dem Mikroskop teils als Orthoklas, teils — und oft überwiegend — 
als Plagioklas. Beide sind beinahe immer sericitisirt, oft in solchem 
Maasse, dass selbst die Zwillingsplättchen der Plagioklase im polarisirten 
Licht kaum zu erkennen sind. Der ActinoUth tritt unter dem Mikroskop 
in Form von verworren liegenden, stellenweise in einer Richtung angeord­
neten, grünlich-blauen und licht-gelben Pleochroismus aufweisenden Na­
deln auf; er ist sehr häufig in grünlich-gelben, auffallend pleochroitischen 
Epidot umgewandelt. Ein nie fehlender Bestandteil dieser Gesteine ist 
Titanii und Ilmenit; die schwarzen Krystalle des letzteren sind sehr oft 
von einer lichten Titcmit-Leukoxcii-Zone umgeben. Die Titanite scheinen, 
wenigstens teilweise, durch Umwandlung des Ihnenits entstanden zu sein. 
Der Quarz ist in idiomorphen Krystallen nie vorhanden, seine Menge ist 
untergeordnet; erfü llt die Zwischenräume des Actinolithes und Plagio­
klases aus. In den Dünnschliffen ist auch der Calcit, nicht selten, der sich 
etwa infolge Umwandlung des Amphiboles gebildet haben dürfte.
Die vorherrschend dunkelgefärbten Phylli le enthalten im westlichen 
Teil meines Gebietes keine Granaten, doch sind westlich des bei Valea 
Lupsa einmündenden Baches auch solche mil nicht, selten die Grösse einer 
Haselnuss erreichenden Granaten sehr häufig.
Zwischen die Phyllite und Amphibolschiefer eingelagert kommen 
auch Graphitschiefer häufig vor, die gewöhnlich als dichte, homogene 
Gesteine erscheinen ; es sind aber auch glimmerreiche Varietäten vorhan­
den (Szártos, südlich der Kirche), die makroskopisch eher Biotitschiefer 
zu sein scheinen. Unter dem Mikroskop zeigt es sich aber, dass sie neben 
dem Biotit der Hauptsache noch aus Graphit und spärlich vorhandenem 
Chlorit bestehen.
Den Phylliten eingelagert kommt im östlichen Teil des Gebietes der 
Kalk ziemlich häufig vor, der an den meisten Punkten aber in so dünnen 
Schichten, beziehungsweise auskeilenden Linsen vorhanden ist, dass er 
auf der Karte nicht ausgeschieden werden konnte. In einer, auch in die 
Karte eintragbarer Menge wurde derselbe im Thaïe des bei Szártos ein- 
mündenden Lunga-Baches (Weinender Felsen) vorgefunden, von wo er 
sich, allmählich schmäler werdend, weltlich bis unter den Karbunarilor- 
Berg erstreckt. Seine Länge beträgt beinahe 2 lifm> seine grösste Breite 
im Thal des Lunga-Baches ca. 200—250 Sein Material ist hellgrau,
mittelfein gekörnt, leicht zerfallend. Eine kleinere — etwa 300 mj  lange —
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Kalkeinlagerang ist auch nördlich von Brezest auf dem Gehänge des zwi­
schen Dupa Dealu und Dealu Faca befindlichen Thaies vorhanden.
Ein von diesen Kalken ganz abweichendes Gestein kommt nördlich 
den Gemeinden Szártos und Brezest auf dem Rücken des Dealu Bostanu- 
luj vor, wo in einer über ~2 /Kfm betragenden Ausdehnung den Phylliten 
ein dichtes Gestein in Linsenform eingelagert ist. Dasselbe braust mit 
kalter Salzsäure nicht, löst sich aber etwas erwärmt in derselben total 
auf, was die Eigentümlichkeit der dolomitischen Kalke ist. Dr. Kolomann 
Emszt, kgl. ung. Chemiker, hatte die Freundlichkeit dieses Gestein einer 
qualitativen Analyse zu unterwerfen, die nebst Fe und Al grosse Quanti­
täten von Ca und Mg ergab. Die Fortsetzung dieses dolomitischen Kalkes 
bildet gegen W in einer Ausdehnung von 400—-500 ein schneeweisser
Quarzit, der mit dem Kalk in engem Zusammenhang steht, sich von dem­
selben aber trotzdem scharf abtrennt. Auf der Südseite des Quarzitfleckes 
ist auf dem Punkte, wo der den Rücken binanführende Weg den Wald­
saum erreicht, ein Gneissgranit von eruptivem Charakter vorhanden, ähn­
lich jenen kataklastischen Graniten, wie ich sie im Granitstock und in 
dessen Nachbarschaft sehr häufig gefunden habe. Westlich von hier, in 
der Fortsetzung des Dealu Bostanuluj weiterschreitend, gelangen wir 
bereits in das Gebiet der Phyllite, stossen aber am Gipfel des Rückens 
an einigen Punkten auf vereinzelte Granitblöcke, welche die Fortsetzung 
des eben erwähnten Granites zu bilden scheinen. Längs des Rückens sind 
überdies auch noch die Quarziteinlagerungen häufig. Während die zuvor 
erwähnten Kalklager vielleicht mit den Phylliten bereits gleichen Alters 
sind, machte letzterer Zug auf mich den Eindruck einer tektonischen Linie 
und ist derselbe möglicher Weise eine spätere Bildung.
2. K alk.
Nordwestlich der Gemeinde Bisztra tritt am Dealu Hudrisescilor 
auf der Ostseite seiner Spitze, aus der oberen Kreidebildung in geringer 
Ausdehnung ein dichter, dunkler oder heller grau gefärbter Kalk zu Tage, 
ähnlich jenem, den ich zwischen den triadischen Sandsteinen in der Um­
gebung von Albäk und Szkerisora vorgefunden habe. Auf jenen Punkten, 
wo er den Atmosphærilien ausgesetzt ist, zeigt er an Spongien erinnernde 
Spuren; sein Alter näher zu bestimmen war aber wegen Mangel an be­
stimmbaren Fossilien unmöglich.
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3. O b ercretacisc lie  Sch ichten .
Aus der Umgehung von Topánfalva ziehen die bereits in meinem 
vorjährigen Bericht erwähnten obercretacischen Schichten auf dein linken 
Thalgehänge des Aranyos-Flusses weiter gegen W. Jener aus Kreidebildun­
gen bestehende Fleck, der bei Topánfalva beginnt, sobliesst östlich von 
Kisztra ab und tritt erst wieder bei Lupsa auf, von wo derselbe mit klei­
nen Unterbrechungen, stellenweise nur in Form von Schollen zurückblei- 
bend, bis an den Ostrand meines Gebietes längs des Aranyos verfolgt 
werden kann.
östlich von meinem Gebiet ziehen die Kreideschichten, dem Lauf des 
Aranyos folgend, mit vereinzelten Unterbrechungen gegen 0, wenden sich 
in einem bei Szolesva* sich ausweitenden Zug nach N und umgehen das 
Massiv des Gyaluer Hochgebirges. Ihre letzten Spuren fand ich während 
meiner Aufnamen im Jahre 1890 in der Nähe von Gyalu an dem Meleg- 
Szamos-Fluss.
Auch westlich erstrecken sich dieselben von meinem Aufnamsgebiet 
und die Spuren des obercretacischen Meeres können über Vidra, Nagy- 
Halmàgy und Bucsava bis Lippa verfolgt werden, wo dasselbe mit dem 
Kreidemeer des Maros-Thaies zusammenhing.
Auf meinem diesjährigen Aufnamsgebiet sind sie in dessen westli­
chem Teil, in der Umgebung von Bisztra, in Form festerer, bläulichgrauer, 
glimmeriger, feinkörniger Sandsteine und mit diesen wechsellagernden 
Mergeln und gröberen Gonglomeraten ausgebildet, deren Schichten mit 
SSO-lichem Einfällen den krystallinischen Schiefern aufgelagert sind. 
Weiter östlich in der Gemarkung von Lupsa, Muncsel. Szárt os und Brezest 
werden die unteren Schichten der obercretacischen Bildung von groben 
Sandsteinen und Gonglomeraten, die oft aus riesigen Schieferstücken be­
stehen, gebildet. Auf dieselben folgen gelbliche oder grauliche, häufig ganz 
schwarze Mergel und Schieferthone.
Auf dem rechten Thalgehänge des hei Vaiea Lupsa einmündenden 
Baches ist bei den letzten Häusern der Gemeinde zwischen die Conglo­
merate und Sandsteine in etwa 30 mj  Mächtigkeit ein grau gefärbter, dich­
ter Kalk eingelagert, der auch spärlich Fossilien führt, die aber mit dem 
Gestein so fest Zusam m enhängen, dass sie daraus in bestim m baren  Zu­
stand kaum zu befreien sind. Im Thal des Brezest-Baclies finden wir am 
Ende des zwischen dem V. Javorilor und V. Korburilor hinziehenden Berg­
* Ludwig Roth v. Tki.kgd : Die Acrmyos-Gvuppe des sieben Imrgisclieu Erz­
gebirges in dev Umgehung von Nagy-Oklos, Bélaviir, Lunik« und Alsö-Szolesva. 
(Jahresbor. d. kgl. ung. Geol. Ausl, für 1899. p. 71.)
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rück ens zwischen die Sandsteinschichten einen roten Kalk eingelagert, 
aus welchem ich ebenso, wie auch aus dem in dessen Nähe befindlichen 
grauen, dichten Sandstein, eine ziemliche Menge von Fossilien sammelte. 
Letztere bestärkten meine auf das Alter der Kreideschichten bezüglichen 
früheren-Mutmassungen. Der rote Kalk ist an einzelnen Stellen voll mit 
Hippuriten, während im Sandstein nebst den spärlicheren Gastropoden- 
resten die Muscheln überwiegen. In dem aufgesammelten Material konnte 
ich bisher folgende Arten bestimmen.*
Hippurilcs cfr. sulcatus Defr.
Trigonia scabra Lam.
Cnm atdla maeroäouki Sow.
Avicula sp. (eine der A. raricosta Rss. ähnliche Form).
Vola qvaäricodalu, Sow. sp.
Vola .s11hstrialo-coslata d’Omi., aff.
Liniopm calvus Sow. sp.
Turrünlla quadririncta Goldf.
Turritclla cfr. rigida Sow.
Aus dieser Serie geht hervor, dass wir hier den sogenannten Gosau- 
schichten der oberen Kreide gegenüber stehen.
Die obercretarischen Bildungen zeigen auch in den östlicheren Teilen 
meines Aufnamsgebietes ähnliche Lagerungsverhältnisse, wie in der Um­
gebung von Bisztra und Topánfalva. Die Schichten sind, bei ONO—WSW- 
lichem Streichen nach SSO einfallend, den krystallinischen Schiefern auf- 
gelagert. Eine grössere Schieb lenstörung fand ich nur in Muncsel, wo die 
Schichten im Einschnitt der Landstras.se sehr schön aufgeschlossen sind. 
Dieselben sind hier stark gefaltet; nachdem aber diese Faltung auf dem 
südlichsten Punkt meines Gebietes vorhanden ist, kann vorläufig nicht 
entschieden werden, oh diese Schichtenstörungen nur localen Charakters 
sind oder ob sie sich über eine grössere Strecke ausbreiten. Es ist auch 
möglich, dass sie das Resultat der den unweit befindlichen Andesiterup- 
Iionén vorangegangenen Gebirgsbewegungen sind.
4. D iluviale  und allu viale  B ildungen.
Auf der bei Bisztra 15-—30 mf  über dem heutigen Inundationsgebiet 
liegenden Terrasse ist der einstige Schotter des Aranyos-Flusses vorhan­
G»)
* Vergi. Pálit : Über die Schichten der oberen Kreide in der Umgebung von
Sziiszusor und Sebeshely. (Földtani Közlöny. 1001. Bd. XXXI, p. 120.)
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den, dessen dünne Schichte von Goldwäschern — angeblich noch von 
den Römern — aufgewühlt wurde. In ähnlicher Höhe stiess ich abwärts 
im Thal, an mehreren Punkten auf die Spuren dieses abgerundeten Schot­
ters. derselbe ist aber in so kleiner Menge auf den krystallinischen 
Schiefern und obercretacischen Schichten verstreut, dass er auf der Karte 
nicht ausgeschieden werden konnte. Das gegenwärtige Inundationsgebiet 
des Aranyos-Flusses weist steilenweise ziemlich ausgebreitete Alluvial- 
Anschwemmungen auf.
5. G ranit.
Jenen Granitstock, den ich in jedem meiner Aufnamsberichte für die 
Jahre 1896—1899 erwähnt habe, konnte ich während meiner diesjährigen 
Aufnamen umgrenzen. Der im Norden bei Keleczel und Kalotaujfalu be­
ginnende Zug erstreckt sich in ziemlich gleichmässiger Breite (6—8 'Kfm) 
gegen S bis zum Südrand der Sektion Zone 19./Col. XXVIII Magúra, zum 
Massiv des Mustyek mare, wo er, sich nach 0 wendend, seine Richtung 
ändert, so dass seine Form einem gekrümmten Finger verglichen werden 
kann. Der ganze Granitstock wird ringsherum von krystallinischen Schie­
fern umgeben, nur im Nordwesten lagern beiden Bildungen kainozoische 
Schichten auf. Die Streichrichtung der krystallinischen Schiefer schmiegt 
sich ganz dem Granitstock an, ist also mit demselben überall parallel.
Die Ausbildung des Granites kann in seinem ganzen N—S-lichen 
Zuge ziemlich gleichmässig genannt werden. Ein Gestein vom Typus eines 
wirklichen Granites ist aber kaum zu finden. In dem tiefen Einschnitt des 
Hideg-Szamos-Flusses nähert er sich dem Typus am meisten, ist aber 
doch mehr oder1 weniger von gneissartiger Struktur und infolge seiner 
grossen Orthoklase porphyrisch. Eine andere Ausbildung zeigt derO —W- 
liche Flügel des Granitstockes, der zum grössten Teil meinem diesjährigen 
Aufnamsgebiet angehört. Die hier aufgeschlossenen Granite sind, mit Aus­
name von kaum ein-—zwei Punkten, sehr gneissartig, stark kataklastisch 
und ist in denselben ein krystallinschieferartiges oder gneissartiges Gestein 
sehr häufig, das besonders auf der Südostseite des Rückens Muntyele Mare 
und im oberen Abschnitt des Valea Mare gewöhnlich ist.
Dass der Granit tatsächlich ein jüngeres Gebilde ist, als die krystal­
linischen Schiefer und dieselben durchbrochen hat, wird durch einen 
nördlich von Lupsa auf dem Pogaciana genannten Gipfel des zwischen 
Valea Kasilor und Valea Lupsa befindlichen Rückens Vorgefundenen 
Granitgang abermals bekräftigt. Der bogenförmig etwas gekrümmte Gang, 
welcher dunkelgefävbte Phyllite und Grafitschiefer durchbrochen hat, ist 
etwa P5 1ifm lang und seine grösste Breite beträgt 3Ő0—900 ™'. Das an 
seinem Nordende aufgeschlossene Gestein hat zwar ein gneissartiges Aus­
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sehen, die für das Gestein des ganzen Granitstockes charakteristische por- 
phyrische Struktur ist aber darauf noch deutlich zu erkennen. Am Süd­
ende ist das Gestein bereits so kataklastisch, dass es leicht zu den krystal- 
linischen Schiefern gezählt werden könnte, wenn Farbe und Struktur von 
den umgebenden und vorwiegend dunkler gefärbten Phylliten nicht so 
sehr abweichen würde. Zwischen diesen beiden Abarten, beiläufig in der 
Mitte des Ganges, befindet sich eine mächtige Quarzeinlagerung und die 
einzelnen Schichten des Quarzes sind durch dünne Phyllitlagen von 
einander getrennt.
Das vom unteren Ende des Ganges stammende Gestein ist plattig, 
stark sericitisirt und auf der Oberfläche der Platten ist ausser dem Sericit- 
überzug nur hie und da ein schwach gelblich gefärbter Feldspat erkenn­
bar, während auf den Querbrüchen zwischen den Sericitplatten die Feld­
spat- und Quarzkörner gut sichtbar sind.
Der Dünnschliff dieses Gesteines zeigt unter dem Mikroskop die 
schönste Kataklasstruktur ; seine Gemengteile sind ausnamslos zertrümmert 
und die einzelnen Teilchen von einander getrennt, so aber, dass deren 
Zugehörigkeit zu einem Individuum in vielen Fällen noch erkennbar ist. 
ln dem zertrümmerten Material des Quarz, Feldspates und Sericites sind 
auch noch einzelne grössere Feldspatkrystalle zu finden, die aber oft in 
3—4 Stücke zerrissen sind. In einem Falle beobachtete ich einen in sechs 
Stücke zerrissenen Plagioklas, dessen Teile in einem flachen Bogen an­
geordnet sind, während ein Stückchen aus der Mitte seitlich verschoben 
ist. Die Anordnung der Fragmente, besonders aber ihre Auslöschung bei 
polarisirtem Licht lassen es unzweifelhaft erscheinen, dass dieselben ur­
sprünglich einem Individuum angehört haben. Der Raum zwischen den 
Trümmern wird von einem aus Sericit-, Feldspat- und Quarzkörnern be­
stehenden Material ausgefüllt.
Der grössere Teil des Feldspates ist in diesem Gestein ein stark 
sericitisirter Plagioklas, der bei polarisirtem Licht überaus lebhafte Inter­
ferenzfarben zeigt und auf dessen Krystallen manchmal auch noch die 
Spuren der polysyntetischen Zwillingsverwachsung erkennbar sind. Ein 
kleiner Teil der Feldspate ist zwischen den gekreuzten Nicolen grau ; 
dies sind die Orthoklase.
Ähnliche kataklastische Gesteine sind auch im Granitstock selbst sehr 
häufig ; besonders sind sie es im Valea Mare in der Umgebung des 1380 m] 
hohen Stina tomnatica, einer Spitze des vom Prizlop sich hinziehenden 
Rückens. Auf einem aus dieser Gegend stammenden Handstüek ist nebst 
der Gneisstruktur auch makroskopisch noch die charakteristische Struktur 
des den Stock bildenden Granites zu erkennen. Im Dünnschliff zeigt das 
Mikroskop auch hier, dass die Gemengteile : der Orthoklas, Plagioklas und
( 8 .)
m  MO] i IZ V. PAIjl-'Y. ( » >
Mikrolin, wie auch der Quarz zertrümmert sind. Besonders letzterer zeigt 
dies in hohem Masse, während der Feldspat weniger zerrissen ist. In 
diesem Dünnschliff ist ein M.ikrolinkrystall besonders interessant. Derselbe 
ist in mehrere Stücke zerrissen und die Teile in gerader Linie verschoben ; 
die Zwischenräume werden von einem bei polarisirtem Licht ein bunt 
gefärbtes Mozaik ergebenden Material ausgefüllt.
Das Gestein des Granitstockes besteht vorherrschend aus porphyrisch 
aiisgebildetem Biotitmuskovilgranit, es kommt aber auch spärlich — 
untergeordnet — Granit it. vor.
In Bisztra, oberhalb des Forsthauses von Yalea mare fand ich im 
Thaïe des Devi-Baches einen mittelkörnigen, dunkel gefärbten Granitit von 
granitischer Struktur, der sich unter dem Mikroskop als das granitische 
Gemenge von Feldspat, Quarz, Biotit und Amphibol zeigte. Sein Feldspat 
ist grossen teils Orthoklas, untergeordnet Plagioklas; die Menge beider 
kann herrschend genannt werden, während der Quarz untergeordnet ist. 
Die stark lichtabsorbirenden braunen Schuppen des ßiot.ites sind ver- 
hältnissmässig selten, während der bläulicligrüne Amphibol, welcher einen 
starken Plenchroismus besitzt, ziemlich häufig ist.
Spärlich verstreut kommt in dem Gestein auch Ilmenit vor, obzwar 
derselbe zumeist schon in Titanit umgewandelt ist. hu Inneren der meisten 
Titariitkörner ist gewöhnlich ein Ilmenitkern auffindbar.
Im oberen Teil des Valea Mare und noch häufiger auf dem Rücken 
des Muntyele Mare, kommt in dem Granit ein ganz gneissartiges Gestein 
mit reichem Glimmergehalt vor, das sowol von dem Granit des Stockes, 
als auch von dem vorher besprochenen Kataldasgestein abweicht. Makro­
skopisch betrachtet, findet man in diesem schieferig ausgebildeten Gestein 
den Biotit vorherrschend, neben dem die lichteren Gemcngteile verschwin­
den. Dem Aussehen nach hat das Gestein mit jenen glinimerreieheren 
Glimmerschiefern und Gneissen Ähnlichkeit, die ich weiter nördlich im 
Thaïe des Jára-Baches und Hideg-Szamos-Flusses innerhalb der mittleren 
Stufe der krystallmischen Schiefergruppe vorfand.
Unter dem Mikroskop besteht dieses Gestein grösserenteils aus einem 
Gemenge von Muskovit und Biotit, zwischen deren Schüppchen kantige 
Feldspat- und Quarzkörner den Raum ausfüllen. Der Feldspat kommt 
auch in grösseren Krystallen ausgeschieden vor, was aber seltener der 
Fall ist. In kleinerer Menge findet, sich auch Chlorit, der wahrscheinlich 
infolge Unwandlung des Biotites entstand.
Auch unter dem Mikroskop ist dieses Gestein jenen glimmerreichen 
Gneissen, denen ich es vorher verglichen habe, ähnlich, und seine Struktur 
erinnert weniger an die des kataklastischen Granites. Ein ähnliches Ge­
stein habe ich auch früher in den nördlicheren Teilen im Inneren des
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Gianitstoekes spärlich vorgefunden und bereits damals jener Ansicht 
Ausdruck gegeben, dass der Granit diese Gesteine aus den krystalliuisehen 
Schiefern in sich geknetet hal und auch jetzt muss ich an dieser Voraus­
setzung festhalten, trotzdem dieselben — wie erwähnt — stellenweise in 
auffallender Menge Vorkommen, da ich sie weder für kataklastische Ge­
steine, noch für eine basischere Ausscheidung des Granites halten kann, 
nachdem diesem die Struktur des Gesteines widerspricht.
Einen sich in 0 —S-licher Richtung ausbreitenden Stock, dessen 
Granit von ganz anderem Typus ist, fand ich südlich von dem grossen 
Granitstock. Derselbe beginnt in dem Valea Scredoselor genannten Seiten- 
Ihal des Valea Mare und kann durch das Valea Mare und die Thüler der 
Bäche Plotoneasa und Dobri bis Tarnicza verfolgt werden. Seine ganze 
Länge beträgt etwa 5 seine grösste Breite im Valea Mare etwas über 
P5 ; seine Grenzen waren ziemlich gut zu erkennen. Es scheint aber, 
dass sich derselbe in der Richtung 0 —W weiter fortziehe; ich fand 
wenigstens der Richtung des Stockes entsprechend in den Seitenthälern 
Sæburose und Fontana rece des Valea Lupsa, südlich vom grossen Granit­
stock ein ganz ähnliches Gestein, wie es der in Rede stehende kleine 
Stock aufweist.
Das Gestein macht, an Ort und Stelle betrachtet, ganz den Eindruck 
eines Massengesteines, ähnlich der Art, wie der eigentliche Granit auf- 
tritt; im Grossen zeigt es aber eine geschichtete Struktur, wie die Pro­
logine. Sein Einfallen ist annähernd nach S gerichtet. Im Thaïe des 
Valea Mare wechsellagern oberhalb der Einmündung des Plotoneasa- 
Bacbes die nach S einfallenden Schichten eines grün gefärbten, fein­
schieferigen Gesteines mit dem granitisch ausgebildeten Gestein.
Die im Grossen massig scheinenden Gesteine selbst weisen, mit 
freiem Auge betrachtet, eine gneissartige Struktur auf. Es können in dem­
selben, ausser dem eben erwähnten feinschieferigen Gestein, zwei Typen 
unterschieden werden; der eine Typus ist mehr granitisch, der andere 
dioritisch. Beide, respective mit dem Schiefer zusammen alle drei, stehen 
mit einander in so engem Zusammenhang, dass sie von einander nicht 
getrennt werden können. Betrachten wir diese drei Gesteine etwas näher.
a) G ra n itis c t ie s  G es te in . Es ist dies ein mittel-, beinahe grob­
körniges Gestein, in welchem makroskopisch grosse Feldspat- und Quarz­
körner, spärlicher kleine Schüppchen von Muskovit und einem grünen, 
chloritartigem Mineral erkennbar sind. Das Mikroskop zeigt, dass das 
Gestein in der Hauptsache aus Feldspat besteht, der in idiomorphen 
Krvstallen ausgebildet ist, welche teils Ortho-, zum Teil aber Plagioklase
•fahreab. d . kgl. u n g . geol. Anal. f. J 900. o
6(i DL MOK1Z V. PALPV.
sind. Neben dem Feldspat ist Quarz in grösserer Menge ausgeschieden ; 
der Muskovit aber ist untergeordnet. Spärlicher sind noch grüne Chlorit- 
büschel und die kreuz und quer liegenden, unregelmässigen Säulen eines 
kaum gelblich gefärbten Minerales sichtbar. Letzteres zeigt starke Licht­
brechung, besitzt kaum einen Pleochroismus und weist bei gekreuzten 
Nicolen sehr lebhafte Farben auf. Wahrscheinlich ist dieses Mineral der 
durch Umwandlung des Amphibols entstandene Epidot. Reinen Amphibol 
enthält dieses Gestein nicht; bloss ein einziges Fragment konnte ich ent­
decken, auf welchem die Eigenschaften des Amphibols erkennbar sind. 
Dasselbe zeigt noch starken Pleochroismus, auch die Spaltungsrichtun­
gen des Amphibols, bei pokmsirtem Licht zerfällt aber der hei gewöhn­
lichem Licht einheitlich erscheinende Spül ter in mehrere Säulen von leb­
haftem Pleochroismus. Überdies kommen spärlich auch Granalkorner in 
diesem Gestein vor.
h) D ioritisehes Oestein. In dem milleikörnigen, mehr oder 
weniger schieferigen Gestein sind makroskopisch nur der Feldspat und 
Amphibol erkennbar. Unter dem Mikroskop zeigt sich das Gestein ur­
sprünglich aus dem Gemenge von Feldspat und Amphibol bestehend; 
der Feldspat ist aber bereits so decomponirt, dass sein Charakter nicht 
immer zu erkennen ist. Die Zwillingsplättchen des Plagioklas treten hie 
und da noch hervor, das Vorhandensein von Orthoklas kann aber nicht 
mit Bestimmtheit festgestellt werden. Der Amphibol ist stark chloritisirt, 
zum grössten Teil in Chlorit und Epidot umgewandelt. Sehr spärlich 
kommt auch etwas Quarz und lange Nadeln von Apatit vor, aber von 
Muskovit ist keine Spur zu entdecken.
e) Schieferiges Gestein. Das amphibolitartige, plattige Gestein 
erscheint makroskopisch beinahe vollständig dicht; in demselben wechseln 
dünne grüne Platten mit ähnlich dünnen gelhlichweissen Platten viel­
fach ab. Unter dem Mikroskop lassen sich in dem Gestein in Schichten 
angeordneter Chlorit und Epidot erkennen, die mit Schichten von weis- 
sen, beinahe ausschliesslich kantigen Quarzkörnern abwechseln. Spärlich 
kommen auch Titanite und ziemlich häufig Körner von Titaneisen vor, 
deren beinahe jedes von einer trüben Leukoxenzone umgeben ist.
Nehmen wir nunmehr das gut erkennbare stockartige Auftreten 
dieser Gesteine inmitten der Pbyllite in Betracht, wie auch die Ari der 
Ausbildung und die mikroskopische Struktur dieser Gesteine, so erscheint 
ihre Verwandschaft mit den Graniten zweifellos. Ich meinerseits halte 
sie für nichts anderes, als eine sehr basische Randfacies des Granites. 
Die Ausbildung derselben neigt bald zum Granit, bald wieder ist sie
(11)
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dioritisch, während die um sie vorkommenden Schiefer vielleicht eine
noch basischere Ausscheidung sind. Die Wirkung des nachträglichen 
Druckes fällt auf jedem Gestein, am besten aber auf dem schieferig aus- 
gebildoten ins Auge.
In d u str ie ll verw endbare M in eralien  und G esteine.
Auf dem beschriebenen Gebiete kommen Mineralien und Gesteine, 
die auch industriell Verwendung finden könnten, kaum vor. Dem in den 
kryslallinischen Schiefern sich hie und da zeigenden Pyrit wurde in der 
Hoffnung auf dessen Goldgehalt an vielen Orten nachgeforscht, ohne 
dass bisher — meines Wissens * auf dem Gebiete nördlich des Aranyos- 
Tliales ein goldführender Gang entdeckt worden wäre. Und ich halte es 
für wahrscheinlich, dass sich auch die Goldgänge des nahegelegenen 
Offenbánya nördlich vom Aranyos-Fluss nicht fortsetzen. Auch der Um­
stand, dass dieses Gebiet zu jener Zeit — im Tertiär — als sich die 
Goldgänge von Offenbánya gebildet haben, ein ungestörtes war, lässt dies 
wahrscheinlich erscheinen.
Im Thaïe des bei Lupsa einmündenden Kasilor-Baches, unterhalb 
der Stelle, wo sich die Fontana rece in denselben ergiesst, ist die Ober­
fläche der Phyllitplatten dünn mit Malachit überzogen. Ob aber derselbe 
abbauwürdig ist, erscheint sehr zweifelhaft.
Der zwischen die Phyllite gelagerte Urkalk ist stellenweise zum 
Brennen geeignet, aus dem obercretacischen groben Sandstein aber wer­
den Mühlsteine schlechter Qualität hergestellt. Die dichteren und härteren 
Sandsteine können ziemlich gut zur Beschotterung der Strassen verwen­
det werden.
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3, Die Aianyosgruppe des siebenbürgischen Erzgebirges in der 
Umgebung von Toroczkó-Szt,-György, Nyirmező, Remete und
Ponor.
(B erich t ü b e r  d ie  geo log ische D e ta ila u fn a m e  d e s  J a h re s  1900 .)
(Mit zwei (febirgsdurchschnitten.)
Von L. Roth v. Telegd.
An meine in den vorhergegangenen letzten Jahren durchgeführten 
geologischen Aufnamen unmittelbar anschliessend, setzte ich meine Arbeit 
inKSommer des Jahres 1900 vor Allem von Toroczkó-Szt.-György aus fort, 
um den noch nicht kartirten SO-lichen Teil des Blattes Zone 90/Col. XXIX 
NW. zu beenden, worauf ich nach Durchführung1 dieser Kartirung in die 
im NW-lichen Zwickel des Blattes Zone 20/Col. XXIX-SO gelegene Ge­
meinde Nyirmező übersiedelte. Nach Vollendung der Aufname in der Um­
gebung dieser Gemeinde aber setzte ich meine Begehungen und die Kar­
tirung von der im NW-Teile des Blattes Zone ÍO/Col. XXIX SW gelegenen 
Gemeinde Ponor und sodann vom Schutzhause aus fort, welches, an der 
Ostseite des Piliskő (Plesa Remetiului) erbaut, auf das NO-liche Viertel 
des letztgenannten Blattes entfällt.
Auf dem am letztgenannten Blatte dargestellten Gebiet drang ich 
nach Süd bis zu der vom Dealu Armianului, dem Valea Monastirea, Dealu 
Arsuri und (bis zur Westgrenze des Blattes) vom V. Joajelului bezeich- 
neten Linie vor, so dass mehr als die Hälfte dieses Blattes zur Aufname 
gelangte.
Auf dem in Rede stehenden Gebiete setzen die Züge, ihre SSW- 
liche Streichrichtung nicht nur beibehaltend, sondern diese Richtung auch 
prägnant zum Ausdruck bringend, derart fort, dass östlich der zusammen­
hängenden Tithonkalk-Masse und des diese Masse an der Ostseite beglei­
tenden allen Eruptiv-Gesteines und bezw. der krystallinischen Schiefer die 
untercretacischen, westlich der Tithonkalk-Masse aber die obercretaci- 
schen Ablagerungen in immer mehr sich verbreiternder Zone Terrain 
occupiren.
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K ry sta llin isch e  Sch iefergesteine und deren K alke.
Diese die Basis des Gebirges bildenden ältesten Gesteine setzen vom 
Toroczkó-Szt.-Györgyer Havas-patak (Bach) und vom Aszalós südlich, in in 
der Breite unterbrochenem Zuge, im Westen längs der Tithonkalk-Grenze 
fort. An ihrem Ostrande, bei Bedellő, verschmälern sie sich und weiter 
südwärts lassen sie sich längs dem Zuge der alten Eruptiv-Gesteine, auf 
der linken Seite des Valea Inzelului, einerseits bis in die Balascheia- 
Gegend verfolgen, wo sie in schmalem und schliesslich unterbrochenem 
Streifen verschwinden, 'während ihr östlicher Streifen über das Y. Inze­
lului hinüberziehend, an der rechten Seite dieses Thaies und sodann zu 
beiden Seiten, desselben jenseits des Gruiu-Horgi, bis nahe zum Kreuze 
der Colonie Valea Uzi zu verfolgen ist.
Im Westen, als südliche Fortsetzung der krystallinischen Schiefer- 
Streifen vom Búvópatak, stiess ich NO. von Purcsilesti wieder auf ein 
schmales Streifchen dieser Gesteine, SW-lich voir hier aber, auf dem von 
den oberen Kreideablagerungen bedeckten Gebiete, tauchen sie bei Csor- 
besti und Bertesti wieder in ansehnlicherer Partie empor, wo sie am 
Dealu Jurchi und am D. Arsurilor, am letzteren Bergrücken durch einen 
aufgelagerten obercretacischen Lappen unterbrochen, erscheinen.
Der krystallinische Kalk des Aszalós vereinigt sich in seiner süd­
lichen Fortsetzung am Ragadozó mit dem gleichen Kalke des Kis-Almäs- 
erdő, welch’ letzterer die südliche Fortsetzung des Ordaskő bildet und 
lässt sich dann dieser Zug des krystallinischen Kalkes nach Süden zu­
sammenhängend bis zur La Sternina-Höhe verfolgen. Östlich und südlich 
von hier hebt er sich nur mehr in einzelnen Spitzen, schmäleren Rücken 
oder in längeren schmalen Streifen aus dem Terrain empor, indem er 
den krystallinischen Schieferzug bis an dessen Südende begleitet.
An der Ostseite des vom alten Eruptiv-Gestein gebildeten Várkert- 
erdő, also an der rechten Seite des Havas-patak setzt der krystallinische 
Kalk — bis zum Thaïe des Szilas-Baches — gleichfalls fort. An der rech­
ten Seite des letzteren Thaies bildet er den Petricsele.
Die vom Havas-Bach durchschnittene östliche krystallinische Kalk­
partie fällt unter 65° nach OSO ein; das Gestein ist hier ein plattiger, 
bläulichgrauer Kalk. Der vom Ordaskő her fortsetzende westlichere Zug 
weist längs dem Havas-Bache feinkörnigen dolomitischen Kalk auf.
Der am linken Ufer des Szilas-Baches, am Waldrande, den krystal­
linischen Schiefern in winziger Partie eingelagerte krystallinische Kalk ist 
zum Teil bläulichgrau und dolomitisch, die krystallinischen Schiefer sind 
hier, wie auf dem begangenen Gebiete fast überall, sericitische, chlori- 
tische und phyllitische Schiefer.
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Der krystallinische Kalk des an der rechten Seite des Szilas-Baches 
sich erhebenden Petricsele ist sehr feinkörnig und schneeweiss oder röt­
lich und bläulichgrau, dünnschiefrig und stellenweise gefältelt; seine 
Schichten fallen mit 50 nach WNW ein.
Den 1202 m! hohen Gipfel des westlich vom Petricsele sich erhe­
benden Ragadozó, sowie die Spitzen des 1238 nj  hohen Vor vu Cornu etc. 
bildet bläulichgrauer, weissaderiger, schiefrig-plattiger krystallinischer 
Kalk.
In dem südlich von hier gelegenen, nach Bedellö führenden Valea 
peatri ragt der krystallinische Kalk in wildromantischen, malerischen 
Felsen empor, über die im Bachbett das Wasser des krystallklaren Ge­
birgsbaches in Wasserfällen hinabstürzt und welche Felsen eine schwer 
passirbare Schlucht bilden. Der schiefrige Kalk ist hier zum Teile rötlich, 
seine Schichtflächen sind von sericitischen Häutchen überzogen und das 
Gestein von weissen Kalkadern durchschwärmt.
Die SW-lich von Bedellö, westlich vom A mit 702 mj  des V. Be- 
deleului in schmalem Bande nach Süd ziehenden krystallinischen Schiefer 
(Phyllit, sericitische und grafitische Schiefer) sind in Folge des tätig ge­
wesenen Gebirgsdruckes stark gestört und fallen sehr steil nach OSO und 
WSW ein. Die SO-liche, östlich vom Weg emporragende Partie des Golzu 
Murgu, der südlich vom vorgenannten Punkte gelegen ist, besteht aus 
feinkörnigem, fast dichtem, weissem krystallinischem Kalk, dessen Schich­
ten mit 70° nach WNW einfallen. Den im Süden (an der linken Seite des 
V. Inzelului) sich erhebenden Collu Plesi setzt blaugrauer, plattiger, kry- 
stallinischer Kalk zusammen; im Graben am Südabfalle dieses Berges 
beobachtet man grafitische und weiter südlich (an der rechten Seite des 
genannten Thaies) chloritische und sericitische Schiefer.
Im Westen treten — wie schon erwähnt — bei der Ansiedlung 
Csorbesti die krystallinischen Schiefer unter den obercretacischen Ab­
lagerungen neuerdings zu Tage. Es sind dies grafitische Quarzschiefer, 
sowie sericitische und chloritische Schiefer, deren Schichten am linken 
Gehänge des Thalabschnittes zwischen Grozesti und Prejesti unter 80° 
nach OSO einfallen. Weiter westlich, bei der Ansiedlung ßertesti, begin­
nen sie im rechten Grabengehänge aufzutreten, von wo aus sie über den 
Dealu Jurchi und die Colonie Cristesti hin auf den D. Arsurilor ziehen. 
Auf dem letzteren Berge bestehen sie aus Glimmerschiefer, amphiboliti- 
schen, sericitischen und grafitischen Schiefern, zwischen welche unter­
geordnet eingelagert, auch krystallinischer Kalk sich zeigt. Die Schichten 
fallen mit PO und 50° nach OSO ein und lassen sich am Rücken des 
D. Arsurilor nach Westen bis zum A 896 mj  des D. Trife verfolgen. 
SO-lich vorn D. Trife, auf dem gegen Onciesti abzweigenden Bergrücken
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beobachtete ich zeitig- zerfressenen, weissen und rötlichen krystallini- 
schen Kalk.
Aus der kurzen Charakteristik der in den vorausgelassenen Zeilen 
besprochenen Gesteine geht hervor, dass dieselben ebenso, wie die am 
nördlicheren Teile des Gebietes auftretenden, der oberen, jüngsten Gruppe 
der krystallinischen Schiefer angehören.
Paläozoisches Q uarzconglom erat.
In WSW-licher Richtung vom Schutzhause des Pilis und WSW-lich 
des A -es 994 der Gruiu-IIorgi genannten Gegend, u. zw. südlich des 
an der Kunststrasse aufgerichteten Kreuzes stiess ich, dem semitischen 
Glimmerschiefer in kleiner Partie aufsitzend, auf ein Quarzconglomerat, 
welches ich nördlich von hier, in der Balascheia-Gegend, an dem linken 
Gehänge des V. Inzelului dem unter dem Neocom in Form eines schmalen 
Bändchens ausbeissenden semitischen Schiefer in noch kleinerer Partie 
aufsitzend, wieder antraf.
Dieses Quarzconglomerat mag eine dyadische, oder aber ältere pa­
läozoische Ablagerung sein, wie beispielsweise der Grauwacken-Quarzit 
des Leitha-Gebirges, der mir hier zumeist vorschwebt.
Ä ltere  E ru p tiv -G estein e.
In der Altersreihe der gebirgsbildenden Glieder folgt nun die Be­
sprechung der älteren Eruptiv-Gcsteine.
Diese Gesteine sehen wir in zusammenhängendem Zuge über den 
Toroczkó-Szt.-Györgyei’ Havas- und Szilas-Bach hinziehen und an der 
rechten Seite des letzteren Baches, am linken Gehänge des Ragadozó aus­
keilen. Die südliche Fortsetzung dieses Zuges finden wir bei Bedellö, in 
der Gegend des V. Inzelului, Balascheia, Gruiu-Horgi und Valea Uzi, wo 
diese Gesteine in Form von schmalen Bändern oder kleinen Flecken an 
der Oberfläche erscheinen, und nur in der Gegend von Valea Uzi treten 
sie in namhafterer Partie auf, indem sie fast bis zum Valea Monastirea 
hinabreichen.
Bei der Toroczkóer Burgruine, sowie am West- und Ostgehänge des 
Petricsele lassen sie sich in längeren Streifen oder winzigen Partieen kon- 
statiren, im Osten, bei Nyirmező aber, treten sie nächst der Mündung des 
Thaies von Oláh-Rákos wieder zu Tage.
An der Ostseite des centralen Tithonkalk-Zuges des Muntyele Bede- 
leului finden wir diese Gesteine auf einzelnen Kuppen oder in den Terrain- 
Vertiefungen, die den Ursprung der Gräben und Thäler bilden, in kleinen
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Partieen ; von der La Sternina an aber begleiten sie in zusammenhän­
gendem, mächtigerem Zuge den Tithonkalk-Zug längs dessen östlicher 
Grenze nach SSW, in welcher Richtung ich diese Gesteine bis zum V. 
Monastirea verfolgte.
Auf dem westlicher gelegenen Gebiete gelangt mit dem neuerlichen 
Auftreten des Tithon-Kalkes auch der regelmässige Begleiter desselben, 
nämlich das ältere Eruptiv-Gestein, welches überall die Basis dieses 
Kalkes bildet, in kleinen Partieen wieder an die Oberfläche.
Die Dünnschliffe dieser Gesteine war auf meine Bitte hin auch dies­
mal mein geehrter Freund, Dr. F ranz S chafarzik, trotz mehrfacher an­
derer Beschäftigung, so freundlich, uqter dem Mikroskop zu untersuchen, 
für welche freundliche Bereitwilligkeit auch an dieser Stelle meinen 
besonderen Dank auszusprechen ich für meine angenehme Pflicht 
halte.
Demnach erwies sich das NW. von Toroczkó-Szt.-György, westlich 
des 742 mf  A -es des Flavas-Baches, aus dem linken Thalgehänge her­
stammende grünlichgraue, feinkörnige bis dichte Gestein als körniger 
Diabas, der unter dem Mikroskop untersucht, «aus dem körnigen Gemenge 
von Plagioklas, Augit und Titaneisen besteht. Diese Gemengteile sind 
sämmtlich idiomorph und zwischen ihnen füllt die einstige Grundmasse 
nur die zurückgebliebenen Zwischenräume aus, welche Grundmasse der­
zeit schon ganz zu feinkörnigem, serpentinischem Material sich umge­
wandelt hat.»
Das gleichfalls im linken Gehänge des Havas-Baches, nahe dem 
A 742 mj  gesammelte Gestein ist «verkiesdtcr Quarzporphyr», in dem 
man mikroskopisch vereinzelt Biotit sieht. Beim erwänten Triangulations - 
punkt im linken Gehänge wurde vor längerer Zeit auch geschürft. Das 
von hier mitgebrachte Gestein ist, nach Dr. S chafarzik, ein in Folge der 
Solfataren-Wirkung umgewandelter Quarzporphyr, in dessen weisslichem 
Gestein, ausser den unveränderten Quarzkörnern, der zu Steatit gewordene 
einstmalige Glimmer und der verwitterte Feldspat noch auszunehmen 
sind. In dem Handstücke dieses Gesteines sieht man viel Pyrit aus­
geschieden, während das andere von diesem Punkte'gebrachte Stück ans 
Pyrolusit mit Calcit besteht.
Wenn man von Toroczkó-Szt.-György nach Westen zur Toroczkócr 
Burgruine hinaufgeht, sieht man (östlich der Ruine) in zwei winzigen 
Partieen das alte Eruptiv-Gestein zu Tage treten. Die östlichere Partie 
erwies sich nach Dr. S chafarzik als fclsitiseher Quarzporphyr, in wel­
chem der Quarz nur vereinzelt in Dihexaedern sich zeigt, während er das 
Gestein der westlicheren Partie als sehr feinkörnigen Diabas erkannte, in 
welchem unter dem Mikroskop ein Oligoklas-artiger Plagioklas von gerin-
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ger Auslöschung, decomponirter Augit und wenig secundarer Quarz wahr­
nehmbar ist.
Aus der Gegend der Szt.-Györg'yer Burgruine führt Dr. G. T schermak* 
Felsitporphyr, Melaphyr und Porphyrtuff an, welche Gesteine offenbar 
von drei verschiedenen Punkten herstammen.
Hwhbkui** nennt den von der allen SchurMeüe im Havasbach- 
Thale vorher erwähnten umgewandelten Quarzporphyr Quarztrachyt.
Das Gestein des W-lich vom Sattelpunkte 720 mf  (Toroczkó-Szt.- 
György WSW), an der Ostseite des Petricsele hinziehenden bandartigen 
Streifens ist b'eteitporphyr, der zum Teil verwittert ist. Ebenso erwies 
sich das westlich von hier, vom Punkte SW-Jich vom Ä mit 1)34 "f des 
Weges oberhalb des Szilas-Baches mitgebrachte Gestein als Felsitporphyr.
Das westlich von Bedellő, aus dem imValea peu tri an der krystalli- 
nisehen Kalkgrenze hinziehenden schmalen Streifen herstammende Gestein, 
welches die südliche Fortsetzung des eben genannten bildet, ist ebenfalls 
Felsitporphyr.
Das SW-lich von Bedellő, NNW vom A mit 847 ”’/  der La Fruntye- 
Gegend, am Weg gesammelte Gestein erkannte Herr Dr. S chafarzik als 
Biotitporphyr it. Unter dem Mikroskop sieht man aus der felsitischen 
Grundmasse porphyrisch ausgeschiedene Plagioklase, welche zum grös­
seren Teil schon sehr verwittert sind ; ausserdem erscheinen im Dünn­
schliff einzelne sehr frische braune Glimmer.
Zwischen diesem verwitterten Gestein tritt eine frische Gesteinsader 
auf. Das Gestein dieser frischen, unversehrten Ader erwies sich als Mela- 
phyr. Unter dem Mikroskop erscheinen, aus der glasigen, mit Magnetit- 
Körnchen erfüllten Grandmasse ausgeschieden Plagioklase, Augite und 
grosse Olivine mit ausgezeichneter Fluidal-Structur.
Südlich vom Orte des Auftretens der letzterwähnten Gesteine, am 
Südabfalle des W-lich vom Goizu Gantes (auf der Karte Goronisce) sich 
erhebenden 981 mj  hohen und so, wie dieser, von krystallinischem Kalk 
gebildeten Gipfels, am Wege, finden wir unsere älteren Eruptiv-Gesteine 
vor. Hier tritt felsüischer Quarzporphyr auf, in welchem der Quarz in 
grossen Körnern porphyrisch ausgeschieden ist.
Weiter westlich vom genannten, hier hinführenden Wege, d. i. am 
Südabfalle der Bergspitze La Stern ina, brachte ich ein Handstück, welches 
Herr Dr. S chafarzik als grobkörnigen Diabas bezeichnete; dieser Diabas 
besteht aus Plagioklas, Augit und Titaneisen, dazwischen mit Partieen 
von serpentinisirter Grandmasse.
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** Földtani Közlöny Vil. Jg. (1877), p. 282.
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Das in der SSW-lichen Fortsetzung des La SLeriiina-Zuges, an der 
Nordseite der Colonie Floresti gesammelte Gestein ist nach Dr. S oihafarzik 
stark decomponlrter J Habits-Forphyrit mil mamldsfeimirligor Struetur, 
das aus der weiteren SSW-lichen Fortsetzung dieses Zuges, nämlich vom 
NO-Abfalle des J 145 mj  hohen Gipfels des Vumi Muntyel herstammende 
Gestein aber ist nach ihm Felsitporphyr. In der Gegend des in diesen 
Zug, nördlich von Floresti fallenden Dealu rosi beobachtet man das Ge­
stein bankförmig abgesondert und senkrecht auf die Bänke in Stücke 
zerklüftet.
Das Gestein, welches östlich vom Vu. Muntyel, am Wege westlich 
von Gruiu Horgi und östlich des A -es mil LOGO m)  auflritt, ist ein sphäro­
lithischer Felsitporphyr, in welchem die aus strahlig-stengligem Feldspat 
bestehenden Spharolithe nicht nur unter dem Mikroskop, sondern aucli 
makroskopisch sichtbar sind. Ebenso erwies sich das vom Ostabfallo der 
erwähnten 1000 ’"/-Kuppt; mitgebrachte Gesteinstück als dichter, sphäro­
lithischer Felsitporphyr mit wenigen sphärolithischen Ausscheidungen, 
das SO-lich von liier, NNW. der Kirche von Valea. Uzi, an der SO-Flanke 
dös krvstalliniseliim Kalkes erscheinende Gestein aber ist ein sehr dichter, 
schiefriger Fclsilporphyrit. Im linken Gehänge des V. inzelului, NW von 
Gruiu Horgi, brach der Felsitporphyr im krydalliuisehen Schieler in 
winziger Partie empor.
Nördlich dos Schutzhauses am Pilis, wo die Gräben beginnen, nahe 
der Kalkgrenze, doch schon am Gebiete des Neocom-Sandsteines, stiess 
ich auf den Block eines frischen Eruptivgesteines, das aber anstehend 
nicht zu finden ist. Herr Dr. Schafakzik bestimmte dasselbe als au Feld­
spat reichen Diabasporphyrit.
Im Westen ist das im Graben am Ostabfall der Spitze mit 1048 "'/ 
(Rembesti W.), sowie das südlich dieses Punktes, bei der Kuppe mit 
1073 v" der Kunststrasse auftretende Gesicht rötlicher Felsitporphyr. 
Das noch weiter südlich, bei der ersten Mühte von Grozesli zwischen 
Tithonkalk und Kreide-Schieferthon an die Oberfläche gelangte Gestein, 
in welchem auch geschürft wurde, ist grauer, verquarzter Felsitporphyr. 
Hier wurden angeblich in einem Meterzentner Stein 4 Gramm Gold 
gefunden.
Östlich dieses Punktes, am linken Thalgehänge des Valea Mona- 
stirea, westlich der Kirche, nächst dem Ostrande des Tithonkalkes, zwi­
schen dem Neocom-Sandstein und Schieferthon, erscheint unser altes 
Eruptivgestein in winziger Pariié als Klotz wieder. Die Schieferthon- 
Schichten lagern ihm, steil gestellt, au den Seifen auf, oben silzt dem 
Klotz conglomeratischer Sandstein auf. Das Gestein lässt makroskopisch 
kurze Biotitsäulen und grünen Amphibol beobachten, u. d. M. erwies es
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sich als Üiorit-Porphyrit mit körniger Grundmasse, an deren Zusam­
mensetzung hauptsächlich der Plagioklas teilnimmt; Magnetit ist wenig- 
vorhanden.
Das von Nyirmezô, von der rechten Seite der Mündung des Oläh- 
Rákoser Baches mitgebrachte Gestein endlich fand Dr. Schafarzik als 
Diabas-Porphyril mit mandelsteinartiger Struktur. Die Grundmasse dieses 
besteht aus Plagioklas, Angit, Magnetit und Titaneisen und aus dersol 
ben sind grössere: Plagioklase porphyrisch ausgeschieden. Östlich der 
Mündung des Oláh-Rákoser Baches, im linken Thnlgebänge sieht man 
in dünnen Adern auch Karneol ausgeschieden. Tsuhelímak (1. c.) erwähn! 
von Nyirmezô (Juarzpor-phyr.
Die hier angeführten untersuchten Gesteine sind also vorwallend 
h'rlsitporphyrc, sodann (Juanspnrphyrf: und JJiabasn. Diese sind die herr­
schenden Typen, neben welchen auch PorphyrUe auftreten ; Melaphyr 
Hess sich auf diesem Gebiete nur in einer dünnen Ader constatiren.
Tithonkalk .
Der Tithonkalk zieht vom Siresului her in zusammenhängender cen­
traler Zone über den Muntyele Bedeleului nach Süd und sodann über 
den Vurvu Seeului, Vurvu Giamunului und Vu. Tarcheului nach SSW 
hin, in welcher Richtung ich ihn bis zum Valea Monastirea verfolgte. 
Dieser Zug erreicht seine grösste Breite zwischen dem Höhenpunkte La 
Sternina und dem Prædium Búvópatak. Südlich von da, wo der Bach 
Búvópatak unter der Oberfläche verschwindet, verdecken diesen Kalk 
auf eine Strecke hin die Ablagerungen der oberen Kreide, unter denen 
er in einzelnen ganz kleinen Partieen und von Rembesti südlich in Form 
eines schmäleren Zuges wieder zu Tage tritt. Der Rembestier-Zug lässt 
sich, parallel mit dem östlicheren Hauptzuge, nach Süden bis zum Berge 
Nicaia verfolgen, an dessen Südseite, bei Petrisesti, dieser Kalk wieder 
nur in einzelnen emporragenden Felsen (Klippen) aus der obercretacischeri 
Decke sich heraushebt.
Östlich vom Hauptzuge tritt der Tithonkalk in kleineren und grös­
seren Partieen, die SSW-liche Streichrichtung einhaltend, unter den jün­
geren Ablagerungen hervor oder sitzt den älteren Bildungen auf. Als 
südliche Fortsetzung des Székelykő finden wir dann diesen Kalk in 
grösseren Partieen südöstlich von Toroczkó-Szt-György und Gyertyános, 
seine östlichsten Partieen aber treten in der Gegend von Nyirmezô an die 
Oberfläche.
Wenn man von Toroczkó-Szt-György westlich gegen die Toroczkóer 
Burgruine hinaufgeht, findet man nach dem erwähnten, auf dem Neocom-
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Gebiete in winzigen Partieen ausbeissenden Quarzporphyr und Diabas, 
als südliche Fortsetzung vom Kis-Kö her, Kalk in Felsen herausstehen, 
der ein lichtgraues, von Galcitadern durchzogenes Gestein ist und der 
zum Teil weisse und schwärzliche, kleinere Quarzgerölle, hie und da 
auch etwas Hornstein einschliesst. An der Oberfläche dieses Kalkes aus­
gewittert, sah ich an einer Stelle die Durchschnitte schlecht erhaltener 
Petrefacte. Die hierauf nach W. folgende Einsattlung füllt der neocome, 
mergelige Schieferthon aus, worauf sich steil und höher jene, gleichfalls 
aus quarzkörnigem Kalk bestehende Kuppe erhebt, auf welcher die Ruine 
der Burg Toroczkó steht. An dem noch stehenden vierseitigen Thurm 
ist eine Tafel mit folgender Inschrift eingefügt: «A Thorotzkay-család 
vára. Építette T horotzkay Illés, erdélyi alvajda a 13. század végén, 
leégette br. T iege, osztrák tábornok 1707-ik évben. E kő tétetett 1832. 
évben.» (Burg der Familie Thorotzkay. Erbaut von Elias T horotzkay, 
siebenbürgischem Unter- Wojwoden zu Ende des 13. Jahrhundertes, nieder­
gebrannt von Baron T iege, österreichischem General im Jahre 1707. 
Dieser Stein wurde eingefügt im Jahre 1832.)
Die südlich der Kuppe mit der Toroczkóer Burgruine, an der rech­
ten Seite der Szilas-Bachmündung befindliche Kuppe mit 747 mj  setz! 
gleichfalls der quarzkörnige Kalk zusammen. Dieser ist licht- oder dunkler­
grau, stellenweise mosaikartig, führt auch Hornstein und schliesst nebst 
weissen und schwarzen Quarzkörnern auch Körner krystallinischen Kalkes 
in sich. NW-lich von hier, an der linken Seite des Szila.sbach-Thales, 
fand ich eine winzige Partie grauen und ins rein Rote übergehenden 
Kalkes den krystallinischen Schiefern aufsitzend.
Wo dann der Weg, den Szilas-Bach verlassend, am Gehänge hinauf 
sich zieht, stehen heller- und vorherrschend dunkelgraue, feinkörnige bis 
dichte, mit Calcitadern und Hornstein durchgezogene Kalke an, deren 
Schichten nach WNW mit 40° und steiler einfallen. Aufwärts folgt, dem 
Felsitporphyr aufsitzend, abermals eine kleine Partie grauen Kalkes und 
weiter westlich wird er dünnbankiger, grauer, von Calcit und Plornstein 
durchzogener Kalk, bei der Vereinigung der beiden Wege weiter oben 
eine winzige Partie roten, dichten Kalkes, worauf dann der krystallinische 
Kalk folgt.
In der südlichen Fortsetzung des vorhin zuerst erwähnten Kalkzuges 
erfolgt dessen Zweiteilung und zwischen den beiden Kalkpartieen des 
östlichen Zweiges erscheint dünnschiefriger grauer Kalkmergel, der petro- 
grafisch ganz dem im Krassó-Szörény er Gebirge verbreiteten Malmmergel 
gleicht; ich fand in ihm nur das Bruchstück eines kleinen Belernnilen. 
In der südlichen Fortsetzung des Zuges ist der Kalk stark hornstein- 
führend.
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Östlich von hier, in der Terrain-Depression westlich des A-es mit 
058 mj des Griu rosiu (zwischen Toroczkó-Szt-György und Bedellő) ge­
langt, zwischen dem Neoeom heraufgepresst, in kleiner Partie gleichfalls 
heller und dunklergrauer Kalk und Kalkmergel zu Tage. Der ganz dünn- 
schichtige Kalkmergel ist senkrecht aufgerichtet und zusammengepresst, 
gefaltet. Aus dem lichtgrauen Kalk schlug ich hier das Steinkern-Bruch­
stück eines Ammoniten: Hoplites heraus. Weiter aufwärts am Berge 
guckt noch eine kleine Kalkpartie hervor.
Südlich, auf dem die Gemeinde Bedellő unmittelbar gegen Süd 
begrenzenden Hügelzuge hinaufgehend, tritt auf der Kuppe mit 693 "'/, 
sowie östlich und westlich derselben (W-lich in namhafterer Partie) neuer­
dings der lichtgraue, mergelige, sowie lichtgelblichgrauer Kalk zu Tage : 
hier fand ich das Bruchstück des Externteil-Abdruckes eines Ammoniten 
und eine kleine Auster vor.
Wenn man die Westgrenze der kristallinischen Kalkzone des Valea 
peátri westlich von Bedellő erreicht hat, dort nämlich, wo oben am 
«Muntye» (in 1100—1200 mj  Höhe) an der Waldgrenze die als Weide 
dienende Wiesen beginnen, hat man den Kalk des Centralzuges vor sich. 
Der Kalk ist hier hornsteinführend, ebenso südlich von hier, in der Ge­
gend der Quelle Paragose, wo er an der Grenze des kristallinischen Kal­
kes dunkler gefärbt ist und viel Hornstein enthält, worauf nach Westen 
hin lichtgrauer und licht-gelblichgrauer Kalk folgt, der wenig Hornstein 
(nur hie und da einen Knollen) führt. Bei der Quelle Paragose, die ihr 
Zutagetreten — wie überall auf diesem «Muntye», wo eine Quelle ent­
springt— den ihren Untergrund bildenden alten Eruptivgestein verdankt, 
sammelte ich im gelblichgrauen Kalk eine Koralle.
Östlich, beim A 702 ’"/ des V. Bedeleului (Inzerului), SW. von 
Bedellő, wo der Weg nach Süd sich dreht, erscheint vom erwähnten A 
bachaufwärts der lichtgraue, dünngeschichtete, mergelige Tithonkalk, 
der auf der an der linken Seite sich erhebenden Kuppe mit 847 mj  Bänke 
bildet. Die Schichten dieses Kalkes fallen im Bache mit 70° nach WNW, 
stellen sich aber auch saiger. Hierauf folgt der neocome mergelige Schiefer­
thon und Sandstein, mit 65—70° nach OSO einfallend, weiter aufwärts 
der Felsitporphyr in schmalem Bändchen etc. Die Tithon- und Neocom- 
schichten sind stark gestört: gedreht, gebogen, gewunden, knie- und 
uackenförmig gebogen, vertical gestellt, entgegengesetzt fallend etc., mit 
einem Worte, man sieht, dass die Schichten hier einem starken Seiten­
druck ausgesetzt waren, dessen Wirkung zufolge die einzelnen Bildungen 
in ihrer Mächtigkeit an der Oberfläche wesentlich reducirt wurden oder 
auch ganz verschwanden, wie das auf der Karte auch zum Ausdruck 
gelangt.
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Der SSW-lich von Bedellő als schiefer, plumper Kegel herausstellende 
Colzu Murgu besteht aus gelbgrauem, quarzkörnigem Kalk, der hie und 
da Hornsteinknollen enthält.
Am Ostgehänge der Spitze mit 1,095 ”f  SO-lich der Quelle Paragose 
fand ich in Knollen herumliegend Limonit. Der hier an der Westgrenze 
des krystallinischen Kalkes, mit dem alten Eruptivgestein an seiner Basis, 
auftretende Tithonkalk schliesst Hornstein reichlich ein und ist von mehr 
dunkelgrüner Farbe, weiter westlich am Muntye nimmt er eine helle, oft 
rötliche Farbe an und ist hornsteinfrei oder lässt nur hie und da kleine 
Hornsteinknollen beobachten. Hier, am Dealu mare, D. Ursica, Prislop 
und so fort sind wir bereits auf das Dolmen terrain gelangt.
Der südlich vom Colzu Murgu gelegene und schon von ferne auf­
fallender Ökörkő (Vurvu Botanului) besteht aus grauem, calcitadrigem, 
quarzkörnigem Kalk An seinem NO-Ausläuler, wo unter ihm in winziger 
Partie sein treuer Begleiter, das alte Eruptivgestein hervorguckt, ist der 
Kalk zum Teil stark verkieselt, oder er nimmt Hornstein auf. In seiner 
SSW-lichen Fortsetzung, am rechten Gehänge des V. Inzelului, finden 
wir den Lazului-Rücken bei Alomanesti, der an seinem Südende aus 
lichtgrauem und rötlichem Kalk besteht. Diesen Kalk durchzieht an sei­
nem Nordende (im V. Inzelului) roter Hornstein in Bändern, auch der 
lichtgraue Kalk ist zum Teil verkieselt. Der Kalk des westlich (bei der 
Ansiedlung Alomanesti) herausstehenden Klotzes ist lichtgrau, quarzkör­
nig. Auf dem am NO-Abfalle des Ökörkő hinführenden Wege stiess ich 
auf einen lichtgrauen Kalkblock, aus dem ich die Bruchstücke kleiner 
IHoeratsn, ein Austern-Bruchstück und ein stark abgewetztes CerUhium (?) 
herausschlug. Dieser Block stammt aller Wahrscheinlichkeit nach vom 
Ökörkő her, von wo er herabrollte.
Am Westende des centralen Zuges, in der Vinatore-Gegend südlich 
von Búvópatak, vereinigt sich das Valea-sacca mit dem Thaïe von Ponor 
und das Wasser stürzt durch den in den Kalkfelsen ausgehöhlten Schlund 
in die Tiefe hinab, um bei Búvópatak, nach circa 1200 mj  unterirdischem 
Laufe, wieder zu Tage treten, wo es sofort zwei Mühlen treibt. Das 
Wasser des dritten, von Süd kommenden Thales (Valea Poëni), welches 
sein Bett zwischen den Kalkfelsen noch nicht so tief ausgehöhlt hat, 
stürzt bei Vinatore circa 20 mj  höher als kleiner Schleierfall über die 
Felsen herab und verschwindet ebenfalls im Kalkschlund. Längs dem 
oberen Laufe des letzteren Thaies, bei Silesti und Valea Poeni, treten 
prachtvolle Quellen aus dem Kalkcomplex zu Tage. Bei Vomesti, isolirt 
von dem am Gehänge weiter oben hinziehenden Kalkzug, tritt unten im 
rechten Thalgehänge, unter dem ober-cretacischen Sandstein roter, dich­
ter Kalk in kleiner Partie hervor.
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Wo (im Hauptzuge), nördlich der Ansiedlung' Floresti, die beiden
Wege sich verzweigen, fallen die Schichten des Hornstein führenden 
Kalkes mit, 40—60° nach WNW ; an einer Stelle sah ich hier einen stark 
abgewetzten, schlechten BeJemnit darinnen. In dünnen Banken schön 
geschichtet, setzt der Kalk nach Norden in der Streichrichtung, nach 
WNW einlallend fort, an zwei Punkten beobachtete ich auch das ent­
gegengesetzte (OSO-liche) Einfallen.
Nahe der Kirche von Bredesti, SO-lich derselben, in der südlichen 
Fortsetzung des Hauplzuges vom Muntye Bedeleului, ist der Kalk mehr 
dunkclgrau und rötlich, von Kalkspatadern durchzogen; terra rossa zeigt 
sie.h und stellenweise Eisenerz-Beschlag. Dieser gehl, wieder in lichtgrauen 
Kalk über, in dem ich an der Oberfläche ausgewitterte, aber von den 
Athmosphärilien stark hergououunone Steinkerne von Pelrefacten sam­
meln konnte. Es sind dies die folgenden :
Dieera,x  xp„
Turbo X]).,
(ie .rith ium  sp ..
N e r in e u  uff. M u ria e  d’Omi.
iclieser, aus der Étage corallien herstammeiiden Art zunächst stehend),
N e r in e n  rf. L o r io l i  Zitt.,
C ri/p toplocux succedens  Zitt.,
Beiern n ites sp.
Von den weiter östlich an der Kunststrasse, SSO von der Cote 100(5 m‘ 
gesammelien konnte ich die folgenden bestimmen;
J tieria  cf. ob tusiceps  Z itt.,
P ty g m a tix  ca rp a th iea  Zkusciik. sp.,
Nerinen sp. und 
Nerinen ef. dilatata d’Onn.
Die letztere Art führt, d’Onimnw ebenfalls aus der Étage corallien an.
An der Weslgrenze des westlich vom Hauptzuge gelegenen Rem- 
1 iostier-Zuges, d. i. bei der Gote 1073 mf  östlich von Ponor, zieht sich 
zwischen dem Conglomérai der oberen Kreide und dem Tithonkalk Glim­
merschiefer in schmalem, sich auskeilendem Streifen, sowie ebenfalls in 
schmalem Bande Felsitporphyr aus dem PurcsilesLier Graben auf die 
Kunststrasse herauf. Der Glimmerschiefer fällt ebenso, wie die Kreide, 
nach OSO ein, gelangte also ins Hangende der letzteren. Der auf den 
Felsitporphyr nach 0. folgende Tithonkalk bildet Bänke, die nach NW—N 
unler 30—70 einfallen; weiter nach 0. hin lassen sie wieder das nor­
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male WNW- und OSO-liche Einfällen beobachten. Im Kalke sind Korallen 
häufig, nebst diesen sieht man an der Oberfläche bis zur Unkenntlichkeit 
\erwitterte und abgewetzte Gasteropoden und Pelecypoden, doch finden 
sich auch besser erhaltene, von denen ich die nachfolgenden annähernd 
bestimmen konnte :
Diseras sp. (Zitteh Mun. Ci-ialm. '/),
Pecten sp., Bruchstück,
Ostrea sp., Bruchstück,
Fachyrisma Beaumonti Zeusgh. (?),
Nerinea Lorioli Zitt.,
Nerinen cf. cylindrica Voltz.
Diese letztere Nerinea citirt d’OrtBiuN y aus der Étage portlandien.
Den von dem östlich gelegenen Hügellande aus schon von ferne 
(aus 25—30 Pfm Entfernung) sichtbaren Piliskő setzt licht- und mehr 
dunkelgrauer oder licht-rötlichgelber, von Calcitadern reichlich durch­
zogener und stellenweise Hornstein einschliessender Kalk zusammen, der 
auch rot und breccienartig wird und in dem ich ausser Korallen und 
Bryozoen andere organische Reste nicht beobachtete. Am Ostabtalle der 
1250 mj  hohen Spitze des Pilis, an der Kunststrasse, sprudelt aus der 
Kalkmasse eine herrliche, regelrecht schön gefasste, reiche Quelle hervor, 
die den Ursprung des Orboer Baches und Thaies bildel. An dieser Stelle 
erbauten das Comitat und der siebenbürgische Karpaten verein gemeinsam 
ein Schutzhaus, welches Ausflügler gelegentlich aufzusuchen pflegen und 
dessen Existenz als Unterkunftsort in dieser unzivilisirten Gegend bei 
meinen Begehungen und der Kartirung dieser in geologischer Hinsicht 
recht verwickelten Gegend mir sehr zu Statten kam.
Südwestlich des Schutzhauses, oberhalb der Strasse, tritt noch eine 
zweite Quelle zu Tage, deren Wasser in das Jfonastirea-Thal (Thal von 
Felgyógy) gelangt. Nächst der neuen Kirche von Remete (WNW-lich der­
selben) tritt der Kalk des Pilis unter der von Neocom-Sandstein und 
Schieferthon gebildeten Decke in kleiner Partie neuerdings hervor, so 
auch nördlich und südlich des Pilis (im linken Gehänge des Monastirea- 
Thales).
Der Kalk des SO-lich von Toroczkó-Szt-György sich erhebenden 
Nagy Pál-kő ist lichtgrau, gelblichgrau und rot, hie und da mit Hornstein- 
Knollen ; er führt Korallen, Bryozoen und Diceras-artige Bruchstücke. Der 
seine südliche Fortsetzung bildende Mészkő und Malomkő (auf der Karte 
Date) besteht gleichfalls aus lichtgrauem und gelblichgrauem Kalk. Aul 
dem letzteren (dem Malomkő) sammelte ich eine Koralle,
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Diccras arietinum Lam.,
Ptygmatia psemlo-Brwärulaua Gem. und  
Ptygmatis car pathica Zeusch.
H erbioh fűlni (1. c.) noch mehrere Nerineen-Arten auf. Südlich des 
Malomkő, zwischen Gyertyános und Nyirmező, erheben sich die die Gebirgs­
schlucht bildenden Bergmassen des Bogzu (auf der Karte Piliskő) im 
Westen, und des Gsetátye im Osten. Am Südabfalle des Bogzu ist der 
Kalk quarzkörnig und enthält porphyrisches Material, sowie auch Horn­
slein-Knollen; hier gelang es mir nur, eine Einzelkoralle zu finden. Der 
Kalk des Gsetátye ist lichtgrau und rötlich, an der Ostseite des Berges 
ist das Gestein zum Teil ebenfalls von Hornstein in Knollen oder in Form 
von Bändern durchzogen. Am Fusse der westlichen Wand dieses Berges 
(Ostseite der Schlucht) fand ich auch nach längerem Suchen blos Belem- 
itilex ,sp.
Am Südwest-Abfalle des Nyirmezőer Dealu mare tritt der Tithon- 
kalk in kleinere)' und SW-lieh von hier in grösserer Partie zu Tage. Das 
Gestein ist weisslich, lichtgelblieh und rötlich, feinkörnig oder ganz dicht ; 
an seiner Oberfläche sieht man stark abgewetzte und aus dem Gestein 
nicht herauszubekommende Nerineen und andere Gasieropoden. Am SO- 
Ahfalle des Dealu mare tritt gleichfalls eine kleine Partie des Tithonkalkes 
zu Tage, die auf eine kurze Strecke hin im Graben fort,setzt. Am SO-Ende 
von Nyirmező endlich, im linken Thalgehänge, oberhalb der Mühle, wo 
am Wege auch ein Kreuz steht, erscheint die kleinste Kalkpartie. In 
dieser sammelte ich eine Koralle,
Ptygmatis carpathica Zeusch. sp. (?),
Nerine«, Hohenegg en  P eters (?),
CerUhium lloheneggeri Zrrr. (?), 
c f . Ci'Hthium eonfrater Z itt.
und mehrere, doch nicht einmal annähernd bestimmbare Nerineen-Arten.
Dieser Kalk wird, da er nahe der Strasse gelegen ist, zur Beschotte­
rung der Strasse und zum Kalkbrennen gebrochen; der Rohkalk wird in 
die Zuckerfabrik nach Maros-Vásárhely verführt.
Wo ich in dem besprochenen Kalk zu näherer Bestimmung nur 
einigermassen geeignete Versteinerungen vorfand, dort sprechen diese für 
das TUlwnaUer des Kalkes, was aber nicht ausschliesst, dass dieser mäch­
tige Kalkcomplex nicht nur das jüngere und ältere Tithon repräsentirt, 
sondern dass er auch in die tieferen Niveau’® der Malmablagerungen hin­
abreicht.
.lahresb. d. kgl. uny. gcul, An öt. f. 1000. (i
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A blagerungen der u nteren  Kreide.
Diese Ablagerungen, gegen Süd sieb Immer mehr verbreiternd und 
an ihrer Westgrenze in der Gegend von Alcraianesti die älteren Bildungen 
übergreifend, ziehen längs dem den centralen Tilhonkalk-Zug östlich be­
gleitenden Zuge der alten Eruptivgesteine nach SSW, wo ich sie bis zum 
Valea Monastirea verfolgte.
Wenn man gegen die Toroczkóer Burgruine hinaufgeht, beobachtet 
man im Neocom-Conglomerat die abgerollten Stücke von Quarz, Glimmer­
schiefer, Gneiss, grafitischem Quarzit, dichtem Tithonkalk und quarzkörni­
gem Kalk. Dieses Conglomerat ist auch in dem an der Nordseite des Grin 
rosiu hinziehenden Graben in Felsen sichtbar. An der jenseitigen (östli­
chen) Thalseite, dem NW-Gehänge des Nagy Pál-kő, zeigt sich conglome- 
ratischer Kalk oder kalkiges Conglomerat.
In den an der Nordseite von Bedellő hinaufreichenden Gräben, 
W-lich der Cote 651 *"/, ist bläulich- und grünlichgrauer, etwas kalkiger 
Schieferthon und Sandstein enlblössl, dessen Schichten nach OSO—SO 
steil einfallen und starke Störungen zeigen ; im Sandstein beobachtet man 
auch verkohlte Pflanzenfetzchen. An der Südseite der Ortschaft wechsel­
lagern Conglomerat, Sandstein und Schieferlhon.
Den SW-lich von Gyertyános ansteigenden Berg Curmatura bildet 
neocomer Sandstein und Conglomerat. Das Conglomerat schliessl hier 
nebst Quarz-Gerölle von Glimmerschiefer,Gneiss, Pegmatil, Porphyr, krystal- 
linischem Kalk und Tithonkalk in sicln WSW der Cote 811 vj ,  an der 
linken Seite des Valea Inserului, erscheint bläulichgrauer Schieferthon. 
Nördlich von hier, im linken Gehänge des genannten Thaies, in der süd­
lich von Bedellő gelegenen Dumbravica-Gegend, ist dem neocomen Sand­
stein und Schieferthon in schmalen Streifen auch Kalk eingelagert.
Bei Nyirmezö, auf der Comitatsstrasse gegen NW schreitend, ist im 
linken Thalgehänge dem unter 50° nach NW. einfallenden neocomen 
Schieferthon und Sandstein eine Ablagerung eingebettet, die man, flüch­
tig betrachtet, für eruptiven Porphyr halten könnte. Wenn man aber 
diese Bildung eingehender untersucht, überzeugt man sich bald, dass 
abgesehen von der ausgesprochenen Zwischenlagerung, diese Ablagerung 
zwar fast ausschliesslich aus Porphyr- und Porphyril-Gerollen besteht, 
die durch verwittertes, porphyrisches, stellenweise tuffartig erscheinendes 
Material zusammengehalten sind, dass aber dieser Ablagerung auch eine 
kleine Sandsteinpartie, sowie einzelne Gerölle von Tithonkalk eingebettet 
sind. Im Hangenden dieses, harten Sandstein und Schieferthon ein- 
schliessenden Porphyr-Conglomerates lagert eine harte, feste Gonglomerat- 
bank, die Tithonkalk-Gerölle auch reichlicher enthält. Porphyrisches Ma-
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terial, auch in Gerollen, zeigt sich in der hängenderen Partie gleichfalls, 
und ebenso Ti thonkalk in Gerollen, sowie in grösserer Partie. Porphyri- 
sches Material im Neocom konnte ich auch SO-lich bei Gyertyános, im 
Anstieg zum Bogzu, sowie W-lich bei Nyirmezö an der Strasse konstatiren.
In dem bei Nyirmezö mündenden Thaïe von Oláh-Rákos fallen die 
Schichten des conglomeratischen Sandsteines im Bachbett, wo das Wasser 
in Cascaden über sie herunterstürzt, nach SW; thalabwärts sind die 
Schichten (Sandstein und Schieferthon) steiler, auch senkrecht, aufgerich­
tet und erscheinen wellenförmig gewunden, bogen- und halbkreisförmig 
gedreht. Der Sandstein wechselt mit zwischengelagertem blaugrauem, 
dünnschiefrigem, blättrig zerfallendem Schieferthon. Die saigeren Schich­
ten sind dann überkippt und fallen mit 70°, dann 50° nach 10h ein. Im 
Schieferthon beobachtet man kleine Felzen verkohlter Pflanzenreste, im 
Sandstein nebst diesen auch Schnürchen einer schönen Glanzkohle. Auf 
diesen Sandstein folgt Porphyr-Conglomerat, welches unmittelbar dem 
Eruptivgestein aufsitzt. Das mit dem Sandstein wechsellagernde harte, 
feste Conglomérat schliesst auch über kopfgrosse Gerolle, darunter ziem­
lich viel Kalkgerölle in sich. Der östlich der Mündung des Oláh-Rákoser 
Baches an der Strasse aufgeschlossene Sandstein und Schieferthon ist 
ebenfalls stark gestört; seine Schichten fallen nach SSO und dann unter 
45—G0° nach WNW, am Ostende von Nyirmezö mit 30° nach SW.
An dem beim Dealu Gacovi nach W (SW-lich von Nyirmezö) hin­
führenden Wege schliesst das Neocom-Conglomerat einen ganzen Fels­
block von Felsitporphyr in sich; köpf- und fassgrosse Geschiebe dieses 
Eruptivgesteines sind im Conglomérat nicht selten zu sehen, ebenso be­
obachtete ich in dieser Gegend auch eine kleine Felspartie von Tithon- 
kalk, die zur Zeit der Ablagerung des Conglomerates von den Fluten 
hierher getragen, eingeschwemmt wurde.
Wahrscheinlich bezieht sich die Höhencote von 1042 mj  auf den 
D. Cacovi, der höher als der NO-licb von ihm gelegene D. Boului ist, 
welch’ letzterem dann die Cole von 027 mj  zukommt; diese Daten sind 
auf der Karte aller Wahrscheinlichkeit nach verwechselt.
Südöstlich von Nyirmezö, bei der Grabenmündung gegenüber dem 
Sirbu, also im rechten Thalgehänge, fällen die hier aufgeschlossenen 
dünnen Sandsteinbänke mit dem ihnen zwischengelagerten, dünnschiefri­
gen, blättrigen Schieferthon unter 25° nach OSO, im Graben mit 80°, 
20° und 50° nach SW ein. Im Schieferthon sind hier ähnlich, wie bei 
Alsö-Szolcsva in der oberen Kreide, Muschel-Steinkerne und Concretionen, 
sowie die Rillungen zu beobachten, die durch, zur Ablagerungszeit des 
Materials auf dem noch nicht erhärteten Schlamm verlaufene Wasser­
tropfen hervorgebracht wurden.
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In dem am selben Thalgehänge nach S (gegen Vládháza hin) folgen­
den Graben, bei der Gote 346 ”'/, sind die Sandstein- und Schieferthon- 
Schichten wieder bogenförmig gekrümmt und knieförmig gebogen, fallen 
mit 60° nach SW ein, dann sind sie senkrecht gestellt und überkippt. 
Diese Ablagerungen lassen sich an beiden Thalgehängen bis unterhalb 
der Kirche von Vládháza verfolgen, wo sie unter den jungtertiären Schich­
ten endgiltig verschwinden.
Südwestlich vom Schutzhause am Pilis fand ich am Wege im Sand­
stein eine an einen Pflanzenrest gemahnende Bildung, am Weslabfalle des 
Piliskő aber tritt zwischen Sandstein und mergeligem Schieferthon, als 
ganz untergeordnete Einlagerung, jener lichtgraue, von Calcitadern durch­
zogene, diinrischichlige, mergelige Kalk auf, der die südliche Fortsetzung 
des W-lich von Gyertyános (im linken Gehänge des V. lnzerului), sowie 
des südlich bei Alomanesti auftretenden darstellt.. Nach Westen hin, an 
der Kunststrasse, in der Gegend «Gruiu Horgi», fallen die Schichten des 
mergeligen Schieferthones, des Sandsteines und Conglomerates nach WNW 
und OSO ein.
Weiter westlich, in der Gegend der Höhencote 1000 ™/, am Felsit- 
porphyr-Gebiet und dessen westlicher Grenze, stiess ich in drei isölirten 
Partieen auf den lichtgrauen und roten, dichten, auch Plornstein führen­
den Kalk und namentlich auf dünnschichtigen Kalkmergel, dessen Schich­
ten nach WNW und OSO einfallen und in dem ich (am SO-Abfall der 
Kuppe mit 1000 nJ) nach längerem Suchen zwei Aptychen fand, deren 
einer dem Aptychus Seranonia Coqu. entsprechen mag. An der West­
grenze des Felsitporphyrs zeigte sich im Mergelschiefer das Bruchstück 
eines Belemniten. Nach Süden, auf der Fruntea Uzi und an dem westlich 
von hier am Gehänge hinziehenden Pfade fand ich noch zwei, dem neo- 
comen Sandstein, Conglomerat und Schieferthon eingelagerte Partieen lich­
ten Kalkmergels vor.
Der östlich vom Schutzhause am Pilis am Weg aufgeschlossene, 
rötlichgelbe Sandstein bildet dünne Bänke oder ist dünnschiefrig; in ihm 
sah ich bei der Gote 93:1 mj  gleichfalls einen fraglichen Pflanzenrest. Im 
Graben nordöstlich vom Saltan ragt das Conglomerat in grossen Fels­
blöcken heraus.
An dem SO-lich von Remete nach Nagy-Enyed führenden, von den 
«Mokany» genannten, rumänischen Bergbewohnern benützten Wege fallen 
die Sandsteinschichten mit 60° nach WNW und dann bei der Höhencote 
852 mit 20° nach NW. Beim Kreuz sieht man Conglomerat eingelagert, 
dann fällt der Sandstein mit 20° nach WNW und weiter östlich beim 
Kreuz (757 '"J Gote) nach OSO ein. Oberhalb Vladesti erscheint grobes 
Conglomerat, worauf Sandstein und Conglomerat wechselnd, unter 40°
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nach OSO einfallend folgt. Bei der Gote 796 mj sieht man ganz dünn- 
bankigen Sandstein und Schieferthon unter 60° und dann 40° einfallend, 
worauf nach Süd beim Kreuz die Schichten mit 60° wieder entgegen­
gesetzt (WNW) und so fort einfallen, also wiederholte Faltung zeigen. 
Der Sandstein ist in dieser Gegend vorwaltend dünnbankig, häufig auch 
schiefrig. Weiter südlich und östlich, an dem um den D. armianului herum 
führenden Wege ist dem Sandstein Conglomerat und grünlichgrauer, sandig- 
glimmeriger, etwas mergeliger Schieferthon eingelagert, worauf dann plum­
per und schiefriger, wiederholt gefalteter, auch aus der regelmässigen 
Streichrichtung herausgedrehter Sandstein folgt.
In dem bei Valea Uzi hinaufziehenden Graben, nördlich der Kirche, 
beobachtete ich im harten, grauen, glimmerigen Sandstein verkohlte Pflan­
zenreste in Fetzen, sowie auch winzige Kohlensplitter. Östlich aber von 
der Mündung dieses Grabens, an der linken Seite des V. Monastirea, sind 
die nächst dem Kalkzug auftretenden Schieferthone und Conglomerate 
sehr harte und compacte Gesteine, deren Schichten fast senkrecht auf­
gerichtet sind.
Westlich von hier, am linken Ufer des V. Monastirea-Baches, bei 
der Ansiedlung Sureni, wo die Neocom-Ablagerungen, den Felsitporphyr 
verdeckend, am Gehänge gegen Westen bis zur Cote 511 mj  des Thaies 
ziehen und wo ich, um die Grenze dieser beiden Bildungen zu fixiren, 
genötigt war, in dem bis zum Knie reichenden Wasser des Baches vorzu­
dringen, stiess ich im Sandstein nebst Pflanzenfetzen zu meiner grossen 
Freude auf den Abdruck eines Ammoniten, der dem Ilolcodiscus furcato- 
mlcatus Schlönb. zunächst steht.
A blagerungen der oberen  K reide.
Diese Ablagerungen, ein immer grösseres Gebiet occupirend, setzen, 
wie bereits erwähnt, längs der West-Grenze des centralen Tithon-Kalk- 
zuges nach Süden fort, gegen Westen aber, wo die älteren Bildungen 
unter ihnen nur inselförmig hervortreten, lassen sie sich bis an den West­
rand des Blattes Zone 2()./Col. XXIX. SW verfolgen.
In der Gegend von Ponor bestehen diese von Alsó-Szolcsva her 
fortsetzenden Ablagerungen aus grünlich- und bläulichgrauem, feinkörni­
gem Sandstein und gleichartigem, feinglimmerigem Schieferthon, welch’ 
letzterer ebenfalls bläulich- und grünlichgrau oder rot ist. Das Material 
der unteren Kreideablagerungen ist ein ähnliches : ganz untergeordnet 
zeigt sich auch bei diesen rötlicher Schieferthon, sowie stellenweise, wie 
in der oberen Kreide, Muschelsteinkerne oder musclielartige Knollen, 
untergeordnet auch längliche, wulstförmige Erhöhungen erscheinen. Die
8(ï L. ROTH V. TKLEGD. (19)
letzteren Protuberanzen sind in der oberen Kreide sehr häufig und ge­
wöhnlich. Die beiden Ablagerungen unterscheiden sich in dieser Gegend 
hauptsächlich dadurch, dass das Material des Neocom’s vorherrschend 
grob ist, auch der neocome Sandstein ist fast immer conglomeratisch, 
das Conglomerat selbst derb, mit grösseren, abgerollten Stücken, der 
Schieferthon dünnschiefrig, blätterig, während der obercretacische Sand­
stein hart, feinkörnig, bläulichgrau ist und häufig in schönen Platten sich 
gewinnen lässt; mit einem Worte: das Neoconi lässt votwaJtend gröberes, 
die Ablagerungen der oberen Kreide hingegen lassen im Allgemeinen ein 
feineres Material beobachten. Wo nördlich und NW-lich von Ponor der 
Sandstein conglomeratisch wird, dort erreichen die aufgenommenen Gerolle 
nur Erbsen- oder Haselnuss-, selten Nuss-Grösse. Der Sandstein ist bläu- 
lichgrau, gelb und braun, der Schieferthon bläulichgrau, feinglimmerig- 
sandig.
Unterhalb der Kirche von Ponor sind die Sandstein- und Schiefer­
thon-Schichten am Bachufer stark gestört, zusammengepresst u. s. f., bacb- 
abwärts fällt der Sandstein mit 45° nach OSO.
Nordöstlich von Ponor, in dem SW. des Vurvu Mihaieta und west­
lich vom Gipfel mit 1048 mj , an der rechten Seite des Ponorer Thaies 
hinaufziehenden Pareu Berbestilor, ist blaugrauer Sandstein und roter 
Schieferthon aufgeschlossen. Der Sandstein wird stellenweise, kleinere 
Tithonkalk-Gerolle aufnehmend, conglomeratisch und ist zum Teil auch 
von Kalkspatadern durchzogen.
Im linken Thalgehänge des Ponorer Baches, nahe oberhalb der Mün­
dung des Pareu Fordi, nördlich derselben, sieht man plattigen Sandstein, 
dessen Schichten mit 40° nach WNW einfallen. Im Sandstein beobachtet 
man verkohlte Pflanzenreste und Kohlenstreifchen. Am NW-Gehänge des 
Vurvu Mihaieta, sowie am jenseitigen (linken) Gehänge erscheint Conglo­
mérat, das vorherrschend kleinere, doch auch faust-, selbst kopfgrosse 
Gerolle einsehliesst, darunter auch Sandstein, der wahrscheinlich, das eine 
Gerolle aber sicher, aus dem Neocom herstammt. Thalabwärts hält dann 
das Conglomerat an.
Nordöstlich das von Ponor OSO-lich gelegenen, vom Comitat und dem 
siebenbürgischen Karpatenverein errichteten Schutzhauses, an der Strasse 
beim Graben Clambestilor, erscheint über Conglomerat blättriger Schie­
ferthon mit zwischengelagerten dünnen Sandsteinbänken. Die Schichten 
fallen nach OSO ein. Darauf lagert im Hangenden wieder Conglomerat 
mit kleineren Gerollen, aber auch grossen Geschieben von krystallinischen 
Schiefern, krystallinischem Kalk,Tithonkalk, Quarz, Porphyr und neocomem 
Sandstein. Das Conglomerat mit dem eingelagerten Schieferthon und 
Sandstein zusammen lässt hier fächerförmige Schichtenstellung beobaeh-
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ten. Das Conglomérat, hält bis zum Tithonkalk hin an und schliesst viele 
Kalkgerölle in sich. Am Wege gegen Bredesti hin folgt auf den Tithon­
kalk obercretacisches Conglomerat, hierauf (gegen Osten) tritt in kleiner 
Partie Tithonkalk hervor, worauf wieder das Conglomerat und der Schie- 
fertlion mit Sandstein wechsellagernd folgt. Die Schichten fallen hier nach 
WNW, an der Grenze der Kalkpartie ebenso, wie der Kalk selbst, nach 
OSO ein.
Südlich von hier, bei der Ansiedlung Petrasesti, setzt das Gehänge 
gegen das Thal von Bredesti hartes, compactes, viel Kalkgerölle enthal­
tendes Conglomerat zusammen, zwischen welchem Schieferthon (auch 
i’oter), sowie conglomeratischer Sandstein auftritt.
Nordwestlich, auf dem bei der Ansiedlung Kirilesti nach West hin­
ziehenden Bergrücken, schliesst das Conglomerat viele krystallinische Schie- 
fergerölle und kleinere Gerolle von krystallinischem Kalk, Pegmatit etc. 
ein. Dieses krystallinische Schiefer-Congloinerat setzt an der Westgrenze 
der krystallinischen Schiefer auf dem D. Trife und am Südabfalle dieses 
Berges fort.
Westlich von diesem Berge bis zum Nonoi liegen die Stücke des 
verwitterten Schieferconglomerates als Schotter auf der Oberfläche herum, 
dazwischen erscheint sehr gliminerreicher, schiefriger Sandstein, dessen 
Schichten am SW-Abfalle der Spitze des Nonoi mit 891 mj  nach WNW 
fallend aufgeschlossen sind und welcher Sandstein bei reichlichem Glim­
mergehalt so dünnschichtig ist, dass man ihn bei flüchtiger Betrachtung 
für Glimmerschiefer halten könnte. An dieser Stelle fand ich das Bruch­
stück eines Blattabdruckes in ihm.
Am Wege, der westlich von Ponor aus dem Valea ßucurului bei 
Gordiesti zur Pietra Valcului hinaufführt, sind die Sandstein- und Schie- 
ferthon-Schicliten S-förmig gekrümmt, fallen aber im übrigen mit 50 
nach WNW ein. Die 1350 mj  hohe Pietra Krsnyacului setzt Conglomérat 
zusammen, dessen vorwaltende Quarzkörner von Erbsen- und Bohnen-, 
doch auch von Nussgrösse sind.
m
Jü n gere  E ru p tivgesteine und ih re  Tuffe.
Diese brachen NW-lieh und W-lich von Toroczkó-Szt.-György in Form 
von schmalen Streifen in den krystallinischen Schiefern, SSO-lich der ge­
nannten Gemeinde aber kleine Vorkuppen bildend, im neocomen Sandstein 
hervor.
Das längs dem oberen Laufe des Havas-patak, am SW-Fusse des 
Ordaskő auftretende Gestein, dessen Dünnschliff Dr . S chafarzik u . d. M.
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zu untersuchen so freundlich war, erwies sich als Biotit-Amphibol-Dacit 
mit felsophyrischer Grundmasse.
Das vom Anfang des nach SW. ziehenden Zweiges des Havas­
patak mitgebrachte Gestein ist Biotit- Andesit ; in der südlichen Fortsetzung 
dieses Zweiges, am Westfusse des Kis-Almás-erdő, wo der langgestreckte, 
südliche Ursprung des Havas-patak sich befindet, im Bachbett und an den 
Bachufern, auch im rechtseitigen Graben hinaufziehend, tritt Tuff auf. 
dessen Schichten unter 30° nach NO einfallen und in dein als Einschlüsse 
auch keine Gerolle von krystallinischem Kalk und Quarz zu sehen sind. 
Dieser Tuff erwies sich als Dacittuff.
Das südlich von hier, westlich der Gote 963 mJ des Szilas-Bachcs 
in winzigem Streifchen an die Oberfläche gelangende Gestein ist Biotit- 
Bacit mit körniger Grundmasse.
Das am westlichen, gegen das Alluvium hin abfallenden Gehänge 
des Nagy Pál-kő SO-lich von Toroczkó-Szt-György, sowie das südlich von 
hier, an der Südseite der Kuppe mit 568 mj  emporgedrungene Eruptiv­
gestein schliesslich, das als wahrer erstarrter Lavastrom erscheint, ist 
gleichfalls Biotü-Dacit.
Sedim ente der M editerranzeit.
Mit diesen hatte ich es am Rande des jung-tertiären Beckens, bei 
Vládháza zu tbun, wo sie den Neocom-Ablagerungen aufgelagert er­
scheinen.
Den zwischen Nyirmezö und Vládháza sich erhebenden Sirbu (563 
bildet Lithothamnienkalk. Nördlich von hier, ONO-lich der 699 mj  hohen, 
von Leithakalk gebildeten Spitze des Nyirmezőer Dealu mare fand ich 
nächst dem Waldrande einen alten, aufgelassenen Steinbruch vor; die 
Leithakalk-Schichten fallen hier mit 10° nach NO ein.
In dem gegenüber der Vládházaer Kirche, an der rechten Thalseite 
hinaufziehenden Graben ist unter den Leithakalk-Bänken grünlich- und 
bläulich-grauer, feinsandig-glimmeriger, compacter, kalkiger Thon aufge­
schlossen, der in dem östlich folgenden Graben, wo der Leithakalk stein - 
bruchmässig gewonnen wird, unter dem Kalk fortsetzt. Der Leithakalk ist 
in dem letzteren Graben fast horizontal gelagert, er führt Lithothamnium 
ramosissimum Rss. ; der Thonmergel unter ihm ist zum Teil mit Fora­
miniferen erfüllt, ausserdem fanden sich in ihm Bryozoen und Schalen­
bruchstücke von Pecten elegans Andrz.
Schräg gegenüber von diesem Graben, an der Strasse und oberhalb 
derselben sieht man den Leithakalk gleichfalls aufgeschlossen ; hier (ober­
halb der Strasse) wurde der Stein zur Zeit des Bahnbaues gebrochen. In
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dem westlich bei der Vládliázaer Kirche gelegenen, von Nord her herab­
ziehenden Graben fand sich im Leithakalk Clypeaster altus L am.
Aus dem Graben gegenüber der Kirche von Vládháza setzt der Leitha­
kalk am Bergrücken gegen den D. Boului hin fort; in den Wasserrissen 
zeigt sich der mergelige Thon, der feucht grünlich, trocken von bläulicher 
Färbung ist und den ich in dem einen Graben 40—50 m] mächtig auf­
geschlossen sah. Im Graben neben dem einen auf den D. Boului führen­
den Weg sammelte ich in diesem Thon Petrefacte, vorherrschend dünn­
schalige, kleine Formen, von denen ich die folgenden bestimmen konnte:
Ervilia pusilla P hil.,
Corbula gibba Olivi,
Thracia ventricosa Phil.,
Car dita cf. Auing eri M. Hörn.,
Venus sp.,
Pecten cristatus Bronn., Bruchstück,
Natica sp.,
ausserdem fanden sich nebst dem Bruchstück einer Krebsscheere noch 
andere Steinkerne.
P olitisch e  Sch ichten .
Die mediterranen Ablagerungen werden hier unmittelbar von pon- 
tischen Schichten bedeckt.
In dem westlich bei der Kirche von Vládháza mündenden Graben 
lagert den Neocombildungen Leithakalk, diesem aber blaugrauer Thon, 
Sand und Schotter mit eingebetteten abgerundeten Sandsteinblöcken auf, 
welch’ letztere Ablagerungen politischen Alters sind. Im Bachbett stiess 
ich unter diesen pontischen Ablagerungen an einer Stelle auf den medi­
terranen Dacittuff und unter diesem auf bläulichgrauen sandigen Thon. 
Nördlich von Vládháza, wo dieser Graben, WSW-lich der Gote 544 m; , 
als Terraineinsenkung neben dem Weg beginnt, fand ich dann in dem 
blaugrauen, kleine weisse Kalkknollen einschliessenden Thon .Congeria 
Partschi Czjz.
Südöstlich der Kirche von Vládháza, im Graben an der rechten Thal­
seite, wo der erwähnte Steinbruch sich befindet, ist der Leithakalk von 
gelbem, glimmerigem Sand überdeckt, dem bläulich-grauer, kleinschottriger 
Thon eingelagert ist.
Im Graben neben dem gegen den D. Boului hin führenden Weg, am 
Südende von Vládháza, überdeckt gleichfalls gelber, pontischer Sand den 
mediterranen Thon, über dem pontischen Sand aber breitet sich diluvialer, 
schotteriger Thon aus. Pontischen Sand mit eingeschlossenen kugligen
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Sandstein-Concretionen beobachtete ich auch weiter abwärts in einer 
Gasse der. Gemeinde.
D iluvium  und Alluvium .
Am östlichen und südlichen Ende des westlich von Toroczkó-Szt- 
György gelegenen, von der Bergruine gekrönten Hügelzuges bedeckt dilu­
vialer, roter Thon das Neocom-Gonglomerat. Dieser diluviale Thon setzt 
auch nach Westen hin am Hügelgehänge fort. An dem von Toroczkó- 
Szt-György nach Bedellö führenden Fussweg, wo dieser von der Gote 658 m! 
des Griu rosiu nach SW den Graben übersetzt, zeigt sich Helix pulchella 
Drap, führender, diluvialer, gelber und bläulich-grauer, kalkiger Thon. Die­
ser ist auch bei Bedellö und Gyertyános in kleinen Partieen vorhanden.
Bei Nyirmező bildet der diluviale Thon und Schotter Terrassen 
derart, dass der Schotter das tiefere, der Thon das höhere Niveau ein- 
ninnnt. Der Schotter ist hier direct dem Neocom aufgelagert ; er enthält 
auch Leithakalk-Gerölle. In dem SO von Nyirmező, gegenüber dem Sirbu 
hinaufziehenden Graben ist der diluviale Thon und sandige Schotter circa 
30 ”'/ mächtig aufgeschlossen zu sehen ; im Thon zeigt sich Helix arbusto­
rum  L. und H. hispi'la L.
Im Valea pietri bei Bedellö bilden die vom Wasser herabgetragenen 
Geschiebe eine einige Meter mächtige alluviale Schichte; viel Gehänge­
schutt beobachtet, man beispielsweise auch bei der Ansiedlung Grozesti.
Der bei Bredesti, SO-lich der Kirche aus den Quellen abgesetzte 
Kalktuff bildet ein kleines Plateau.
Westlich von Ponor schliesslich umsäumen die Kuppen Piétra Val- 
cului, Piétra Grsnyacului und Vurvu Sindilariului kranzförmig das «Mluha» 
genannte, mit Moos bedeckte Hochmoor, welches schon Dr. Georg P rimius * 
bekannt machte und aus dem der Ponor-Bach entspringt.
Den Untergrund des Hochmoores bildet der obercretacische, feinsan- 
dig-glimmerige Schieferthon.
*
Mit meinen Mitteilungen über das hier besprochene Gebiet zu Ende 
gelangt, erfülle ich nur eine angenehme Pflicht, wenn ich auch an dieser 
Stelle den leitenden Männern des Gomitates Alsó-Fehér : dem damaligen 
Vicegespan Herrn J ohann v. Csató und dem Oberstuhlrichter Herrn Josef 
S zász meinen besonderen Dank ausspreche für die getroffenen amtlichen 
Anordnungen, durch die mich die genannten Herren in der Durchführung 
meiner Aufgabe wirksamst zu unterstützen so freundlich waren.
* Die Torflager fier siebenbürgisehen Land esteile. (Mitt. a. d. Jalirb. d. kgl. 
uiig. geolog. Anst., X. Bd, 1. Heft.)
4. Geologische Verhältnisse der Umgebung von Kitid—Russ— 
Alsó-Telek (Comitat Hunyad).
(B e ric h t ü b e r  d ie  geo lo g isch e  D e ta ila u fn a m e  im  J a h re  1900.)
Von Julius H alaváts.
Im Sommer 1900 setzte ich meine im Jahre 1896 im südlichen Teile 
des Comitates Hunyad begonnene Detailaufname fort, indem ich mich 
dem in den Vorjahren begangenen Gebiet von W und S anschloss und 
auf den Blättern im Maassstab 1 : 35,000, Zone 23/Col. XXVIII NO und SW 
die Umgebung der Gemeinden Bosoród, Kis-Oklos, Grid, Kitid, Sztrigy- 
Szt-György, Szt-György-Válya, Sztrigy-Szacsal, Russ, Mácsó, Nagy-Oklos, 
Zeykfalva, Alsó- und Felső-Nádasd, Kalán, Lindzsina, Cserna, Csolnakos, 
Alsó- und Felső-Telek, Zalasd és Vajda-Hunyad beging. Damit beendigte 
ich die Aufname der Section (1 : 75,000) Zone 33/Col. XXVIII.
Die Grenzen des diesjährigen Gebietes sind: im S die Nordgrenze 
des Gebietes vom Jahre 1898, im 0  die westliche Grenze des 1899 auf­
genommenen Teiles, im N der Rand der Section Zone 23/Col. XXVIII 
und im W der Westrand derselben.
Der westliche Teil des so umgrenzten Gebietes ist ein Mittelgebirge 
von 6—700 m] hohen Kuppen, die übrigen Teile Hügelland, dessen 
höchste Punkte sich 3—400 m! über den Meeresspiegel erheben.
Das wellige Terrain des Hügellandes wird von dem flachen Inunda- 
tionsgebiet des Sztrigy-Flusses in zwei Teile geteilt. Auf dem in mein 
Gebiet entfallenden M.-Berettye—Szt.rigy-Szacsaler Abschnitt führen von 
rechts und links nur unbedeutende Bäche dem Flusse bei Regenwetter 
oder zur Zeit der Schneemelze ihr Wasser zu. Im Westen fliesst in seinem 
schmalem, meist in hartes Gestein gegrabenem Bett der Cserna-Bach, der 
bei Alsó-Telek das Wasser des Gavosdia-Thales in sich aufnimmt.
Mit den Terrain Verhältnissen steht der geologische Bau in engem 
Zusammenhang. Das Gebirge im westlichen Teil ist von krystallinischen 
Schiefern und devonischem (?) dolomitischem Kalk aufgebaut, das Hügel­
land wird von den sandigen Ablagerungen des Mediterrans gebildet, die
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das Inundationsgebiet der Bäche begleitenden Terrassen sind Vertreter 
des Diluviums und auf den Inundationsgebieten tritt uns die aufbauende
Tätigkeit der gegenwärtigen Wässer entgegen.
Demnach beteiligen sich an dem geologischen Bau meines Gebietes :
1. Die Ablagerungen auf den Inundationsgebieten der gegen­
wärtigen Wässer ;
2. der diluviale Schotter ;
3. der Basalt;
4. die mediterrane sandige Ablagerung;
5. dyadischer (?) dolomitischer Kalk und
6. krystallinische Schiefer.
Im Folgenden mögen dieselben der Reihe nach eingehender be­
sprochen werden.
1. D ie k ry sta llin isd ie n  Schiefer.
Das Gebirge, welches längs der Westgrenze meines diesjährigen 
Aufnamsgebietes in der Umgebung von Lindzsina, Cserna, Felső und 
Alsó-Telek hinzieht und der östliche Rand der Pojana-Ruszka ist, wird 
von krystallinischen Schiefern gebildet.
Hier sind zum grössten Teil grüne, chloritische, sericitische Gneisse 
und Schiefer zu konstatiren, zwischen deren wechsellagernden Schichten 
seidenglänzende Phyllite, Amphibolschiefer, Glimmerschiefer mit grossen 
Granaten, krystallinische und verkieselte Kalke und Eisenerze untergeord­
net eingelagert sind.
Wir begegnen hier jenen krystallinischen Schiefern, welche die 
obere der drei Gruppen bilden, die man in der mächtigen Serie der kry­
stallinischen Schiefer der Gebirge Südungarns zu unterscheiden pflegt. 
Das Gebirge am Westrand meines Gebietes ist also von der oberen 
Gruppe der krystallinischen Schiefer aulgebaut.
Mit dem südlicheren Fortsatz dieser krystallinischen Schiefer habe 
ich mich bereits in meinem Aufnamsbericht vom Jahre 1898* befasst 
und dort unter Anderem erwähnt, dass dieselben bei Tustya-—Felső- 
Szilvás mit 2b—60° nach S (12—13k) einfallen. In den südlicheren Teilen 
des in diesem Jahre begangenen krystallinischen Schiefergebirges, welches 
die direkte Fortsetzung nach N. des eben erwähnten ist, fallen die Sehich-
* Die geologischen Verhältnisse der' Umgebung von Üj-Uredistye, Lunkäny 
und Hátszeg im domitate Hunyad (Jahresbericht der königl. ungar. Geol. Anstalt 
f. !81)8. p. 112).
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ten in der Umgebung von Lindzsina, Gserna, Felső-Telek ebenfalls nach 
S (11—13h) mit 40'—60° ein und wunderbar ist die Gleichförmigkeit der 
Lagerungsverhältnisse, welche hier konstatirt werden kann. Von dem 
Punkte aber, wo der Gavosdia-Bach in den Gserna mündet, gegen N. än­
dert sich plötzlich die Lagerung, wie dies längs der Pferdebahn zwischen 
Alsó-Telek und Ploszka sehr schön sichtbar ist. Die Schichten der krys- 
tallinischen Schiefer sind stark gefaltet, das Einfallen derselben geht von 
der nach S. fächerförmig in die nach N. über, wobei sie die Streichrich­
tung W—0 beibehalten und nachdem sich dies mehrere Male wiederholt 
hat, fallen dieselben jenseits der Weide von Alsó-Telek nach N (23—-lh) 
unter den aut sie konkordant gelagerten dolomitischen Kalk ein.
Die Schichtenstörung' der krystalUmsehen Schiefer bei Alsó-Telek 
steht mit praktischen Folgen von grosser Wichtigkeit in engem Zusam­
menhang, nachdem hier die Eisenerze auftreten. Die Eisenerzstöcke sind 
also die Folgen tektonischer Ursachen ; die von unten empordringenden 
Wässer haben nämlich in den Spalten, die durch Schichtenstörung und 
Faltung entstanden sind, die Eisenerze abgelagert, deren linsenartige 
Stöcke der Streichrichtung des Gebirges entsprechend in einer Geraden 
angeordnet sind, welche ihren östlichsten Punkt in Alsó-Telek, ihren 
westlichsten in Gyalár bat. Dieses tektonische Moment ist für die Weiter- 
lorschung, die sich auf diese Linie zu beschränken hat, von Wichtigkeit, 
nachdem nur in derselben abbauwürdige Mengen von Eisenerzen vor­
handen sind. Denn auch anderen Ortes kommen Eisenerze in unseren 
krystallinischen Schiefern vor, so z. B. auf meinem Gebiet nördlich von 
Lindzsina, in der Nähe der Einmündung des ähnlich benannten Baches 
in den Gserna. Dies sind aber nur Spuren, welche keinen praktischen 
Wert haben. In der Nähe von Grubenorten finden sich immer laienhaft 
voreingenommene Schürfer ; dass dieselben aber keine grossen Resultate 
aufzuweisen vermögen, beweist aucli mein Aufnamsgebiet.
Die Geschichte des Eisenstein-Bergbaues von Alsó-Telek reicht — wie 
Funde beweisen — bis in die Urzeit zurück; seitdem der Mensch das 
Eisen benützt, bestand hier Berg- und Hüttenwesen.
Heute hat die Kaláner Berg- und Eisenwerks-A-.-G. den Bergbau in 
der Hand. Die drei Gruben, in denen abgebaut wird, befinden sich in 
einer Geraden, welche dem Streichen des Gebirges von W. nach 0. ent­
spricht, im Nordteil der gefalteten krystallinischen Schiefer, dort wo den 
krystallinischen Schieferschichten eine lichtgefärbte, verkieselte Kalkbank 
zwischengelagert ist. An allen drei Punkten wird Tagbau betrieben, deren 
grösster sich in dem östlichst gelegenen Teil, am rechten Ufer des Gserna, 
den nördlichsten Häusern von Alsó-Telek gegenüber befindet. An dieser 
Stelle ist zwischen den wechsellagernden Schichten von grünem Chlorit-
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gneiss, Chloritschiefer und Phyllit auch die verkieselle Kalkbank vorhan­
den und zwischen den Schichten dieser Schichteugruppe befinden sich 
fünf Eisenerzlager. Im nördlicher gelegenen Teil des Tagbaues fallen die 
Schichten nach l h ein, während in dessen Mitte die grosse Schieferplatte 
des oberen Niveaus mit 60° nach 13h einfällt. Nach 0. schneiden sich 
die krystallinisclien Schiefer und die darinbeflndlichen Eisenerzlager plötz­
lich ab und darüber hinaus folgen bereits die mediterranen Ablagerungen.
Der zweite, umfangreichere Tagbau befindet sich am linken Ufer 
des Cserna im Stadtwald (an der Grenze der Stadt Vajda-Hunyad) in 
ziemlich ansehnlicher Höhe, wo zwei Eisenerzlager abgebaut werden. Dass 
das Erz zwischen den Schichten der krystallinischen Schiefer in Form 
von Lagern vorhanden ist, kommt hier im obersten Niveau schön zum 
Vorschein, nachdem in den Quarzschiefer Erzbänder von nur einigen % 
Mächtigkeit eingelagert sind. In diesem Tagbau fallen die Schichten mit 
65" nach 23h ein.
In der westlichen Fortsetzung der den grossen Tagbau von Alsó- 
Telek mit dem im Stadtwald verbindenden Geraden befindet sich auf dem 
rechten (westlichen) Gehänge des Gavosdia-Thales, im oberen Teil eines 
Seitenthaies, der dritte Tagbau, die sogenannte Ploszka-Grube. Hier ist 
zwischen den Schichten der grünen Chloritschiefer ein lagerartiger Stock 
aufgeschlossen, dessen obere Fläche mit 85° nach 24h einfällt. Weiter 
unten tritt längs der Rampe die verkieselte Kalkbank zum Vorschein, die 
unten im Gavosdia-Thal gerade unter der Drahtseilbahn von Vajda- 
Plunyad das Thal durchzieht.
Das Eisenerz kommt in Massen vor, die mit den Schichten der 
Schiefer parallel laufen. Dies ist der Charakter des Lagers. Nehmen wir 
aber in Betracht, dass das Erzvorkommen keine formellen Schichten bil­
det, sondern in kleineren oder grösseren linsenförmigen Stöcken vor­
kommt, die sich in der Streichrichtung der Schichten an einander reihen, 
was wieder der Charakter des Ganges ist, so muss das Vorkommen des 
Eisenerzes als Lagergang bezeichnet werden.
Das in den drei Tagbauten von Alsó-Telek abgebaute Erz ist Limonit, 
dem sich an vielen Punkten auch Pyrolusit zugesellt. Oft ist derselbe in 
Folge der darinbeflndlichen Kalkteile geschichtet und nicht selten füllt 
er die Hohlräume des krystallinen Calcites aus.
L. Maderspach * teilt folgende chemische Zusammensetzung der 
Eisenerze von Alsó-Telek mit :
* Magyarország vasérez-fekhelyei (Die Eisenerz-Lagerstätten Ungarns), p. 9(>.
( f l )  AU FKM IS-ß l'H U C irr. 9'»
1. 11.
Eisenoxyd .... ._ 70'o5 "/» 59-04 o/n
Manganoxyd.... ... 5'29 « —
Mangan oxydul... _ 4-78 «
Kieselsäure ... ......._ ... 10-91 « 2-00 «
Thonerde .... _. ... ... 5.95 « 4-13 «
Kalk Sp. 10-58 «
M agnesia..................... Sp. 4-10 «
Kupferoxyd ... Sp. —
Phosphorsäure Sp. Sp.
Schwefelsäure „  ..... 0-30 « 0-17 «
Kohlensäure, Wasser ... ... 7-20 « 14-78 «
Das abgebaute Eisenerz wird in das Eisenwerk zu Kalán transpor- 
tirt, wo in zwei grossen Hochöfen das Eisen aus dem Erz geschmol­
zen wird.
2. D evon ischer (?) dolom itischer K alk.
Den krystallinisehen Schielern konkordant aufgelagert isl in der
Umgebung von Zalasd und Vajda-Hunyad ein dolomitischer Kalk, dessen 
Schichten von kleinerer oder grösserer Mächtigkeit sind. Die Festung von 
Vajda-Hunyad, diese Perle unserer aus dem XV. Jahrhundert stammen­
den, im gothiychen Styl erbauten profanen Gebäude, erhebt sich am 
rechten Ufer des Zalasd-Baches auf einer dolomitischen Kalkklippe.
Die Grenze zwischen den krystallinisehen Schiefern und diesem 
Kalk ist aber beiweitem keine scharfe, vielmehr gehen die beiden Bil­
dungen ineinander über und stehen demnach in engem Zusammenhang. 
Verfolgen wir nämlich die Schichtenreihe im Thaïe des Cserna nördlich 
von Alsó-Telek, wo die krystallinisehen Schiefer bereits nach N einfallen, 
so können wir die Wahrnehmung machen, dass zwischen die grüngefärb­
ten Phyllite Kalkschichten eingelagert sind und dass, nachdem die Phyllit- 
schichten mit den Kalkschichten mehrfach abgewechselt haben, die Phyllit- 
schichten wegbleiben und in der Schichtenreihe die mächtigen Massen 
des dolomitischen Kalkes folgen.
Dasselbe hat bereits D. Stur * beobachtet, den Kalk eben deshalb 
zu den krystallinisehen Schiefern gezählt und auf der Karte das Ganze 
mit der Farbe der krystallinisehen Schiefer bezeichnet. Diese Ansicht 
Stur’s kann ich nicht zur meinigen machen, schon aus dem Grunde nicht,
* Bericht über die gologischen Obéraichtsäufnwuen des südwestliche,n Sie­
benbürgen im Sommer I860 (Jahrb. d. k. k. deol. R.-Aust. Bd. XII]. j j . 40).
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weil der dolomitische Kalk eine viel mächtigere Bildung ist, als dass 
man ihn für ein Glied der krystallinischen Schiefer annelimen müsste; er 
ist vielmehr als ein selbständiges geologisches Glied zu betrachten. Krystalli- 
nische Kalkschichten kommen in geringerer oder grösserer Mächtigkeit — 
wie bereits weiter oben bemerkt — auch in den krystallinischen Schie­
fern der südlicheren Teile vor; dieselben spielen aber eine viel unter­
geordnetere Rolle und sind mit Recht als den krystallinischen Schiefern an 
gehörig zu bezeichnen. Auch petrographisch sind diese krystallinischen 
Kalkeinlagerungen verschieden; sie sind nämlich zum grössten Teil sch nee - 
weiss, während der dolomitische Kalk bläulich-grau ist und besonders in 
seinen oberen Teilen überwiegend bereits aus Dolomit besteht.
Die Tatsache, dass sich diese Bildung von den krystallinischen Schie­
fern nicht scharf abtrennt, spricht nicht gegen ihre Selbständigkeit, son­
dern beweist nur, dass sie eine Urbildung ist, was ich dadurch zum Aus­
druck bringen möchte, dass ich dieselbe unter Fragezeichen als devonisch 
bezeichne. Denn leider konnte ich nicht einmal Spuren von Fossilien darin 
entdecken und so viel ich weiss, wurden auch von anderen Forschern 
keine solchen daraus gesammelt, trotzdem diese Bildung nicht nur dadurch 
aufgeschlossen wurde, dass die Cserna ihr Bett darin gegraben hat, an 
deren Ufern der dolomitische Kalk an so manchem Punkte in mächtigen, 
vertical stehenden Wänden hervortritt, sondern -an drei Punkten auch 
künstliche Aufschlüsse aufweist. Den unteren, weniger dolomitischen Kalk 
beuten die Eisenhütten für die Zwecke des Schmelzprocesses aus. Die Eisen­
hütte in Kalán bricht den Kalk nördlich von Alsó-Telek am Ufer des 
Cserna, die in Vajda-Hunyad hingegen längs des Zalasd-ßaches in grossen 
Brüchen. Die vor nicht langer Zeit erbaute Eisenbahn Vajda-Hunyad—Gyalár 
läuft durch denselben in einem langen Tunnel.
Der dolomitische Kalk fällt an der Grenze der krystallinischen Schiefer 
nach N (1—3h) mit 30—35°, im Thal des Zalasd-Baches aber nach S 
( l l h) mit 25° ein, so dass jener Teil, welcher auf mein Aufnamsgebiet 
entfällt, eine der allgemeinen Streichrichtung des Gebirges entsprechende 
W — S-liche Mulde (Antiklinale) bildet.
3. M e d ite r r a n e  A b la g e ru n g e n ,
Auf der Section im Massstab 1 :75,000, Zone 23/Col. XXVIII breitet 
sich — wie ich in meinen vorjährigen Berichten bereits erwähnt habe — 
zwischen zwei von krystallinischen Schiefern und cretacischen Bildungen 
aufgebauten Gebirgen ein aus mediterranen Ablagerungen bestehendes 
Flügelland aus. Die einstige Ostküste ist jene in der Richtung SW—NO 
hinziehende Gerade, die von den Gemeinden Váralja, Gonzága, Bosoród,
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Felső-Városviz und O-Sebeshely markirt wird ; die Westküste ist. jene 
schwach concave S—N-liche Linie, welche die Gemeinden Felső-Szilvás, 
Lindzsina, Gserna, Alsó-Telek und Vajda-Hunyad fixiren. Ich stiessin der zwi­
schen den beiden Ufern befindlichen, gegen N sich ausweitenden Bucht blos 
auf mediterrane Ablagerungen. D. Stur (L c. p. 92) behauptet, dass liings der 
liter auch die aquitanischen «Zsil-Tlialer Kohlenschichten» vorhanden 
sind, was er auch auf der Karte veranschaulicht. Dies zu constatiren ge­
lang mir nicht und ist offenbar ein Irrtum, der im System der übersicht­
lichen Aufnamen seinen Ursprung hat. Ebenso entspricht es nicht der 
Tatsache, dass sich die Zsil-Thaler Kohlenlager enthaltende Bildung in 
die Bucht von Hátszeg hinein erstrecke, nachdem spätere Funde bewiesen, 
dass jene Schichten, welche ich im ersten Jahre meiner hierortigen Auf­
namen seihst noch mit der Schichtengruppe des Zsil-Thaies gleichallerig 
betrachtet habe (s. meinen Aufnamsbericht für 189(1),* cretacischen Alters 
sind (s. meinen Aufnamsbericht für 1.898).**
Der in der besagten Bucht zur Ablagerung gelangte mediterrane 
Absatz besteht in seinem unteren Teil — wie ich dies in meinem Aulnams- 
bericht für 1898*** bereits beschrieben habe - aus den wechsellagern- 
den Schichten von blauem Thon und weissem Thonmergel. Zwischen die­
selben haben sich im oberen Teil Sandschichten abgelagert, deren Anzahl 
allmählich grösser wird, so dass ein langsamer Übergang zu den, den obe 
ren Teil der Ablagerung bildenden, in ansehnlicher Mächtigkeit ausgebil­
deten und in ihren höheren Teilen schotterigen Sandschichten vorhanden 
ist. ln den aus Sandschichten bestehenden oberen Teilen kommen auch 
weichere Sandsteinschichten vor.
Nachdem die auf meinem Aufnamsgobiet des Jahres 1900 eonstatirte 
mediterrane Ablagerung die unmittelbare Fortsetzung der aus der Umge­
bung von Hátszeg beschriebenen ist, stiess ich auch hier auf diese Schichten.
So traf ich den tieferen, thonigen, mergeligen Teil nächst der Ein­
mündung des Kis-Okloser Thaies unten im Bache. Diese Schichten sind 
aber etwas sandiger, wie die bei Hátszeg. Weiter nach N. treten dieselben 
bei der Einmündung des Lunkänyer Baches in den Sztrigy-Fluss unter 
der Terrasse hervor. SW-lieh von Felső-Nádasd ist an der Sohle des 
llauptthales ein blauer Thon aufgeschlossen, in und ober welchem Sand­
steinbänke vorhanden sind, die Leithakalk-artig und den im Szilváser 
Thal vorkommenden ähnlich sind. Auf denselben lagern gelb-blaue Thon­
schichten, alsbald blauer Sand; im Hangenden folgt grünlicher Thon, dann
* Jahresbericht d. kgl. üng. Geol. Anst. Ihr 1896, p, 103!
** Jahresbericht d. kgl. míg. Geol. Aust, für 1898, p. 117.
*** Jahresbericht, d. kgl. une. (leni. Alist, lür 189S, p. lül.
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weisser Thomnergel. Bei Csolnakos wechsellagern längs des Ufers blaue 
Thone und weisse Thonmergel, in welchen in den oberen Beginnen Sand­
steinbänke vorhanden sind.
Den übrigen, in den höheren Partieen des Niveaus als höhere Schich­
ten der Ablagerung figurirenden sandigen und schotterigen Schichten be­
gegnete ich in den Aufschlüssen. Der Saud ist grösstenteils weiss, doch 
finden sich mehr untergeordnet auch gelb- oder rotgefärbte Sande. Der 
Sand ist mehr oder weniger grobkörnig, in den oberen Partieen mit schotte­
rigen Zwischenlagerungen. Gegen die Mitte der oberen Schichtenreihe ist 
eine dünnere, dunkelgefärbte, Pflanzenreste führende Schichte vorhanden, 
die bei Kis-Oklos auch verkohlte Baumstämme (Lignit) einschliesst und wel­
che an so manchen Punkten Gegenstand einer aussichtslosen Kohlenschür- 
fung war. In den höheren Teilen der sandigen Schichtenreihe sind auch hier 
die schichtenartig ungeordneten, brodlaibartigen Sandsteinconcretionen 
häufig, welche stellenweise auch wirkliche Schichten bilden. Die oberen 
schotterigen Teile verdichten sich ebenfalls an mehreren Punkten zu Gon- 
glomeratbänken. Dieses Conglomerat kommt auch an der Lehne des nörd­
lich von Kalängyär längs der Eisenbahn vorgeschobenen Hügels vor. Der 
dasselbe bildende Schotter ist bis zu Gänse-Ei gross und in der Haupt­
sache Quarz, doch kommen auch krystallinische Schieferstücke darin vor. 
Die Quarzgerölle sind überwiegend weiss, doch finden sich auch schwarze. 
Die Fortsetzung dieser Gonglomeratbank befindet sich jenseits des Sztrigy 
unweit des Westendes der Gemeinde Szent-György-Valya.
In der mediterranen Ablagerung kommen bei Kitid auch Gypsschich- 
ten vor. Auch anderenorts fand ich in dieser Ablagerung kleine Gyps- 
krystalle zerstreut; in grösseren Massen tritt dieses Mineral aber nur bei 
Kitid auf. NO-lich der Gemeinde sind im oberen Teil des dieselbe durch­
ziehenden Grabens lebhafter oder blasser gelbgefärbte Sandschichten auf­
geschlossen, in deren oberer Hälfte schiclitenartig angeordnete flache 
Sandsteinconcretionen vorhanden sind. Unter diesen Schichten folgt blauer, 
geschichteter Sand, in dessen unterer Partie in dünnen Bändern Gyps 
eingelagert ist. Nach unten nimmt der Gyps zu, der dann eine circa 
5 mj  mächtige Zwischenlage bildet. Der Gyps ist im Allgemeinen dicht, 
einzelne Partieen sind aber faserig. D. Stur (1. c. p. 99) bezeichnet diese 
Gypsablagerung als sarmatischen Alters, worin ich mit ihm nicht über­
einstimmen kann. Ich halte dieselbe vielmehr ebenfalls für eine medi­
terrane Ablagerung umsomehr, nachdem die auf unserem Gebiet vorkom­
mende sarmatische Ablagerung von der mediterranen petrographisch voll­
kommen abweicht. Auch Dr. A. Komi * nimmt die Ansicht Stub’s nicht
* Dr. A. Koch : Die Tei'tiürbildungen ries Siebenbürger Beckens. II. Neogeii. 
p. ir>8.
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oli ne Vorbehalt an und bemerkt, dass dieselbe «. . .  vielleicht obermedi­
terranen Alters sein mag».
Von dem beschriebenen Gebiet (den Rahmen unseres Blattes be­
trachtet scheinbar) abgetrennt, kommen bei Zalasd weisse, bläuliche und 
rötliche Sande vor, welche die dort vorhandene Vertiefung des dolomiti­
schen Kalkes ausfüllen und welche ich ebenfalls als mediterran betrachte. 
Auf dem Gipfel des Kaczenàs wird der weisse Quarzsand gegraben und in 
Vajda-Hunyad als Formsand benützt.
Auf dem in Rede stehenden Gebiet konnte ich leider keine Fossi­
lien finden. Dass hier aber welche — obzwar spärlich — Vorkommen, geht 
aus den Daten der Literatur hervor. Dr. A. Koch (1. c. p. 90— 91) zählt 
die Gemeinden Szent-György-Válya, Sztrigy-Szent-György, Telek und Nagy- 
Oklos als solche auf. aus deren Gemarkung sich mediterrane Fossilien 
im Siebenbürger Museum befinden. Nehmen wir noch hinzu, dass nörd­
lich meines Gebietes in einer Entfernung von nur einigen 1>{m der seit 
altersher bekannte Fundort von Bujtur liegt, so unterliegt es keinem Zwei­
fel, dass die oben besprochene Bildung im Mediterran zur Ablagerung ge­
langt ist.
4. B asa lt.
Westlich von Cserna stiess ich auf der Südseite des am Nordende 
der Gemeinde einmündenden Valea Tatasului unterhalb des Dealu Musa- 
tului auf ein schwarzgefärbtes, Olivinkörner enthaltendes Gestein, das in 
geringer Verbreitung in den krystallinischen Schiefern einen Dyke bildet. 
Über dasselbe teilte mir Herr Sectionsgeolog, Dr. Fa. Sc.hafarzik, der die­
ses Gestein potrographisch zu untersuchen die Freundlichkeit hatte, was 
ich ihm auch an dieser Stelle danke, folgendes mit:
«Makroskopisch sind in der schwarzen, basaltisch dichten Grund- 
mas.se des Gesteines, welches sich in der Gemarkung von Cserna (Comitat 
Hunyad), an dem im Valea Musatului führenden Weg findet, 1—2 mjm grosse, 
flaschengrüne Olivinkörner sichtbar. Unter dem Mikroskop fallen aus der 
kleinkörnigen, dicht schwarz punktirten Grundmasse in porphyrischen 
Individuen ausgeschieden, vor Allem die grossen Krystalle des Olivines 
auf. Der Habitus dieses Gemengteiles mit seinen durch Resorption ange­
fressenen Stellen, seinen Ritzen und Picotiteinschlüssen kann als regel­
mässig bezeichnet werden. Überdies erblicken wir die ebenfalls grossen, 
idiomorphen und häufig nach oo P »  Zwillinge bildenden Augitkrystalle, 
die in entsprechenden Schnitten stets schiefe Auslöschung zeigen. Nur in 
einem Falle ist in den Dünnschliffen im Augitrahmen ein rhombisches 
Pyroxenkorn mit gerader Auslöschung sichtbar. Neben diesen Hauptge- 
gemengteilen findet sich in kleinen Reliefen auch noch brauner Glimmer 
in allotriomorpher Ausbildung.
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Die Grundmasse kann in Folge der massig ausgesciiiedenen Mikro- 
lithe körnig genannt werden. Am meisten nimmt darin der Angit und 
Magnetit in idiomorphen Körnern teil, während ganz zum Schlüsse der 
Rest der glasigen Base allotriomorphe winzige Plagioklase geliefert hat. 
In dieser Feldspatgeneration scheinen mehrere Glieder der Plagioklasreihe 
vorhanden zu sein, nachdem nebst ganz kleinen Auslöschungen mittlere, 
ja sogar grosse Winkel werte beobachtet werden können.
Nach alldem ist das in Rede stehende Gestein ein an Angit und an 
Feldspaten armer Basalt mit porphyrischer Struktur, respective sollte das 
Gestein etwa einer älteren geologischen Periode angehören, ein Melaphyr.»
5. D ilu v ia ler Schotter.
Auf meinem diesjährigen Aufnamsterrain befindet sich das weite 
Inundationsgebietdes Sztrigy-Flusses in der mediterranen Ablagerung. Seine 
alleren Anschwemmungen bilden auf beiden Seiten des heutigen Inunda­
ti onsgebietes scharf hervortretende Terrassen, die sich mit ganz bestimm­
ten Ufern abheben. Das Material der Terrassen ist grober Schotter, den 
sandiger Thon bedeckt, welcher stellenweise über I '"f mächtig ist. Die 
Zeit der Entstehung dieser Bildung gibt das in der von Szlrigy-Szent- 
György N-lich gelegenen Schlucht gefundene Skelet eines Elephas primi­
genius B r mii. an, dessen zwei Mahlzühne Herr Aham B uda, Gutsbesitzer 
in Rea, aufbewahrt.
Aus den Steilabhängen der Terrasse rieselt an mehreren Punkten 
Wasser hervor. Unter diesen Quellen verdient in Folge ihres Wasser- 
reichtumes die am Russ, in Zeykfalva entspringende erwähnt zu werden.
6. A llu v ia le  A b la g e ru n g e n .
Das besprochene Gebiet durchziehen zahlreiche kleinere und grössere 
Bäche, deren überwiegender Teil wilde Gebirgsbäche sind, die hauptsäch­
lich in Regenperioden und zur Zeit der Schneeschmelze eine grosse Menge 
von grobem Schlamm mit sich bringen und auf ihren Inundationsgebieten 
ablagern, die aufbauende Wirkung der Wässer der Gegenwart illustrirend.
*
Zum Schlüsse ist es mir eine angenehme Pflicht, für die Freundlich­
keit, mit welcher mich die Direction der Berg- und Eisenwerkgesellschaft 
in Kalán, respective Herr Bergverwalter Josef Szabó in Alsó-Telek und 
Herr Géza Buda, Grundbesitzer in Russ, bei der Erfüllung'meiner schweren 
Aufgabe unterstützten, auch an dieser Stelle bestens zu danken.
5. Die geologischen Verhältnisse der westlichen Ausläufer 
der Pojána-Ruszka.
(B e r ic h t  ü b e r  d ie  im  J a h r e  1900  in  d e r  U m g e b u n g  v o n  L u g o s  u n d  
S z á ra z á n  a u s g e fü h r te  g eo lo g isc h e  S p ez ia lau fn am e .)
Von Dr. F ranz S ohafarzik.
Irn Jalirc 1900 wurde mir der Auftrag zuteil, mit der geologischen 
Aulname, von Lugos ausgehend, gegen die Pojána-Ruszka vorzuschreiten. 
In Erfüllung dieser Aufgabe gelang es mir das Generalstabsblatt i in Mass­
stab 1 : 25,000 Zone 23./Coi. XXVI NW ( Lugos) ganz, die südliche Hälfte 
des Blattes Zone 22./Coi. XXVI (SW Bálincz-Bozsur) und das westliche 
Viertel des Blattes Zone 23./Col. NO (Nadrrg-Gladna) zu begehen.
Hiemit betrat ich das Gebiet der Pojána-Ruszka, jenes Gebirges, 
dessen Erforschung sich am Ende der 70-er und anfangs der 80-er Jahre 
mein geschätzter Freund, Herr Prof. Dr. L. v. L óczy, zum Ziele setzte. 
Vom W-lieben Teile des Gebirges gab derselbe eine geologisch kolorierte 
Karte heraus, wie auch eine vorläufige Beschreibung unter dem Titel : 
Geologische Notizen aus dem nördlichen Teile des Krassóer Comitates. 
(Földtani Közlöny, Band Xtl. 1882.) Da ich zu jener Zeit infolge 
der ehrenden Aufforderung desselben zur Untersuchung des geologischen 
Materiales aus der Pojána-Ruszka selbst auch beigetragen habe, indem 
ich die von ihm gesammelten Mas,sengesteine mikroskopisch untersuchte 
und bestimmte, bin ich jetzt in der angenehmen Lage, dass mir das Gebiet 
der Pojána-Ruszka vom Maros- bis zum Bisztra-Fluss und bis zur Um­
gebung von Déva nicht ganz unbekannt ist. Ich kann nicht verschweigen, 
dass einige meiner vor 20 Jahren ausgeführten Bestimmungen der gegen­
wärtigen Auffassung der Petrographie entsprechend eine Änderung er­
leiden werden, was übrigens — wenn noch der Umstand in Betracht ge­
zogen wird, dass ich zu jener Zeit genötigt war, mich blos auf die mikros­
kopische Untersuchung einzelner Handstücke zu beschränken — nicht 
sehr wundernehmen kann. Nunmehr ist mir aber die Gelegenheit gewor­
den, das überaus reiche und komplizirte, jedoch ein organisches Ganze
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bildende Eruptivgebiet der Pojána-Ruszka selbst zu begeben, woraus ich 
die Hoffnung schöpfe, nicht nur die petrographischen, sondern haupt­
sächlich auch die physikalischen Verhältnisse der in Rede stehenden Erup­
tionen ermitteln zu können.
Mein diesjähriges Aufnamsgebiet umfasst die nordwestlichen Aus­
läufer der Pojána-Ruszka zwischen Furdia und Szárazán, ferner jenen an­
sehnlichen Teil des von pontischen Ablagerungen und diluvialem Bobn­
erz führenden Thon gebildeten Hügellandes, welches das von den Flüssen 
Ternes und Béga gebildete Dreieck ausfüllt.
In diesem Teile der Pojána-Ruszka ist die Kuppe des Pohia (607 ’”/> 
die grösste Erhebung, während die übrigen Punkte 300—500 mj  Höhe 
erreichen; die Anhöhen des Flügellandes übersteigen nirgends 300 m] .





4. Diluvialer, Bohnerz führender Thon.
5. Alluvial-Ablagerungen auf den Inundationsgebieten.
1. P h y llite .
Phyllit bildet die höchsten Rücken und Gipfel unseres Gebirges; so 
die Bottyinester Magúra, Djalu Mare, ferner in der Gemarkung von Bottyest 
die Gomilla cu piaira, Pohia und Vu-Plajuluj. Die Phyllite finden sich 
aber auch in jedem tiefer einschneidenden Bache oder Graben, so in den 
Gräben bei Bottyinest und Szárazán, in dem Bache Finodia bei Zsurest, 
wie auch in den Thälern der Bäche Verdea nnd Szaka bei Bottyest. Die 
Schichten dieses ziemlich ausgebreiteten Phyllitkörpers sind gefaltet und 
lassen auch oft wechselnde Fallrichtungen beobachten; trotzdem ist das 
Einfallen nach S (gegen SO und SW schwankend) unter einem meist 
spitzigen, manchmal aber bis 50—60 -igen Winkel vorherrschend.
Diese Bildung besteht vorwiegend aus jenem Schiefer, der als Phyl­
lit bezeichnet zu werden pflegt. Sein Gestein ist lichter oder dunkler grau 
gefärbt, manchmal ins grünlichgraue neigend, mehr oder weniger dünn­
blätterig und zumeist gefaltet. Im Querbruch zeigt er sich aus wechsel­
lagerndem dünnem Quarz und weichen, seidenglänzenden Lagen gebildet. 
Die Mächtigkeit der Quarzlagen ist in den meisten Fällen ca. 1 mjm ; stellen­
weise werden dieselben stärker und es finden sich auch finger-, ja hand­
breite Quarzlinsen und Bänder. Hauptsächlich ist es das harte Gestein 
dieser Quarzlinsen, deren Schutt am Grunde der Gräben zu linden ist;
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so sah ich z. B. im Graben bei ßottyinest weisse Quarzblöcke von der 
Grösse eines 2—'.i Eimer grossen Fasses liegen.
Im Dünnschliffe unseres Phyllites sind unter dem Mikroskop un­
regelmässige Quarzkörner und zwischen denselben kleine Sericitschüpp- 
ehen zu bemerken, durch deren parallele Anordnung die Schichtung be­
dingt wird. Manchmal sind diese Schüppchen etwas grosser und in diesem 
Falle erkennen wir in denselben deutlich den etwas grünlich gefärbten 
Muskovitglinuner. ln grosser Menge sind in diesen Dünnschliffen die über­
aus kleinen, gelblichen, nadelförmig geraden Kristalle oder manchmal 
knieförmigen Zwillinge des Rutils vorhanden. In Form undurchsichtiger 
Körner kommen Pyrite vor: was aber unseres Aufmerksamkeit am meisten 
erweckt, das sind die zahlreichen kleinen, schwarzen Klümpchen der 
Kohle, welche, indem sie sich in der Richtung der Sehieferigkeit an ein­
ander reihen, eine wellige Zeichnung ergeben. Dass diese schwarzen, un­
durchsichtigen Körner tatsächlich aus Carbonium bestehen, ergibt sich 
auf leichte Weise durch Ausglühen der Dünnschliffe auf der PlatinplaLte, 
wobei dieselben verschwinden.
Porphyrisch ausgeschiedene Gemengteile oder sekundäre Mineralien 
habe ich in unseren Phylliten nicht beobachtet.
Der Pbyllit ist in unserem Gebirge derart überwiegend, dass wir 
auf von demselben abweichende Gesteine nur sehr untergeordnet stossen. 
Als solche können erwähnt werden : der ans weissen Quarz-, Feldspat- 
und Muskovitlagen bestehende Gneiss auf dein westlichen SLeilabhang des 
Gomilla cu piaira, in dessen weissen Schichten unter dem Mikroskop aucli 
Orthoklas- und Plagioklas-Feldspate wahrgenommen werden können. Fer­
ner der in der unteren Finodia am Waldessäume vorkommende gelbliche 
Sericitschiefer, der besonders dadurch auffällt, dass er voll von 1 3 mjm,
grossen Pyrit ooOoo Kristallen ist. Westlich von dem, ebenfalls in der 
unteren Finodia befindlichen Kalkofen, ist ein feinkörniger, schwarzer, 
weisslich gestreifter Quarzitschiefer zu linden und südöstlich von der 
Gemeinde Bottyest kommt bei Cote 428 "f des Vu-Plajuluj ein weisser, 
von feinen, schwarzen Streifen durchzogener Quarzitschiefer vor, dessen 
schwarze Streifung von Carbonkörnchen herrührt. Dieselben verschwinden 
sofort, wie wir den Dünnschliff auf der Platinplatte ausglühen, wodurch 
obige Anname bekräftigt wird.
In unseren Phylliten linden wir an zahlreichen Punkten kristalli­
nische Kalkeinlagerungen. In kleinen Spuren kommt derselbe bereils 
SW-licb von Szárazán vor, in grösseren Flecken O-lich von Birna, ferner 
in der Gemeinde Zsurest und O-lich derselben in der Finodia, schliesslich 
in Bottyest im Valea Verdea. Mit Ausname des letzten Punktes wird der 
Kalk behufs Verwertung zur Strassenaufschotterung in zahlreichen Stein-
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hröchen gebrochen und diesem Umstand haben wir die grosse Zahl der 
interessanten Aufschlüsse zu verdanken, welche in die tektonischen Ver­
hältnisse des Kalkes einen tieferen Einblick gestatten.
Der Kalk bildet nämlich linsenartige Einlagerungen zwischen den 
Phyllitbänken (Fig. 1). Seine Farbe ist ursprünglich etwas dunkelgrau 
und seine Struktur dicht, (unter dem Mikroskop sehr feinkörnig). Die 
schwärzliche Farbe wird hier gerade so, wie bei den Phylliten und Quar­
ziten, durch die fein eingestreuten schwarzen, opaken Carbonkörnchen 
hervorgerufen. Der grösste Teil des Kalkes ist aber grobkörnig und von 
weisslicher Farbe mit grauen Streifen. Diese letztere Abart zeigt sich 
unter dem Mikroskop als das grobkörnig kristallinische Aggregat von
Fl«. I. Aufschluss des in der unteren Finodia befindlichen Steinbreches in 
der Olemarkunjj der Gemeinde Zsurest.
1 =Phyltil, 2 =  kristallinischer Kalk.
Calcitkörnern, welche — obzwar nicht in so grosser Menge, wie in dem 
dichten Kalk — ebenfalls schwarze Carbonkörner umscldiessen. Mit Salz­
säure brausen diese Kalke schwächer, als gewöhnlich, was dem Umstande 
zuzuschreiben ist, dass dieselben etwas dolomitisch sind. Darauf zeigt 
übrigens auch jenes eigenartige Verhalten unseres Gesteines, dass es aut 
der errodirten Oberfläche in einen aus lauter kleinen Rhomboedern 
bestehenden Grus zerfällt. Überdies untersuchte ihn mein geehrter Col­
lege, Herr Chemiker Dr. Koloman Emszt und fand, dass derselbe ziem­
lich viel Magnesia enthält. Ein beträchtlicher Teil der im Pareu-Verdea 
vorkommenden Kalkeinlagerung ist überdies noch von Kieselsäure durch­
tränkt.
In diesen Phylliten finden wir aber auch Gänge, nämlich solche 
Spaltenausfüllungen, welche die Streichrichtung der umgebenden Schich­
ten durchqueren. Von denselben seien in erster Reihe die Quarzgänge 
erwähnt, welche ich in dem vom Dorfe gerechneten zweiten NO-lichen
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Seitengraben des Pareu-Saka in einer Mächtigkeit von 0‘50-—0'80 
fand. Die aus reinem Milchquarz bestehenden und nahe nebeneinander 
liegenden Quarzgänge streichen in den von 0 —W streichenden und nach 
S mit 10° einfallenden Phylliten bei saigerer Stellung von NW—SO.
Die Zahl der eruptiven Gesteinsgänge, von welchen im nächsten 
Kapitel die Rede sein wird, ist noch grösser, als die der Quarzgänge.
2. Eruptivgesteine.
Eruptivgesteine fand ich im Finodia mare-Bach, in dem Graben an 
der Nordseite der Gomilla, in dem Birnaer Graben, in den bottyester 
Verdea und den Pareu-Saka-Bächen, insgesamt an 41 Punkten. Die Form 
ihres Auftretens ist ausschliesslich die des Ganges, in einer Mächtigkeit 
von 0‘5—8-0 Das Gestein dieser dünnen Gänge verwittert sehr leicht,
weshalb dieselben bloss in ganz frischen Aufschlüssen, also in den Gräben 
beobachtet werden können, während sie auf Berglehnen oder Rücken 
infolge ihrer raschen Zersetzung nicht zu sehen sind. Effusive Decken 
oder Kuppen finden wir nicht; ein Zeichen dessen, dass sie — wenn 
auch einst vorhanden gewesen — schon längst der Erosion zum Opfer 
gefallen sind.
Wenn die Form des Eruptivgesteines auf sämtlichen Punkten meines 
diesjährigen Gebietes auch eine gleiche ist, so sind vom petrographischen 
Gesichtspunkt diese Gänge doch nicht ganz identisch. Obwol eine ge­
nauere Beschreibung derselben erst nach der erfolgten chemischen Ana­
lyse möglich sein wird, so will ich in den folgenden Zeilen doch ver­
suchen, dieselben auf Grund der petrographischen Untersuchung zu 
charakterisiren.
a) Kerscuitit. ln der oberen Finodia finden wir (S-lich von ßottyi- 
nest) im Phyllit nahe an einander fünf Gänge, die P5—2%r> mj  mächtig 
sind. Diese Gänge streichen von NNW— SSO und der mittlere besitzt 
eine kleine nach W gerichtete Apophyse. Das Gestein sämtlicher fünf 
Gänge ist grau oder schwärzlichgrau, feinkörnig, gewöhnlich ohne por- 
phyrisch ausgeschiedene Gemengteile, in zwei Gängen aber mit den läng­
lichen Kristallen einstiger Amphibole. Manchmal sind Calcitgeoden von 
der Grösse eines Stecknadelkopfes bis Erbsengrösse in dem an Calcit­
carbonat auch im übrigen reichen Gestein sichtbar, das auf welcher 
Stelle immer mit Salzsäure betupft, schwach braust.
Unter dem Mikroskop besitzt das Gestein unserer Gänge eine hypi- 
diomorphe, beziehungsweise holokristallinisch-porphyrische Struktur und 
sind seine Gemengteile idiomorpher Magnetit und titanhaltiges Magnet­
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eisen, viel liehIbrauner, leistenförmiger Biotit, ferner Plagioklasleisten 
i Oligoklas-Labradorit) mit kleiner oder massig grosser Auslöschung und 
schliesslich, zwischen die aufgezählten Gemengteile eingepresst, in allo- 
triomorphen Körnern wenig Quarz. Secundär gebildete Mineralien sind 
der Pyrit, ferner der Leucoxen, welcher aus dem titanhaltigen Magnet­
eisen entstanden ist, grünlicher Chlorit und viel Calciumcarbonat, ln 
dem Dünnschliff jener beiden Gänge, in welchem bereits makroskopisch 
zu Talk ungewandelte Amphibolitkristalle beobachtet werden können, 
linden wir die letzteren innerhalb der übrigens auf Amphibol hinweisen­
den Kristall kontúrén zu Steatit und Chlorit umgewandelt; in einem Falle
Kiff. 2. Kersanlit-Itykes IM ij IlH c  rturehl>rochenil, aus dem initiieren 
(liottyinester) Teile der Finodia.
1 =  Phyllii., 2 =  Korsantit.
konnte ich in Querschnitten eine, die charakteristische Spaltung des 
Amphibols aufweisende Zeichnung mit den Winkelwerten 56—124° be­
obachten.
b) ßiotit-A ugit-D iorit-P orphyrit aus dem auf der Nordseite 
der Gomilla cu piatra liegenden Graben, wo derselbe unter der Quelle 
des Grabens einen mehrere Meter mächtigen Dyke bildet. In dem frischen, 
dunkelgrauen, mittelkörnigen Gestein treten bloss die 2 3 grossen,
nach M tafelförmigen und auf den P-Flächen Zwillingstreifung aufweisen­
den Plagioklase hervor, während auf den infolge Verwitterung aus­
gebleichten Gesteinstücken auch die grossen, dunklen Individuen des 
Augit.es sichtbar sind. Unter dem Mikroskop zeigen sich in dem holo- 
kristallinisch-porphyrischen Gestein als porphyrisch ausgeschiedene Ge­
mengteile einzelne grosse Augite und basische Kalknatron Plagioklase, 
wobei zu bemerken ist, dass letztere zahlreicher sind. Die Grundsubstanz 
besteht aus einem körnigen Aggregat von Magnetit, braunem Glimmer 
und Plagioklasleistchen.
Ein 8 mf mächtiger Dyke des Biolit-Augit-Dionit- Porphyrites in 
Zsurest vom linken Ufer des südlich der Finodia-Gasse fliessendeu Finodia- 
Baches. Die Felswand des dunkelgrünen, porphyrisch grobkörnigen Ge­
steines sondert sich infolge der Verwitterung zu fassgrossen Kugeln ab. 
Makroskopisch sind in diesem Gestein die 2—5 m/m grossen Plagioklas­
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täfelchen (nach M), respektive die Leisten (nach P) und schwarze Flecken 
mit unbestimmten Umrissen leicht zu erkennen.
Unter dem Mikroskop finden wir das Gestein holokristallinisch-por- 
phyrisch entwickelt und aus zwei Generationen bestehend. In grosser 
Menge ist in demselben ein labradoritische bis anorthitische Auslöschung 
zeigender, grosser, idiomorpher Plagioklas vorhanden. Diese grossen Feld­
spatkristalle, welche den Stempel rapider Ausscheidung an sich tragen, 
sind von den braunen, durch Magnetitpunkte körnig erscheinenden Ein­
schlüssen der einstigen glasigen Grundsubstanz erfüllt. Neben denselben 
sehen wir im Dünnschliff wol in kleinerer Anzahl vorhandene, aber 
ebenfalls grössere Dimensionen erreichende, grünlich serpentinisierte 
Augite, deren Inneres hie und da noch nicht umgewandelt ist. Die diese 
Ausscheidungen der ersten Generation umschliessende Grundsubstanz selbst 
ist auch ziemlich grobkörnig und als ihre Gemengteile erkennen wir die 
Hexagone und Leisten des idiomorphen braunen Glimmers, ferner grös­
sere und kleinere Magnetitkristalle und schliesslich die zum grössten Teil 
noch idiomorphen, teils aber schon allotriomorphen, eine labradorit- 
oligoklasartige Auslöschung zeigenden Plagioklase. Als accessorischen 
Gemengteil kann der Apatit bezeichnet werden, den ich in mehreren 
Fällen in Biotitkristalle eingeschlossen vorfand.
Bio tit-Augit-Diorü-Porphyr it bildet ferner das Gestein des im 
unteren Teile des Pareu-Saka befindlichen, 1 mf  mächtigen Ganges, wie 
auch das dem Südostende der Gemeinde nahe gelegenen, in dem zweiten 
von rechts in der Pareu-Saka einmündenden Graben auffindbaren, eben­
falls circa 1 ml mächtigen Ganges. In dem letzteren kommen ganz spora­
disch Amphibolfragmente und hie und da allotriomorphe Quarzkörner vor.
c) Q uarz-Biotit-Augit-Diorit-Borphyrit. Aus dem 5—6 T  
mächtigen Gang NO-lich von Bottyest, im unteren Abschnitt des Verdea- 
Baches. Das hellgraue Gestein kann trotz seiner Mittelkörnigkeit porphy- 
risch genannt werden, nachdem in demselben einzelne, bis zu 10 m,nn. 
grosse, aber vollständig in eine grünliche, chloritische Substanz umge­
wandelte Augite sichtbar sind. Unter dem Mikroskop besteht die Grund­
substanz aus einem grobkörnigen Gemenge von Kalknatron-Feldspat, 
braunem Glimmer und weniger schwarzem Magnetit. Einzelne grünlich 
verwitterte Nadeln dürften Amphibole gewesen sein. Auffallend ist, dass 
zwischen den erwähnten idiomorphen Gemengteilen der Grundsubstanz, 
als letzte Ausfüllung der Hohlräume, in ziemlich grosser Menge allotrio- 
morpher Quarz vorkommt.
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tl) Am phibol-Augit-Diorit-ForphyrU . Ein 2;5 mächti­
ger (taug in Zsurest, BO mj  gegen W entfernt von dem Diabas-Gange in 
der unteren Finodia. Aus der beinahe dichten Grundsubstanz des dunkel­
grauen Gesteines sind zahlreiche mittelgrosse, 3—4 m/„, lange Amphibol­
nadeln ausgeschieden. Unter dem Mikroskop fallen in dem holokristalli- 
nisch-porphyrischen Gestein zuerst die idiomorph grünlich-bräunlich ge­
färbten Amphibolnadeln auf, doch ist neben denselben auch etwas weni- 
ger brauner Glimmer sichtbar. An der Zusammensetzung der körnigen 
Grundsubstanz nimmt ausser einzelnen kleineren Glimmer- und Amphibol- 
kriställcben eine grosse Menge kleiner Kalknatron-Feldspäte und Magne­
tite teil. Überdies können wir zwischen den Gemengteilen auch grünen 
Chlorit nicht nur in kleineren Fragmenten, sondern auch in Form grösse­
rer, zersetzter Mineralkörner konstatiren und in vereinzelten Fällen gelang 
es mir im Innern derselben unzersetzte Augitkörnchen zu entdecken.
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I =  Bohnerz führender Thon, 2 =  diluvialer Schottel', 3 =  politischer Thon.
4 =  Plryllit,, 5  =  krifftalljmschfir Kalk, G =  DiovUgünge..
Ausser dem Chlorit sind im Dünnschliffe noch ziemlich häufig Calcium­
carbonat flecken sichtbar. Quarz ist hingegen darin nicht zu entdecken.
Amphibnl-Augit-Dinrit-I’orphyrit aus dem obersten rechtsseitigen 
Steinbruch des Thaies mit den Kalkbrüchen von Birna, wo dieses Ge­
stein in Form eines B mj  mächtigen Dykes den kristallinischen Kalk durch­
bricht. (Fig. B.) In dem grauen, porphyrisch grobkörnigen Gestein ist viel, 
bis zu 1 cjm grosser, schwarzer, frischer Amphibol und ebenso viel, 5- 6 mjm 
grosser, grasgrüner diopsidartiger Augit sichtbar. Unter dem Mikroskop  ̂
liefern einzig nur diese beiden Gemengteile die porphyrischen Ausschei­
dungen, während der andere, überwiegende Teil des Gesteines holo- 
kristalliniscbe Grundsubstanz ist. An der Zusammensetzung der letzteren 
nehmen kleinere braune Amphibolkristalle, eine geringe Menge faserigen 
braunen Glimmers, viel Magnetit, hauptsächlich aber die zusammenge­
setzten Zwillinge des Kalknatron-Feldspates teil, von denen ein Teil noch 
idiomorph, der andere überwiegende Teil aber bereits allotriomorpb ist. 
Als Zersetzungsprodukt zeigt sich Kalkcarbonat nicht nur im Rahmen der 
angegriffenen Augitkristalle, sondern auch in der Grundsubstanz verstreut.
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Amphibol-Angit-Diorit-Porphyrit von Zsurest aus dem rechts­
seitigen, in Betriebe stehenden Kalkbruch der Finodiamündung, in wel­
chem dieser Diorit-Porphyrit einen zum mindesten 2 mj  mächtigen Gang 
bildet. In dem auf seiner verwitterten Oberfläche weisslich erscheinenden 
Gesteine ist ausser schmalen, bis zu I i> m(m langen Amphibolkristallen kein 
anderer Gemengteil sichtbar. Das mehr aus dem Innern stammende 
frischere Gestein ist taubengrau, doch sind in demselben auch nur die 
zahlreichen schlanken Nadeln des Amphiboles wahrzunehmen. Unter dem 
Mikroskop sehen wir aber ausser dem Amphibol auch noch grosse Augite 
porphyrisch ausgeschieden. An der Zusammensetzung der Grundsubstanz 
nehmen grünlichbraune Amphibolkristalle, Magnetit und Kalknatron-Feld­
spate teil, welch’ letztere zum Teil allotriomorph sind. Als Zerselzungs- 
produkt ist auch in diesem Gestein das Calciumcarbonat vorhanden.
e) Am phibol-D iorit-Porphyrit, Bottyest, ein 5 ’"/ mächtiger 
Gang im unteren Teil des Pareu-S.aka. In dem dunkelgrauen Gestein sind 
2—3 m[m grosse, unbestimmte schwarze Fleckchen sichtbar, die unter dem 
Mikroskop den porphyrisch ausgeschiedenen Individuen des einstigen Am­
phiboles entsprechen. Die schönen, regelmässigen Umrisse desselben sind 
mit Chlorit und Calcit erfüllt, so dass stellenweise auch noch die für den 
Amphibol charakteristischen Strukturverhältnisse erkennbar sind. Die 
Grundsubstanz ist von holokristallinischer Struktur und besteht ausser den 
zahlreichen Magnetitkristallen überwiegend aus Plagioklas ; zwischen den­
selben ist nur sehr spärlich hie und da ein kleines allotriomorphes Quarz­
körnchen zu finden. Calciumcarbonat ist in diesem Gestein viel enthalten.
I) Äug it-D ior it u n d  Aug it-D iorit-Porphyrit. Der erste, 
von SSO—NNW streichende Gang, welcher in dem letzten, an der West­
seite des Pohia (670 m/) liegenden Graben des Bottyester Verdea-Baches 
auftritt, besteht aus teils mittelkörnigen, teils kleinkörnigeren, porphyrischen 
Dioritabarten. Die ersteren bestehen nebst grossen, idiomorphen, oft 
Zwillingsverwachsung zeigenden Augitkristallen aus in überwiegender 
Menge vorhandenen Kalknatron-Plagioklasen und vielem Magnetit. Neben 
diesen Gemengteilen sind im Dünnschliff als Zersetzungsprodukte Ghlorit- 
und Calciumcarbonat zu erkennen.
Die porphyrische Abart ist kleinkörniger und hauptsächlich zufolge 
der tafelförmigen Plagioklase porphyrisch. Unter dem Mikroskop unter­
scheiden wir darin dieselben Gemengteile, jedoch in zwei Generationen. 
Die Grundsubstanz ist vollkommen körniger Struktur. Dieses Gestein, wel­
ches mit dem vorhergehenden in einem Gang vorkommt, kann auf Grund 
seiner Struktur, die wahrscheinlich auf die schneller erfolgte Abkühlung
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am Rand des Ganges zurückzuführen ist, als Augit-Diorit-Porphyrit be­
zeichnet werden.
Der zweite Gang, auf den wir im Verdea-Graben abwärts stossen, 
besteht ebenfalls aus Augit-Diorit-Porphyr il.
Einen sehr frischen Augü-Diorü-Porphyrü, in welchem ganz unter­
geordnet auch etwas Biotit vorhanden ist, finden wir im unteren Abschnitt 
des Bottyester Verdea-Thales, auf jener Stelle des rechtsseitigen Abhan­
ges, die an der Grenze des gegenwärtigen Hochwaldes, von dem eben 
erwähnten Augit-Diorit-Porphyrit-Gang nördlich liegt.
g) D ia b a s -Gang in der unteren Finodia, östlich von Zsurest. Wenn 
wir von den in diesem Thal befindlichen Kalköfen hinab dem Dorfe zu 
wandern, so stossen wir auf dem Weg zuerst auf diesen ca. 0'50 mj mäch­
tigen Gang. In dem grünlichgrauen, feinkörnigen, beinahe dichten Gestein 
sind einzelne erbsengrosse, weisse, mit Calciumcarbonat ausgefüllte Man­
deln sichtbar. Unter dem Mikroskop zeigt unser Gestein die sogenannte 
intersertale Struktur und ist dabei holokristallinisch. Porphyrisch aus­
geschiedene Gemengteile sind in dem Gestein nicht vorhanden, wir nehmen 
vielmehr nur eine Generation wahr, die aus Plagioklasleisten mit kleiner 
Auslöschung (OJigoldas), Titaneisenhlättchen und allotriomorphen Augiten 
besteht. Ausser denselben kommt wenig sekundärer Quarz und grünlicher 
Chlorit vor.
Diabas-(h-ünstein, SO-licb von Bollyest, im Valea-Saka, einen 
1*30 mächtigen Gang im Phyllil bildend, mit NO—SW-lichem Streichen. 
(Gesammelt von L. v. Löczy, 27. VII. 1882). In diesem beinahe dichten 
grünlichgrauen Gestein verraten nur mehr einzelne, noch dunkler gefärbte 
Flecken den einstigen, porphyrisch ausgeschieden gewesenen Pyroxen- 
Gemengteil. Diese Pyroxene sind aber verwittert und ist ihre Stelle zum 
grossen Teil von Calciumcarbonat ausgefüllt. Betupfen wir das Gestein 
mit Salzsäure, so nehmen wir gerade nur an diesen Punkten ein Brau­
sen wahr.
Unter dem Mikroskop besteht das Gestein sozusagen ganz aus 
leistenförmigen Plagioklas-Mikrolithen, die durch ihre Anordnung die 
sogenannte intersertale Struktur ergeben. Zwischen denselben sind eine 
grosse Menge von Magnetitkristallen und sporadisch sekundärer Quarz 
vorhanden, welch’ letzterer die zwischen den Gemengteilen hie und da 
gebliebenen Hohlräume ausfüllt. Dass derselbe neueren Ursprunges ist, 
wird nicht nur durch seine allotriomorphe, den Rändern des Hohlraumes 
sich anpassende Form, sondern auch durch den Umstand bewiesen, dass 
solch ein Quarzpartikel oft aus mehreren Körnern besieht. Der Feldspat 
gehört einer sauereren Plagioklasreihe an, worauf der kleine Winkel wert
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seiner Auslöschung', wie auch der in der Flamme sich zeigende grosse 
Natriumgehalt (neben 0  Kalium) des ganzen Gesteines hinweist. Den Platz 
der grösseren einstigen Pyroxene nehmen Chlorit- und zum Teil auch 
Calcit-Pseudomorphosen ein und die Umrisse derselben weisen manchmal 
auf Augit hin. Chlorit kommt überdies zwischen den mikrolitischen Ge­
mengteilen in Form einzelner kleiner Fragmente vor.
Ii) Porpkyrit. Das Gestein des von oben gerechneten tl-ten, 1 mj 
mächtigen Dykes im oberen Teil des Bottyester Verdea-Baches besitzt 
taubengraue Färbung und eine dichte Grundsubstanz. Makroskopisch 
sehen wir bios I —7 grosse Plagioklaskristalle porphyrisch aus­
geschieden. Diese grossen polysynthetischen Plagioklase zeigen unter dem 
Mikroskop eine labradorit- bis anorthitartige Auslöschungsschiefe. Ihr Inne­
res ist mit Einschlüssen der glasigen Grundsubstanz erfüllt. Andere por­
phyrisch ausgeschiedene Gemengteile sind nicht sichtbar, wenn wir die 
wenigen grösseren Magnetite und grösseren Apatitkristalle, die in der 
glasigen Grundsubstanz schweben, nicht hieher rechnen wollen. Die 
Grundsubstanz, welche den überwiegenden Teil des Gesteines bildet, ist 
ein bräunliches, fein punktirtes Glas, in welchem die Punktirung durch 
kleine Magnetitkörnchen und die rudimentären Mikrolithe des farbigen 
Gemengteiles hervorgerufen wird. Überdies sehen wir ziemlich dicht 
dünne Feldspatnädelchen mit noch unbestimmten Umrissen in dieser 
Grundsubstanz ausgeschieden, deren Auslöschung sehr gering oligoklas- 
artig ist.
Feststellung des herrschenden Typus. In dem Vorhergehenden wur­
den von den Gesteinen der bisher kartierten 41 Gänge nur jene bespro­
chen, welche infolge der Assoziation ihrer Gemengteile in irgendwelcher 
Richtung charakteristisch waren. Die übrigen können mit Leichtigkeit 
in die eine oder andere der aufgezählten Untergruppen eingefügt werden. 
Im Allgemeinen ist es unschwer den kurzen Beschreibungen zu ent­
nehmen, dass unter den Gesteinen unserer Gänge der dioritporphyritische 
Typus mit holokristallinisclier Grundsubstanz der herrschende ist. Ferner 
sehen wir, dass die porphyrischen Ausscheidungen von den Plagioklasen 
und neben oder ohne denselben von den farbigen Gemengteilen geliefert 
werden.
Die Substanz der als Kersantit und Diabas bestimmten Gesteine ist 
eigentlich auch keine andere, als die der übrigen Dioritporphyrite, von 
welchen dieselben nur dadurch abweichen, dass ihnen die porphyrischen 
Ausscheidungen fehlen.
Auf Grund der mineralischen Zusammensetzung sind sie, mit Aus­
name eines einzigen, sämmtlich quarzlos, im Ganzen genommen also
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ziemlich basische Gesteine, die — wie wir in Zukunft sehen werden -
genetisch mit grösseren Diorit- und Granodioritstöeken in Zusammen­
hang stehen. Derzeit befinden wir uns aber noch zu sehr am Rande 
dieses von Apophysen durchschwärmten Gebietes, so dass es verfrüht 
wäre, sich in weitere Erörterungen einzulassen.
Metamorpfäsclte Erscheinungen. Nachdem von so weit verzweigten 
Ausbrüchen die Rede ist, drängt sich einem unwillkürlich die Frage auf, 
obwol die Eruption des in Rede stehenden dioritischen Magmas auf 
die umgehenden Gesteine eine amwandelnde Wirkung ausgeübt hat 
oder nicht.
Was den Phyllit betrifft, sind wir damit im Reinen, dass wir es 
mit einem Metamorphgestein zu tliun haben. Die mikroskopische Fein­
körnigkeit des Glimmers (Serieit) und des Quarzes, hauptsächlich aber 
das reichliche Vorhandensein des Garbons weisen darauf hin, dass wir 
es mit einem umkristallisierten Sedimente zu thun haben. Jene metamor- 
ptiosirenden Wirkungen aber, welche die alten Sedimente der Pojäna-Ruszka 
in Phyllite umgewandelt haben, gingen nicht von den in Rede stehenden, 
verhältnismässig jungen Dioriteruptionen aus, sondern sind um vieles 
älter und wahrscheinlich mit jenen metamorphisirenden Faktoren iden­
tisch, welche die Phyllite und Paragneisse des Krassó-Szörényer Gebirges 
und der Gegend des Retyezál-Gebirges hervorgebracht haben.
Wenn wir die Dioritgänge von Szárazán— Zsurest vom Gesichts­
punkte der metamorphisirenden Wirkung untersuchen, so nehmen wir 
bei jenen, welche die Phyllite durchbrochen haben, nichts Auffallendes 
wahr; der neben dem Gange befindliche Phyllit scheint ganz derselbe 
zu sein, wie der entfernter gelegene. Etwas glücklicher war ich aber an 
jenen Punkten, wo Dioritporphyrit die zwischen die Phyllite gelagerten 
Kalklinsen durchbrochen hat. Diese Punkte sind der alte, aufgelassene 
und die gegenwärtig in Retrieb stehenden neueren Steinbrüche von 
Zsurest.
Die geologischen Verhältnisse des alten Steinbruches zeigt die bei­
stehende Figur, aus welcher zu entnehmen ist, dass die hier befindlichen 
drei Kalklinsen von Phyllitbändern getrennt werden und dass das Kalk­
vorkommen zuoberst ebenfalls von Phylliten überdeckt, ist. In der initi­
ieren Kalklinse sehen wir einen (HO—0T5 mj  mächtigen Thonsteinpor- 
phyrit-, einen offenbar verwitterten Dioritporphyrit-Gang, von welchem 
i|uer nach oben ein 0'05 mj  mächtiger Quarzgang abzweigt. Auffallend 
ist, dass der fleckenweise noch ursprünglich dunkelgefärbte, feinkörnige, 
dolomitische Kalk in grobkörnigeren, weissen Marmor umgewandelt ist, 
aus welchem der grösste Teil tier schwarzen Carbonkörner verschwunden
( 1 2 )
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ist. Die dünnen Phyllitbänder haben ebenfalls insoferne eine Veränderung 
erlitten, dass ihr Material rötlich wurde, gerade so wie die des künstlich 
gebrannten Phyllites und dass aus denselben die Garbonkörner voll­
ständig fehlen.
Bei Erklärung der aufgezählten Erscheinungen können wir uns 
vielleicht mit der intensiven Wärmewirkung als umwandelndem Faktor 
allein begnügen, nachdem andere, mit Stoffwechsel oder Zuname des 
Materials verbundene Erscheinungen an der Wand dieses alten Stein­
bruches nicht wahrgenommen werden können, es sei denn, dass wir den 
auch auf dem Profil sichtbaren Quarzgang als solche betrachten wollten.
In dem gegen N. anstossenden, gegenwärtig in Betrieb stehenden 
Steinbruch lernen wir aber eine Kontaktwirkung kennen, die als ein sehr
Fig. I. Aufschluss des alten Stein bruches' bei Zsurest.
I —Phyllit, 2=kvistal]inischfii’ Kalk, 3=Thoi)sleinpoï|>liyr-lntrusion, 4- Qiiaizader.
schönes Beispiel des Stoffwechsels bezeichnet werden kann. In diesem 
Steinbruch befindet sich nämlich der Gang des unter d) an dritter Stelle 
beschriebenen Amphibol-Augit-Diorit-Porphyrites, welcher die rückwärtige 
(östliche) Wand des Steinbruches bildet. An der Westseite desselben wird 
gegenwärtig der stark marmorisirte grau gestreifte Kalk gebrochen ; näher 
zum Gange stossen wir auf einen eigenartig braun gesprenkelten ver- 
kieselten Kalk, der wegen seines abweichenden Äussern nicht gebrochen 
wird. Dieses Schichtgestein besteht unter dem Mikroskop nur mehr zum 
Teil aus Galcitflecken, während sein grösserer Teil aus vielen feinen 
Quarzkörnern und kleinen Biotitschuppen gebildet ist. Im Dünnschliff 
überzeugen wir uns davon, dass die dunklen Stellen des in Rede ste­
henden Gesteines von den dichteren Anhäufungen der kleinen Biotit­
schuppen herrühren. Es ist offenbar, dass in der Nähe des Eruptiv-Ge­
steines die Entstehung des Magnesiaglimmers durch den Magnesiagehalt 
des dolomitischen Kalkes wesentlich befördert wurde. Im Ganzen genom-
•hihvesb. <1. kgl. uns. yvol. Aust. í. HMM). 8
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men, haben wir es mit einem Kontaktgestein zu tun, das aus Kalk ent­
standen und in Folge der Kristallisation des Quarzes und Biotits gleich­
sam gehärtet wurde. An den Kontakten des Granites vorkommende Ge­
steine ähnlichen Ursprunges sind bisher unter dem Namen «Hornfels)> in 
der Literatur bekannt.* Dieser Ausdruck will die Dichtigkeit und das 
Hartgewordensein dei neu entstandenen Kontaktgesteine ausdrücken und 
ist offenbar nichts anderes, als die nicht ganz glückliche Variirung des 
alten «Hornstein». Nachdem nun « Hornfels» dem alten «Hornstein» sehr 
ähnlich klingt und in Folge dessen mit diesem Ausdruck und seiner Be­
deutung auch leicht verwechselt werden kann,** sch liesse ich mich gerne 
der Proposition V. Salamon’s an, wonach Bildungen dieser Art mit 
dem Namen Cornubianit, beziehungsweise, wenn dieselben schieferig 
sind, als Leptynolith bezeichnet werden mögen.***
P olitisch e Ablagerungen.
Die Gegend NO-lich von Lugos oder genauer das zwischen dem 
Kostély—Kriesovaer Abschnitte des Temes-Flusses, der Béga und dem 
Szarazáner Száraz-Bach sich ausbreitende Dreieck besteht ausschliesslich 
aus pontischen Ablagerungen und der sie bedeckenden bohnenerzführenden 
Thondecke. Wenn wir die Oberfläche des in Rede stehenden Gebietes un­
tersuchen, so finden wir das Vorkommen des bohnenerzführenden Thones 
vorherrschend, während sich die pontischen Ablagerungen nur in den 
tieferen Einschnitten des Terrains, in den Gräben, zeigen. Nachdem im 
nördlichen Teil des erwähnten Gebietes, N-lich der Landstrasse Lugos — 
Facset, gegen das Thal des Béga-Flusses die Einsenkungen der stetig 
niedriger werdenden Hügel weniger tief und zerklüftet sind: finden wir 
die Ausbisse der pontischen Ablagerungen nur sporadisch vor. Umso 
häufiger stossen wir auf dieselben, wenn wir nach S, gegen Kricsova Vor­
dringen.
Diese Ablagerungen bestehen bei Lugos abwechselnd aus thonigen 
und sandigen Straten, wie wir das z. B. NO-lich des Honvédlagers, längs 
der alten, aufgelassenen und gegenwärtig bereits von Gräben durchzoge­
nen Strecke der aus dem Alluvium des Temes-Flusses an den Hügeln 
emporsteigenden Landstrasse beobachten können, wo wir von oben nach 
unten, mit 13° nach 2h 10° einfällend, folgende Schichten finden:
* S. H. Koïenecscii: Elemente der Gesteine.
Hierauf machte unter Anderem auch .1. E. Kemp in seinem «Handhook o1 
rocks», New-York, 1896, p. 88 aufmerksam.
*** S. Y. Salamon: Essai de nomenclature des roches métamorphiques de con­
tend. Mémoires de V.II1. Congrès géologique international à Paris 1900.
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Zu oberst liegt diluvialer, bohnenerzführender Thon, darunter
gelblicher, glirnmeriger Sand, mit einzelnen Thon-
streifen 1-5 W/
bläulicher Thon ... . DO ((
“ esiser ! Sand feinerer J 2-0 «
bläulicher, etwas kalkiger Thon 2-0 «
Mergel .... ... ............. . 0-30 fl
feiner, gelber, glirnmeriger Sand _ 0-30 ((
Mergel ............. .. u  ......... , 0-20 fl
bläulicher Thon 0-50 ((
Bei der Gemeinde Tápia finden wir ebenfalls nur in den tieferen 
Gräben die pontischen Ablagerungen, die auch hier aus bläulichem Thon 
und Sand bestehen.
Gegen Szendelak sehen wir in dem Yalea Turkuluj genannten Gra­
ben, im Grabenbeginn einen gelben, kiesigen, schotterigen Sand, der mit 
ziemlich grossen Eisenkonkretionen und mit einzelnen brodlaibartigen 
Sandsteinkonkretionen, die als Bindemittel Kalk aufweisen, erfüllt ist. 
Unterhalb der Vereinigung der beiden Hauptarme stossen wir sodann 
auf dem linken Ufer auf einen 1 2 m/  hohen Aufschluss, dessen untere 
zwei Drittel aus blauem Thon, das obere Drittel aber aus Sand besteht. 
Die Schichtung ist beinahe horizontal. Aus dem unteren Thon gelang es 
mit dem Herrn Agrogeologen Emerich T imkó, der im Jahre 189t) in dem 
Hügelland von Lugos zwei Wochen hindurch mein Begleiter war, einige 
schlecht erhaltene Fossilien zu sammeln, die nach der Bestimmung 
meines geschätzten Collégén Julius H alaváts — wofür ich auch an dieser 
Stelle meinen besten Dank ausspreche — den folgenden Arten angehören :
Melanopxis decollata Stol.
Linmoca.rdium decorum F u c h s .
Weiter nach S. ist der Graben bei Cserestemes insoferne interessant, 
als wir zwischen den dortigen pontischen Ablagerungen auch ein mäch­
tigeres Lignitlager finden. Die beinahe horizontal gelagerte Schichten­
gruppe ist vermittelst zweier Stollen aufgeschlossen und ihre Schichten 
folgende :
a) zu oberst thoniger Sand.... _ ..................  3 —4 mj
b) Lignit, der an der Luft sich rissig aufblättert und
bezüglich seiner Qualität nichts anderes, als ein
kaum etwas verkohltes Holz ist ........  ... 1—L5 «
8*
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c) blauer Thon, voll glänzender Rutschflächen L-30 wj
d) feiner Sand, der infolge seiner Gleichmässigkeit
als Formsand in den Eisengiessereiefi Verwen­
dung Anden könnte „ TO «
Nach NO weiter einwärts teilt sich der (traben in drei Arme, in 
deren mittlerem wir auf einen sehr schönen politischen Aufschluss stos- 
sen. Seine mit 5° nach SSW einfallenden Schichten sind folgende :
a) zu oberst loser Sandstein mit Blattabdrücken TO "V
h) bläulicher Thon, in dessen unterem 'Peile Fossi­
lien Vorkommen (Gongerien, Gardien, Melanop-
siden) ........  8‘0 «
c) bis zur Grabensohle gelber, lockerer Sandstein, 
mit einer 0T5 mj  mächtigen, harten Sandstein­
bank, in welcher Cardien, kleine Congerien und 
Melanopsiden Vorkommen







- - simplex Fumis.
Pisi dium priscum E kjfiw.
Folia plantarum.
Noch weiter gegen S. finden wir in den Wasserrissen bei Kricsova 
beinahe ausschliesslich politische Ablagerungen, während auf den schma­
len Rücken zwischen den Gräben kaum etwas bohnenerzführender Thon 
vorhanden ist. Die Sohle der Gräben bildet bläulicher Thon, die oberen 
'Peile hingegen überwiegend gelber Sand. Die Verwerfungen in diesen pon- 
tischen Ablagerungen hat schon Dr. L. v. Löczy erkannt und abgebildet 
(s. Fig. °2 seiner citirten Abhandlung). In Fig. '3 stellt derselbe das Profil 
eines Fossil-Fundortes dar, von wo er mehrere, auch in Radmaiiest ver­
kommende Fossilien aufzählt.
Ich teile hier das auf der rechten Seite des Markovies-Grabens be­
obachtete Profil mit, in welchem folgende Schichtenreihe zu beobach­
ten ist :
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zu oberst sandiger Schielerthon 0-30 mj
darunter gelblicher Sand 0’30 «
lichtbrauner loser Sandstein 1'00 «
harte, graue Sandsteinbank mit Congerien und
Gardien ....... (KlO «
zu unterst loser Sandstein.
Die Fossilien der Sandsteinbank sind, nach der Bestimmung des 
Herrn Julius Halaváts, folgende:
Mclanopxis efr. decollata Stol.
Planorbis sp.
Congeria efr. Balatonién P aktscii.
Dreissensia auricularis Fucus.
Lirnno car dilim. sp.
— Lenzi Fuchs.
Unio sp.
Auf der linken Seite des Száraz-Baches sind die politischen Ablage­
rungen in einzelnen Gräben ebenfalls vorhanden, namentlich in der Ge­
markung von Szárazán, Birna und Zsurest. Bläulicher Thon und feiner 
gelblicher Sand bildet ihr Material, in welch’ letzterem ich in den Wasser­
lassen zwischen Zsurest und Bottyest, nach der Bestimmung des Herrn 
Julius H alaváts’, die Arten: Congeria sp. (aff. triangularis) und Linrno- 
cardiurn sp. aufgesanimell habe.
D iluvium  und Alluvium.
Die hauptsächlichste Diluvialbildung unseres Gebietes ist der boh­
nenerzführende Thon, der auf den aus pontischen Ablagerungen beste­
henden Hügeln eine Decke bildet. Seine Abhängigkeit vom politischen 
Thon, beziehungsweise seine Entstehung aus demselben habe ich in der 
Fachsitzung der ungarischen geologischen Gesellschaft eingehend bespro­
chen und verweise ich in dieser Hinsicht auf Band XXXI, Heft 1 4 des
Földtani Közlöny.
Dort berührte ich auch die Frage des umgewaschenen, also allu­
vialen bohnenerzführenden Thones. Umgewaschenen, bohnenerzführenden 
Thon finden wir aber nicht nur auf den Ufern des Temes-Flusses bei 
Nagy-Kostély, sondern auch noch weiter oben. So wird z. B. in Lugos 
in der östlich der sogenannten Spanischen Mühle, bei der Zollschranke
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gelegenen Ziegelei alluvialer, sandiger, bohnenerzführender Tlion zu Mauer­
ziegeln verarbeitet. Auf dem Steilufer des Temes-Flusses kommt zwi­
schen Tápia und Szendelak bohnenerzführender Thon vor; auf dem­
selben liegt eine O'iÜÜ "f mächtige, aus nussgrossen Quarzgeröllen beste­
hende Schotterbank von geringer horizontaler Verbreitung. Bei Gseres- 
t.ernes bestehen die Alluvialablagerungen des Temes-Flusses zu oberst aus 
sandigem Tlion, dann kiesigem Sand und zu unterst aus bohnenerzfüh­
rendem Thon. SW-lich von der genannten Gemeinde findet man auf den 
Äckern einen feinen schlammigen Sand und bildet derselbe auch den 
Boden der unmittelbaren Temes-Ufer. Gegen den Weg nach Gavosdia 
kommt in einer seichten Depression des Temesgebietes zu oberst feiner 
glimmeriger Sand und darunter Schotter vor. Diese meine Begehungen 
des Alluvialgebietes auf dem rechten Ufer des Temes-Flusses beweisen, 
dass derselben auf diesem Abschnitt, zwischen Gavosdia und Nagy-Kos- 
tély bereits mehr Feinmaterial ablagert. Seine letztere grössere Schotter­
terrasse liegt bei Zsidóvár.
In d u strie ll nutzbare G esteine.
Den gewöhnlichen Baustein der Umgebung liefert der .Phyllii, wel­
cher als Baustein von nicht sehr vorzüglicher Qualität ist, aber immerhin 
den Vorzug besitzt, dass er sich leicht brechen und bei der Mmierai beit 
leicht spalten lässt. Man pflegt Wirtschaftsgebäude und einfachere Wohn­
häuser daraus zu hauen, und diesem Zwecke entspricht er auch vollkom­
men. In der Gemeinde Szárazán lässt, der dortige Grundbesitzer Fnnoniumi 
RauhwAtszicY den Phyllii an mehreren Punkten dös Valea Satuiuj brechen.
Die Eruptivgestein# unserer Gegend dagegen sind industriell nicht 
zu verwenden, wofür tier Grund nicht bloss in dem verwitterten Zustand 
ihres grössten Teiles liegt, sondern überdies darin zu suchen ist, dass die­
selben in dünnen Gängen, an abseits und gleichzeitig tief gelegenen Punk­
ten, nämlich in den Grabensohlen, Vorkommen.
Grössere Aufmerksamkeit hat man schon seit langer Zeit dem dolo­
mitischen Kalk zugewendet, dessen zum Teil in Zsurest, teils in Bírna 
nahe zur Comitatsstrasse gelegene Gestein in zahlreichen Brüchen gewon­
nen wird. Der Kalk bildet — wie bereits vorher erwähnt mächtige 
Einlagerungen zwischen den Phyllilen. Die Aufschlüsse sind 5—8—10 T" 
gross. Seine grauliche Färbung oder Streifung rührt von fein verteilten 
Kohlenparlikeln her, die aber nicht verhindern, dass daraas weisser Kalk 
gebrannt werden könne. Kalköfen sind in Birna und Zsurest aufgeslellt 
und von hier bezieht die ganze Umgebung von Faeset bis Lugos ihren 
Bedarf an gebranntem Kalk.
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Ein bedeutend grösserer Teil dieses Kalksteines wird aber auf die 
Landstrasse Facset—Lugos zur Aufschotterung derselben befördert.
Feuerfester Thon. SO-lich von Bottyest, wo sich die Grenzen von 
ßottyinest, Furdia und Bottyest berühren, liegt jener 304 mf  hohe Berg­
rücken, der seit Menschengedenken als der Ort der «La lut» genannten 
Thongruben bekannt ist. Der graue, sich fett anfühlende Thon, dessen 
Feuerfestigkeit nach den Brennproben des Chefehemikers der kgl. ung. 
Geologischen Anstalt, Herrn A. v. Kalegsinszky dem I. Grade entspricht, 
wird gegenwärtig für die Töpfer nach Lugos geführt. Dieser gute Töpfer­
thon liegt 6—8 mj  tief und erreichen die Thongräber denselben mittelst, 
kleiner cylindrischer Schächte.
Die aufgeschlossene Schichtenseite ist aus der beigegebenen Abbil­
dung ersichtlich. Das Hinablassen des Arbeiters und das Zutagefördern
1 m. Bohnerz führender Thon 
á-5 m. unreiner Thon
l ’O in. weisser Sand 
hü m. gelber Sand
Ü'O in. feuerfester blauer Thon
l'O unreiner sandiger Thon.
Iflg. 5. Gewinnung von leucrieslen Thon in lîottyinest.
des Thones geschieht in primitivster Weise mittels eines Korbes. Der Thon 
ist pontisch und bildet die Ablagerung einer abgeschlossenen, kleinen 
Bucht, die sich bei Furdia aus dem pontischen Meer abgezweigt und bis 
hierher erstreckt hat. Das Wasser derselben dürfte sehr seicht gewesen 
sein, da der Thon mit verkohlten Pflanzenresten erfüllt ist. Thierische 
Überreste sind in demselben nicht gefunden worden. Die pontische Schich-
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tenrcihe schliesst aber mit der Sohle der Grube nor,h nicht ab. in der 
Regel wird zwar nicht tiefer gegraben, aber bei Gelegenheit einer Schür­
fung aui Kohle wurde dem Vernehmen nach 1 mf  unter dem blauen Thon 
unreiner, sandiger Thon und unter demselben abermals reiner, bläulicher, 
feuerfester Thon gefunden, dessen Schichte aber nur mit Sicherheit bie­
tenden Vorkehrungen ausgebeutet werden könnte. Bei dem 20-ten m! stiess 
man auf weissen Quarzscholter, den auch ich noch an der Stelle des ein­
stigen Bohrloches zu sehen Gelegenheit hatte. Kohle wurde aber nicht ge­
funden.
Der bottyinester Teil des in Rede stehenden Gebietes feuerfesten 
Thon es gehört dem  szarazäner Grundbesitzer F uikdrich IIauiiwalszky, 
während der bottyester Teil das Eigentum des kgl. ung. FornUbrars bil­
det. Der Umstand, dass dieses Thonlager noch bei weitem nicht erschöpft 
und der Thon tatsächlich von guter Qualität ist, lässt das Bestreben des 
Herrn Fnmniueii R achwalszky, dass dieser Thon zukünftig zur wo mög­
lich fabriksmassigen Herstellung von feuerfesten Thonwaren grösseren 
Wertes verwendet werde, vollkommen gerechtfertigt erscheinen.
Ferner muss ich erwähnen, dass die politischen Ablagerungen stellen-, 
weise LigniUoger en I halten. Einer dieser Punkte ist jener Grahen, der an der 
Grenze von Szendelak und Maguri liegt und in welchem unfern der Häuser 
der Gemeinde der zgribetyeer Insasse W ilhelm Fuchs au f  Lignit schürfte, 
ohne aber denselben in abbauwürdiger Qualität aufschliessen zu können.
Von etwas mehr Erfolg war die Erschürfung desselben bei Cseretemes 
begleitet, indem er im Gemeindegraben, kaum 1 1>-jm von der Landstrasse 
entfernt, milteis eines kurzen Stollens ein 1 1*5 mf  mächtiges Lignitlager
aufschloss.
Was nun zum Schlüsse die Wasserversorgung unseres Gebietes be­
trifft, so kann dasselbe in dieser Beziehung als verschieden bezeichnet 
werden. Im östlichen Teil des Gebietes, in den Thäiern des Pliyllitgebir- 
ges kann das Grundwasser überall mit gewöhnlich tiefen Brunnen erreicht 
werden. Auf dem diluvialen, mit Bohnenerz führenden Thon bedeckten 
Hügelland bekommen wir erst dann Wasser, wenn wir mit dem Graben 
des Brunnens die an Wasser reicheren sandigen, oder scliotterigen Schich­
ten dei' politischen Ablagerungen erreicht haben. Und daher kommt es, 
dass man in den, häufig auf den Hügelrücken liegenden Gemeinden, wie 
z. B. in Poganest aus 24 mj  oder in Szapáryfalva, aus 44 m' tiefen Brunnen 
das Wasser zielten muss. Wo in den tieferen Thaleinschnitten ein Ausbiss 
der sandigen, scliotterigen Ablagerungen der politischen Stufe vorhanden 
ist, dort sprudelt häufig eine reiche Wasserader hervor. So beobachtete 
ich dies an dem Brunnen am Südwestende der Ortschaft Valea, an der 
PoganesliT Quelle und in Harmadia. an welch’ letzterem Punkte am öst-
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lichen Ende der Gemeinde, am Fusse einer 6 mj  hohen Sandwand eine 
Quelle entspringt, deren Wasser (am 22. Juni 1S99) eine Temperatur von 
ir>-7° C. zeigte und die nach meiner Schätzung in 24 Stunden 2400 Liter 
Wasser liefert.
Das Alluvium des Temes-Flusses gibt hingegen überall reichlich 
Wasser und auf dem Grunde der kgl. Acker- und Gartenbauschule in Lo­
gos z. B. ist das Grundwasser schon bei 0’50—2*00 ’"/ erreichbar.
Ë. M ontangeologische A n f  nant e :
6, Montangeologisclie Verhältnisse von Offenbánya 
im Oomitate Torda-Aranyos.
Von Alexander Gesell.
G esch ich tlich e  D aten.
Die Erzlagerstätten der Offenbányaer Berge waren bereits in alten 
Zeiten Gegenstand bergmännischer Tätigkeit, die jeden Zweifel aiisscldies- 
send, mit den Goldwäschereien in den Diluvialschichten begann, worauf 
längs der Aranyos bis zu deren Ursprung, sowie in deren sämmtliclien 
Nebenthälern die Spuren einst ausgedehnter Goldwäschereien hinweisen. 
Um welche Zeit hier das Goldwäschen in grösserem Maasse betrieben 
wurde, ist jedoch unbekannt.
Nach der Überlieferung wären die Offenbányaer Erzlagerstätten im 
XIV-ten * Jahrhundert in Betrieb gesetzt worden, was auch aus den alten 
Urkunden zu entnehmen ist ; aus jener Zeit mögen die; zahlreichen Zechen 
und Anzeichen der Bergbautätigkeit herrühren auf den Bergen Ambru, 
Affinis, Vunet, Szeregyó, Gyilkos, Bajia Rosia und so weiter, sowie die 
zahllosson Schlackenhalden in den Thälern Csora und Harmoniassza von 
der alten Hüttentätigkeit Kunde bringen.
Die in meinen vorhergehenden Berichten über den Siebenbürger 
Goldbergbau öfters erwähnte alte Urkunde unter dem Titel : «Alte Notizen 
von Martin P etzinrer in Zalatna nach einer Abschrift von einer früheren 
Abschrift des einstigen Schmelzmeisters L anr aus einem unbekannten
* Ol'fonlninya ist einer der ältesten Bergbaue der siebenbürgischen Landes­
teile Ungarns. Im Jahre Bütt erscbeinl er unter dem Namen Uniberg ; doch bereits 
lbüfi sendet er seine. Vertreter zur Abrudbányaer Berggenosseuselmft unter dem 
Namen Olïenbànya. Unter den Siebenbürger Fürsten gehört er den Bäni'Ey’s, gelangte 
später in den Besitz des Michael Mikes sammt. den Orten Felsö-Gsora, Szártos, 
Munesel, Brazest (vide : Erdélyi Kalauz, R adnóti Buzsőtől. Kolozsvár, az Erdélyi 
Kárpátegyesület kiadása, 1901.).
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Manuscript vom Jahre 1604, gesammelt vom Director Jon. H usky in Nagy- 
Almás, Mitgewerken des Allerheiligen-Bergbaues unter dem Titel : Be­
schreibung einiger Bergwerke in Siebenbürgen durch die Bergwesens- 
Referenten Julius Cäsar Murolto ungefähr im Jahre 1604» schreibt über 
Offenbánya folgendes : Ofenberg (Offenbánya) hat schöne Goldgefährtei, 
in welchen man dermalen Nesterweis zu 100 Pizet (Pizet =  5'6 Gramm, 
1 Wiener Pfund =  100 Pizet, 1 Denar =  1 Pizet) blos Gold gefunden hat, 
diese Gefährtein sind mehrenteils noch ganz, und würden mit wenig Un­
kosten zu Nutzen gebracht werden können. Goldfeine ist 18 Karat.
Vor 60 Jahren, also ungefähr 1540, war eine mächtige Silberhand­
lung vorhanden, wie dies aus den grossen Schlackenhalden und vielen 
Zeichen zu sehen ist. Wegen Krieg, Mangel an Bergleuten und Ordnung 
ist der Bau unterblieben. Die Kiesgrube ist unter diesen die günstigste, 
und zum Bauen die bequemste, dieselbe soll auf den Örtern einen mäch­
tigen und reinen Kies haben und nicht acht Klafter saiger tief sein.
Auf diesen Gang hat Johann Gzepusius (Zápolya), der jüngste Sohn 
des Johann Zápolya, Grat von der Cips, der nach dem Tode des unga­
rischen Königs Ludwig des Zweiten sich wiederden König Ferdinand den 
Ersten zum Gegner aufwarf und dazumal Siebenbürgen regiert (1511—- 
1526), einen Stollen angefangen zu treiben, aber wegen seinem erfolgten 
Tode aufgelassen wurde (heutige Glück auf-Stollen).
Die Bergleute aber sagten, dass derselbe nicht mehr viel zu treiben 
war und alle Örter unterteuft.
Dieser Bau soll wirklich viel versprochen haben, die Mark Silber gab 6 
Dukaten Gold. Die Schlacken, die daselbst vorhanden und von den Alten 
ziemlich reich verblieben, können zu Nutzen gebracht werden, sind aber 
wegen des Eisenschusses streng.
Zu Lupcsa,* unter Topánfalva ist ein Grund, durch welchen ein 
Riegel geht, welcher das Gold aufgehalten ; auf dieses haben die Wallachen 
Schächte gesunken, und viel Gold gespürt, wegen Wasser nicht weiter 
können.
Sollte ein Stollen durch den Bergriegel getrieben werden, welcher 
kaum 40 Klafter sein dürfte; 21 Karatig das Gold. Zu Toroczkó sind viele 
Eisenerze, die sich ausschneiden in Blei und Silbererze verwandeln, welche 
aber mit allem Fleiss von den Toroczkóischen Edelleuten vertuscht und 
verstürzt werden, weil sie ihre Güter dadurch zu verlieren fürchteten. 
Zerkabánya soll verstürzt sein. Wasser und Holz ist vorhanden und letz­
teres auf dem Aranyos zu flössen.
Bei Topánfalva in einem Grund haben die Wallachen im Wasser
* Siehe den « Bergbau wirtschaftliche Verhältnisse» betitelten Abschnitt.
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Silbererz gefunden, welches die Offenbányaer aufgeschmolzen ünd aus 
einem Bergtrögel 5 Mark Silber gemacht haben, die Mark batte 6 Duka­
ten Gold. Den Gang haben die Offenbányaer nicht entdecken können.
Die siebenbürger Kupfergänge betreffend, so wird bei Beermesch ? 
ein mächtiger Kupfergang genannt, welcher von alten und jüngeren 
mächtig und mit grossem Fleiss und Nutzen gebaut ist.
Es ist genug Erz vorhanden, auch Taggebäude, Wasser und Holz, 
dann ein Eisenhammer.*
Bei Bisztra isi ein mächtiger Kupfergang vorhanden, wie mir solches 
ein Offenbányaer Bergmann berichtet (Kisbánya? Ebergényi in Yerespatak).
In Offenbánya hamm sie Kiesgruben, auch eine Bleigrube ist da­
selbst, aus welcher die Alten ihre Silbererze verbleiten.
Seit dem XIV. Jahrhundert scheint der Bergbaubetrieb öfters ge­
feiert zu haben, während derselbe in den 70-er Jahren des XVII-ten 
Jahrhundertes neuerdings Aufschwung nahm.
Bei Wiederbelebung des Bergbaues war das Gebiet der Telurklüfte 
bereits durch Private mit den «Eram», «Barbara» und «Dreifaltigkeits» 
Grubenfeldern gedeckt und so musste sich das Aerar auf den Betrieb der 
bleiischen und kiesigen Erzlagerstätten beschränken und zwar auf den 
«Josef», «Emerici» und «Stetän»-Grubenfeldern.
Aus diesen Zeiten stammt der folgende bergämtliche Bericht von 
1774, den ich im Znlathnaer berghauptmannschaftlichen Archiv fand und 
der über Offenbánya nachstehendes mitteilt: . . . .  im Josefstollner Berg­
bau, der im Ambrugebirge angeschlagen ist, stiesst man in der 76-sten 
Klafter aut einen mächtigen Stock und zeigte sich auf der Grubensohle 
der Bleiglanz anstehend ; nachdem die Hangendpartieen des Stockes auf 
30 Klafter bereits verhaut angetroffen wurden und einige Gangzüge in 
sehr brüchigen Manganocalcit durch die Alten aufgelassen waren, trotz­
dem der Gang auf der Josefstollner Sohle noch drei Schuh mächtig an- 
getroffen wurde, entschloss man sich behufs Aufklärung des Verhaltens 
dieses Ganges ein Gesenke abzuteufen.
Die verschieden reinen Erze enthalten gepocht öd.Pfund Blei, im 
Durchschnitt 40- 43 Pfund, mit einem Silberhalt von I Loth und 3 Quinte!.
Erwähnt wird in diesem Bericht noch eine gutartige, drei Zoll mäch­
tige, steile Antimonkluft nach hóra A, die auch Weissgiltigerznester ent­
hält; der Weiterbetrieb diese)' Kluft wird empfohlen, nachdem hinter
* Wir haben keine Ahnung, wo (lies sein könnte: neuest.ens schürft hei Sard 
der pensionirte Forstinspektor Béla Rozinsky auf Kupfererze, angeblich mit. grossem 
Erfolg, nachdem man d—ti perzenl.ige Kupfererze an mehreren Punkten angetroffen 
haben soll.
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derselben eines höfflichen, goldhaltigen, «Dialo» genannten Gebirges Er­
wähnung geschieht, woselbst sich die Zeichen alter Bergbautätigkeit in 
Gestalt zahlreicher Pingen vorfinden, welche mit diesem Schlag zu unter­
teufen wären...........
Das Offenbányaer Bergbaurevier ist in erster Linie geeignet zum Stol­
lenbetrieb und so wurden in den Gebirgen die angeführten Grubenfelder 
ausschliesslich mittelst Stollen eröffnet und zwar mit Ausname der Ste- 
fanigrube, sämmtliche Gruben im Valea « Ambril» und Valea «Bajilor».
Der Bergbau nahm erst dann besseren Aufschwung, als die ärarischen 
Josefi- und Emerici-Grubenfelder gemeinschaftlich mit den «Francisci» 
und «Barbara»-Feldern zuerst mit den «Segen Gottes»-Stollen und nach­
her 15—16 Klafter tiefer mit dem Glück Auf-Stollen unterfahren wurden 
und hiedurch die Teufender «Josefi»-, »Francisci-» und «Barbara»-Gruben 
zum Aufschluss gelangten.
Die senkrechte Teufe ist jedoch im Vergleich zu anderen Bergbau­
revieren trotzdem noch immer gering, nachdem sie vom obersten Baue 
bis zum untersten Aufschluss kaum 150 Meter beträgt.
Nach dem Berginspektor Gnom; Kornya wäre Offenbánya eines der 
ältesten Bergbaureviere Siebenbürgens ; die Schlägel- und Eisenarbeit jedoch 
ist nach ihm nur in den Tagbauen aufzufinden, in die Grube reicht die­
selbe nur auf einige Meter.
Spuren der Feuersetzarbeit zeigen sich am «Nicolai»-Stock und nach 
den Berichten des gewerkschaftlichen Repräsentanten Karl Knörflkr von 
Zaránd feierte der Bergbau von Offenbánya vor 1780 mit mehrmaliger 
Unterbrechung beinahe Jahrhunderte lang, während 1780 bis auf unsere 
Zeit in dieser Gegend stets Bergbau umging.
Zum Betrieb, sowie zur Aufrechterhaltung des «Segen Gottes» und 
des «Glück Auf»-Stollens trug das Ärar Va-tel der Unkosten, 2/a-tel ent­
fielen auf die «Barbara» und «Francisci»-Gewerkschaften.
In neuester Zeit gingen diese Bergbaue, zu einem Ganzen vereinigt, in 
den Besitz einer Berliner Firma über (Credit-Gesellschaft für Industrie 
und Grundbesitz), die sich um die Wiederbelebung dieses uralten Edol- 
metallbergbaues bemüht.
Die gegenwärtig deutschen Eigentümer besitzen eine alte, aus dem 
Jahre 1705 stammende Grubenrevierskarte, auf welcher zalreiche Notizen 
über diesen ausgedehnten Bergbau sehr wertvolle Aufschlüsse bieten, 
weshalb ich deren Anführung für wünschenswert erachte. Der Titel ist 
folgender :
«Grund- und Saigerriss über die Lage der eu im Grossfürstenthum Sie­
benbürgen nächst dem Fluss Aranyos zu Offenbánya befindlichen, bis nun 
bekannten bergbauwürdigen Gebirgen und Thälern, allwo die uralten vor­
findigen I’ingen, die aufgelassenen Gruben und die gegenwärtig in Bau 
stehenden Gruben angezeigt sind.
Einzelne Pingen gibt es in diesem Offenbänyacr Revier unzählige ; 
sowie auch nächst den Ufern des Aranyos viele Hügel von teils über­
wachsenen, und noch gegenwärtig, jedoch sehr unbeträchtlich waschwür­
digen Seifenwerken.
Jede einzelne Pinge daher aiifziinehmen, würde, ohne einen Nutzen 
daraus schöpfen zu können, eher Zeit verschwenderich gewesen sein, daher 
nur jenen Vorzug gezohen wurden, die in unzähliger Menge Vorkommen. 
Hievon ist :
A) Das Baja Rosser Gebirg, so zu höchst auf dem Gipfel aus blos 
salinischen Kalkstein bestehet, von unzähligen, theils grösseren, theils klei­
neren Pingen gänzlich umwillet, die alle auf die bis nun gemachte Erfah­
rungen hie und da im Kalkstein anzutreffenden Blei- und Silbererz-Muge In 
mögen sein abgeteufet worden ?
B) Etwas unterhalb diesen Raja Rosier Gebirgs ist ein von uralt 
unterirdischen Arbeiten entstandener grosse)' Tagbruch, gleich seitwärts 
von selben gegen Mitternacht zwei grosse Tagschächte zu sehen.
C) Seitwärts gegen Mittag in Baron Feregyo, wo unweit der Kalk 
mit dem grau Gestein (TTachvt.) zusammen kömmt, sind wieder derlei 
Fingen, wo auch gegenwärtig die aida augenicrkten Schürfe bleiische und 
antimonialische geringhaltige Erze erzeugen.
D) Pingen auf dem Affissuliger Gebirgsrücken, eben in unzähliger 
Menge, jedoch schon in Graustein, die vermutlich auf die stark verflachende 
«Francisci#-Kluft ahgezillet waren.
E) Der von uralten an getroffene Tagban, darin auch gegenwärtig 
gebauet und der Fopetisclie Verhau genannt wird.
F) Unterhalb wieder ein, bis in Dreifaltigkeit sich hinablassender 
Tagverhau, und Ohristophori benamset wird.
G) Das Ambruer Gebirg, welches einerseits in Baron Lakului, und 
andererseits in Baron Ambra ut Signo \/> aus Kalk bestehet, darin wieder 
viele Pingen und Bleierze sich vorfinden in diesem Gebirge.
II) Ist der Andrey- und Josephistollen einst in bau gewesen ; hei 
Nr. 1 übersieh und untersich verhauet, aufgelassen und ist von Schacht 
das aufsteigende Gebürg Ambra, in welchem bei Nr. 2 die Steinscheidung 
Kalk- mit Graugestein abwechselt, bis Nr. 3 verfolgt, darin zwar mehrere 
Klüfte erkreutzt, im Erkreutzungspunkt aber unedel waren und ausgelas­
sen worden.
J) Der Petri- et Paulstollen, sammt dem Emericistolln, letzterer 
ist Anno 1772 bis Nr. 4 in purer Sehnatten betrieben angetroffen worden, 
von wannen Solcher mit der Direction zwischen die zwei grossen Tag­
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schachte verfolgt.. Bei Nr. 5 abwechselnde Grau- und Kalkstein erkreutzet, 
in welch’ letzteren Bleiische und Silberische Erze ruüglweiss Vorkommen. 
Bei Nr. 6 in die grosse Zehe geschlagen. Bei Nr. 7 32 Klafter abgeteuff'et 
wegen Brüchen und Wasserhebungen einstweilen eingestellet worden. 
Nr. 8 das Feldort des Emericistollens, bis auf das bestimmte Ziel zwar 
bëtrieben, jedoch nichts erreicht worden.
K) Der höchste und mittlere Stephani-Stollen, in welchem bei Nr. 9 
auf den Kies-Stock sich verhauet wird. Nr. 10 ist der tiefste Stephani­
stollen aus Baron Kutzi unbebauet. Nr. 11 das gerade Feldort im mű­
térén Stephanistolln, mit welchen bei Nr. 12 die Steinscheidung grau und 
Kalk erkreutzt und gegen Mitternacht verfolgt wird.
L) Der königlicherseits wegen Wettermangel aufgelassene Sigismun- 
disstolln.
M) Der gewerkschaftliche Dreifaltigkeitsbau, mit dem tieferen Georgi- 
Zubaustollen.
N) Der Francisci allererste Stollen.
O) Der obere Franciscistollu, welcher schon von Alten betrie­
ben war. Von Nr. 13 an aber von dieser Gewerkschaft verlängert, allein 
wegen denen im Erkreutzungspunkt nicht gar zu ergiebigen Erzanbrüchen 
und grossen Zubussen langsam betrieben worden.
P) Der alt verfallene Danielistollen, so unter dem Josephi-Schacht 
hätte sollen betrieben werden, wegen den geringhaltigen Anbrüchen aber 
unterblieben ist. Weil auch mitler, weil der Emericibau mit besseren 
Aussichten Hoffnung gab und in anbetracht dieser Umständen ist.
Q) Der obere und untere Vincentistolln.
R) Der königl. Leopoldi-Schürf und S) der dermalige Segen Gottes- 
stolln ist angelegt worden, der bis zur fünften Kluft in Schiefer, von da 
aber bis Nr. 14 als das weiteste Feldort betrieben, mit welchen demnächstens 
in den Emerici mit 7 bemerkten Schacht gelöchert werden wird.
Dies gewerkschaftliche Francisci-Werk war wegen der zu geringen 
Erzeugung unbeträchtlich, bis nicht mit der fünfzehnten Kluft der Bau 
gesegnet worden ist, allwo der Stollenshieb von Segen Gottes Erbstollen 
ein Gefall von 1800 fl. abgeworfen hat. Zum Theil ist auch dem gewerk­
schaftlichen T) Barbarastollen, wiewohl in nicht zu reichbestehenden An­
brüchen geholfen worden.
Aus dem «Segen Gottes» Erbstollen ist von der Wassertrommel Nr. 
15 königlichseits ein Morgenschlag unter dem Josephi-Schacht betrieben, 
bei Nr. 16 hat der Graustein, welcher auf einen Keil von Schiefer mit 
Kalk angefangen, worin Kies, Bley und Blend, wie im oberen Josephibau 
einbrechen.
Wie die Francisci-Gewerkschaft auf der zwanzigsten Kluft gegen
A L I O X A i N D E U  l i K S K J . L . (7)
Morgen und auf die Übertags bekannt geweste «Antoni« Kluft ausgedehnt, 
so hat die Barbara-Gewerkschaft von der Feld-Maas-Linie Nr. 18 die zwan­
zigste Kluft auf die ebenfalls bekannte Philipi Jacobi Kluft verlängert und 
solche auch bei Nr. 19 erkreutzt, die eigentlich die Steinscheidung grau 
mit Kalk ausmacht, worauf besondere Erze (reiche grafitisch in Kalkspath) 
jedoch rnuglweiss einbrechen.
Weil aber die ärarischc Feld Maass L), welche vor drei Jahren ent­
worfen und vorn Jahr erst ausgesteckt worden, diese «Philippi Jacobi» 
Kluft im Streichen gegen Mittag durchschneidet, so sind die ßarbara- 
stollner bey Nr. 20 inhibiret; und das Feldort Nr. Al wird aerarisch in der 
Hoffnung, mehrere derlei Erze zu erkreutzen, fortgetrieben. Bei Nr. 22 
wird von der Franeisci-Gewerkschaft ein Haupt-Schacht abgeteufifet, uin 
den Verhau unter dem Segen Gottesstollensohle anzufangen.
U) Der gewerkschaftliche Michaeli-, W) Loretfo, X) Georgi, Y) 
Unverhofft Glück, und Nicodemi und Z) dev Andrejbau.
Die damals verliehenen Gmbenmaassen waren die folgenden : a) 
Emerici Feld Maas von 50,176 □  Klftr, b) Stephani mit 50,176 □  Klftr, 
<■) Dreifaltigkeit mit 35,088 □  Klftr, d) Francisci mit 11,920 □  Klftr, 
e) Barbara mit 7056 □  Klftr, f) Suplement für Francisci mit 10,875 U  
Klftr, g) Michaeli mit 3528 □  Klftr, h) Loretto mit 3528 □  Klftr, i) Georgi 
mit 3528 □  Klftr, k) Francisci mit 7056 □  Klftr, l) die ärarische Feld 
Maas mit 10,584 □  Klftr, m) Leopoldi mit 3528 □  Klftr, n) Unverhofft 
Glückstollner Feldmass mit 7056 □  Klafter.
Aufgenommen im Jahre 1795 durch Franz Frundi, von Künigshuldun 
Markscheider mit dem zugeteilten Markscheiders Practicanten Anton Vill.»
O rographische und hydrographische V erh ältn isse .
Offenbánya liegt im Comitate Torda-Aranyos, in einem tiefen Thal- 
kessel, am rechten Ufer des Aranyos-Flusses in 470 Meter Meereshöhe.
Von hohen Bergen umgeben, liegt es am rechten Ufer des Aranyos, 
welcher im Bihargebirge entspringend, mit zahllosen Windungen durch 
dieses Meer von Gebirgen sich durchwindend, bei Torda in die Maros 
sich ergiesst.
Bei Offenbánya sehen wir nur zwei grössere Thäler am rechten Ufer 
des Aranyos, das Valea szartosului und das Valea brezestului, beide ent­
springen sammt den unbedeutenden Nebenbächen am Muntyele mare, 
der in die Fortsetzung des Bihargebirges füllt.
Das Bergbauterrain erstreckt sich südlich von Offenbánya und auf 
demselben erwecken unser Interesse zwei Bäche, das Csora- und das 
Harmoniassa-Thal, insoferne sie in jener eigentümlichen Gebirgsgruppe
I i «
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entspringen, welche sich um den Offenbányaer Thalkessel halbmondförmig 
hinzieht und über das Bergbaugebiet hinaus sich bis Abrudbánya, Veres­
patak und Zalatna erstreckt.
Diese beiden Bäche nehmen in ihrem Laufe zahlreiche Bäche der 
Nebenthäler des Gebirgskessels auf, und ergiessen ihre Wässer in den 
Aranyos ; unter denselben ist nur ein Nebenthal von Bedeutung, das 
Valea Bojilor, nachdem unmittelbar an dessen Gehängen und seinen obe­
ren Abzweigungen Lakului, Ambrului und im Pereu stollnilor der Berg­
bau angeschlagen ist.
Deren sehr geringe Wässer dienen nicht Bergbauzwecken, ebenso­
wenig werden die Wässer des Gsora- und Harmoniassa-Thales ausge­
nützt, die in alten Zeiten im Dienste des Hüttenwesens standen.
Bei Offenbánya umranden den Thalkessel die folgenden Berge : der 
Mettyerku, Turbule, Sindelar, Kolczu-Csoranului, Paveloje, Mazeratu und 
der Smida, sowie die mehr in der Mitte des Gebirgkessels liegenden erz­
reichen Gebirge Baja rosia, Gyilkos, Ambru, Vunet, etc. ; diese sind wol 
niederer wie die früher genannten und erheben sich circa 300 mj  über 
das Niveau des Aranyos, zeichnen sich jedoch durch ihre Formen aus, 
indem sie sich, mit Ausname des im Osten des Terrains liegenden Met­
tyerku, Turbule und Sindelar, die sich mit ihren runden Kuppen anein­
anderreihen, bald zusammenhängende Kuppen, bald einzelne, bald Par- 
tieen und Nadeln oder sich aufthürmende Gesteinsinassen und Hoch- 
plateaux bilden, mit steilen Abhängen, die von einander durch tiefe 
Thäler und Pässe getrennt, ein romantisches Lahdschaftsbild darbieten.
Nachdem die Gestalt der Berge durch das sie bildende Gestein be­
dingt ist, erkennen wir in den sich von Offenbánya nach Norden und 
Osten mit langgestreckten Rücken hinziehenden Gebirgen den Glimmer­
schiefer und die Gebilde des Karpatensandsteines und nach Süden am 
rechten Ufer des Aranyos an den malerischen Felsgruppen des Dealu 
ambru, Bajia rosia und Dealu Kapri die Kalkgebirge, sowie an den sich 
aneinanderschmiegenden Kuppen Dealu vunet, Dealu prunilor den Por­
phyr und den Trachyt.
G eologische V erh ältn isse  und Erzführung.
Glimmerschiefer. Er erscheint nördlich und südlich durch einen circa 
0 8 breiten Karpatensandsteinstreifen getrennt an zwei Stellen und 
ist das vorwaltende Gestein des Bergbaugebietes ; die nördliche Partie 
gehört zum Muntyele mare, die südliche Partie tritt von dem nahen 
Valea Vinczi auf das Bergbauterrain und durchzieht dasselbe mit 5 7Zjm 
Breite und ist im Süden von Sandstein gedeckt und begrenzt.
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Inmitten dieses ausgedehnten Glimmerschieferzuges umschliesst der­
selbe mächtige Massen von krystallinischem, körnigen Kalk und Griinstein- 
trachyt, die als das Muttergestein der Erzlagerstätten bemerkenswert er­
scheinen.
Die Gestalt der Glimmerschiefer-Berge mit wechselndem Streichen 
und Verflachen unterscheidet sich nicht von den dieselben umgebenden 
Sandstein-Bergen, ja letztere überragen die ersteren häufig.
Bezüglich des Glimmer- und Quarzgehaltes haben diese beiden 
•charakteristischen Anteil an der Zusammensetzung sowie am Vurvu A lune- 
tilor und bei Szolcsva.
In Folge Zurücktreten des Glimmers entstehen Übergänge in schief­
rigen Quarzfels und ausserdem kann man auch Übergänge in Thonschiefer 
und Chloritschiefer beobachten ; im Chloritschieier erscheinen häutig in 
grösserer Menge Quarzgänge und Nester. Untergeordnet participirt auch 
grobkörniger Granit mit Übergängen in Gneiss an der geologischen Zu­
sammensetzung dieser Gegend; schiefrigen Hornstein (feinnadelige und 
vveisse Quarzschichten wechselnd), öfters mit Granat und Eisenkies, findet 
man unter dem Smidan im Csora-Thale.
Der Granit ist teilweise grobkörnig, weiss, mit grossen Glimmer­
körnern, einzelnen Turmalinkrystallen, anderseits- führt er farblosen Tur­
malin und kleine Granaten.
Der Granit zeigt Umwandlungen in Gneiss und Granit, sowie auch 
umgekehrt.
Hornblende ist nicht selten, vornehmlich bei Szelczova, wo grünlich­
schwarze, strahlige Hornblende zerstreute Körner bildet, zwischen denen 
braunschwarzer Glimmer, weisser Quarz und Granaten eingeschlossen sind.
Hornblendegestein mit langen, nadelförmigen Krystallen, häufig mit 
Granaten und Schwefelkies, findet man an mehreren Punkten, so im Valea 
Csora, Dealu Juonyesti, Harmoniassa, Bajia rosia u. s. w., mit der Auf­
name von mehr Feldspat und dem feinkörnigen Auftreten der Gemeng­
teile entstehen Übergänge.
Durch Verminderung des Glimmers verändert sich der Glimmer­
schiefer zu schiefrigem Quarz und mit dem Verschwinden desselben schliess­
lich zu Quarzitschiefer und Quarzit, doch beide sind noch von kleinen 
Glimmerschuppen durchzogen, die derselben Richtung folgen, wie das sie 
bergende Schiefergestein. Derartige Quarzgesteine können wir beobachten 
am «Piatra bóji», unterhalb des «Koltsu bulzului» und bei Szurtos am 
«Dealu majajului», am «Pletsi» u. s. w.
Die Erzführung des Glimmerschiefers beschränkt sich auf Eisen- und 
Manganerze. Durch Zufall stiess man an mehreren Punkten des Bergbau­
terrains auf Eisensteinlager, an anderen wurden diese durch zu diesem
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Zwecke eingeleitete Schürfarbeiten aufgedeckt, namentlich im Thaïe Valea 
Csora, am «Pereu sztymi», «Pereu muntye», «Pereu babi», «Vale juonesti» 
und diesem vis-à-vis am jenseitigen Thalgehänge, am «Costa vulpi» und 
«Grui urszului», sowie noch anderen Punkten.
An den rechten Abhängen des «Costa vulpi» im Csora-Thale waren 
vornemlich gelbliche oder graulichweisse Spateisensteine und Magnet­
eisensleinlager aufgetreten ; selbe sind dicht, sobald der Magneteisenstein 
vorherrscht, wird das Korn fein oder mittelfein, so prädominirt, der Spat­
eisenstein.
Der Spateisenstein ist stark manganhältig und nach Grimm betrug 
die Mächtigkeit der Lager 4—5 und auch mehr Fuss, deren Liegend be* 
stand aus graulichem, dem Ankerit ähnlichen Kalk, das Hangende bildete 
eisenschüssiger Thonschiefer.
Die Aufschlussarbeiten beschränkten sich bisher nur auf einige 
Schurfröschen und nur auf wenige Meter ins Gebirge getriebene Stollen.
Auf dem «Grui urszului» genannten Punkte zeigen sich in grösserer 
Mächtigkeit anstehend Thon und Brauneisensteine. Man spricht von einst 
hier gewesenen Kupfergruben, doch fehlt jede Spur eines grösseren Berg­
baubetriebes. Mit Eisenstein vergesellschaftet treten wahrscheinlich auch 
Eisenkiese auf.
Die rumänische Kirche in Offenbánya ruht auf einem quarzschiefri­
gen Gestein, das mit grauen oder schwarzen Manganschnüren durchzogen 
erscheint. Ähnliche Erzführung beobachten wir in der Streichungsrichtung 
gegen Szartos am «Piatra boji», doch keiner dieser Punkte ist von Be­
deutung und nicht lohnend für die Exploitation.
Andere beachtenswerte Erzlagerstätten wurden im Glimmerschiefer 
nicht aufgefunden. Kies und Bleiglanz erscheinen wol an einigen Punk­
ten der Berührung des Glimmerschiefers mit Kalk, doch gehört diese Erz­
führung zu letzterem.
K rystallinisüh-hörniger Kalk.
Erhebt sich teilweise aus dem Glimmerschiefer als beträchtlicher 
Berg, sowie am «Dealu ambru» und «Dealu vunet» oder als mächtiger 
Lagerstock in grösseren Felsgruppen, deren steile Felswände dem Land- 
Schaftsbilde ein wildromantisches Aussehen verleihen, so das hohe Kalk­
plateau «Baja rosia» mit seinen steilen Seitenwänden, ferner der empor­
ragende «Piatra kapri» und der gefaltete «Piatra pinului», «Fontina kapri» 
und der «Plesa mik*, sowie ein unbedeutender Kalkstock am «Valea boji» 
und an der Zwieselung gegen den Berg «Runk» nebst einem grösseren 
Kalkstock bei der Ausmündung des «Valea vinczi». Untergeordnet er­
scheint der Kalk teilweise in Gestalt schmaler Lager von Glimmerschiefer
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umschlossen, wie im «Valea csora», am «Juony esti »-Berge und den 
Punkten «Pereu sztyni», «Coszta vulpi» im «Valea Harmoniassa» ; ferner 
beim Dorfe Brezest und noch an mehreren Lokalitäten des Bergbau­
terrains.
Der Kalk ist meistens mittel feinkörnig und verwittert auf den Bergen 
«Gyilkos» und «Baja rosia» zu faustgrossen Stücken, nach P artsch wie 
der Miemit in Steiermark.
ln der Grube ist der Kalk feinkörnig, weiss, zuckerartig und häufig 
zerreiblich; im «Valea lakului» finden wir im Bachbett grauen Kalk mit 
weissem gebändert und diese weissen Kalkbänder zeigen auch Disloka­
tionen.
Auffallend ist die Zerstreutheit der Kalkberge und Kalkmassen in 
der ganzen Gegend ; diese Erscheinung findet ihre Erklärung einerseits 
in der ursprünglichen Ablagerung, und ist andererseits auf jene Störun­
gen zurück zuführen, denendas ganze Terrain bei Gelegenheit des Trachyt- 
durchbruches unterworfen wurde.
Der erzführende Kalk erscheint in mittel- und feinkörnigen Varie­
täten; seine Farbe ist weiss, bläulich und gelblichweiss. Die dichten klein­
körnigen Varietäten sind graulichweiss, so im «Valea csora», am «Dealu 
Juonyesti» u. s. w., schliesslich erscheinen in der Stefani-Grube noch 
grünliche Kalke.
Mit Ausnarne des «Pereu lakului», wo wechselnde parallele, gestreifte 
Schichtung zu beobachten ist, weisen die grösseren Kalkgruppen keine 
entschiedene Schichtung auf.
Auch finden sich grössere und kleinere Höhlungen im Kalk, doch 
ist deren Ausdehnung gering und sie erscheinen entweder einzeln oder 
mit einander verbunden.
Grössere Hohlräume oder kleine Höhlen findet man au den Ab­
hängen des «Plesa rnika» und «Baja rosia», sowie an den Gehängen des 
«Valea Harmoniassa», sowie im «Valea Szoczilor» ; unter den in Folge 
Bergbaubetriebes entstandenen Höhlungen oder Zechen sind hervorzuheben 
die Jogefi- und Emerici Zeche und die grossen Zechen im Vunet-Thale.
Die Wände der Höhlungen sind entweder gänz glatt, oder erscheinen 
überzogen mit krystallinischem Kalkspat und Braunspatrinden, sowie eini­
gen Mineralien. Die auf dem Gebiete in grösseren Massen auftretenden 
Kalke, sowie am «Baja rosia», «Piatra kapri» und am «Dealu ambru» bil­
deten e'instens wahrscheinlich ein zusammenhängendes Ganzes und wurde 
dieser Zusammenhang nur durch die aufbrechenden Eruptiv-Gesteine 
gestört.
In der ehemals ärarischen Josefi-Grube, welche im Kalke des Ambru- 
Berges zerstreut vorkommende Erzlagerstätten (d. h. Kies, Bleiglanz u. s. w,
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in Nestern und stockartigen Massen) abbaute, steht der Kalk an der nörd­
lichen Grenze im Laki-Thale senkrecht neben Glimmerschiefer mit einem 
Streichen zwischen 8—9 hora. Auf der Sohle des «Glück Auf»-Stollens 
fand man untertags bezüglich Struktur, Streichen und Verflachen einen von 
den vorigen vollständig abweichenden Glimmerschiefer vor und nachher 
stiess man auf eine zweite Scheidung zwischen Glimmerschiefer und 
Kalk, die ein Streichen zeigt zwischen 13 und 14 hora bei sehr flachem 
östlichen Verflächen ; diesen Glimmerschiefer nannle man den unterirdi­
schen Schiefer. Der Kalk bildet einen riesigen Keil, wenn wir die Schei­
dungslinien mit dem Glimmerschiefer nach der Tiefe verlängern und 
kann dessen Lagerung, sowie die steile Stellung des Glimmerschiefers 
kaum die ursprüngliche sein, sondern bildet zweifellos das Bruchstück 
eines grösseren linsenförmigen Kalkstockes, der ursprünglich zwischen 
den Glimmerschiefer flacher eingebettet war und nur durch den Auf­
bruch des Eruptiv-Gesteines in diese ungewöhliche Stellung oder Lage­
rung gerieth, wie dies der Bergbaubetrieb nachgewiesen hat.
Auch in anderen Gruben fand man unterirdischen Glimmerschiefer, 
so in der Nicolai-Grube, die an den östlichen Gehängen des «Feregyo» an­
geschlagen ist und in der «Baja rosia», sowie in der Stefanie-Grube am 
«Gyilkos».
Auf den Punkten «Ambra», «Feregyo». «Baja rosia», «Gyilkos» 
u. s. w. ist das Muttergestein der unregelmässigen Erzlagerstätten der 
Kalk, dessen Scheidungsblatt mit dem Glimmerschiefer bei Aufsuchung 
der Erzlagerstätten Anhaltspunkte bietet.
Auf diesen Punkten kann man leider am zutage anstehenden Kalk 
nur eine verworrene, sehr undeutliche Schichtung beobachten, die An­
haltspunkte bieten könnte zur Beurteilung, wo die unterirdischen Ge­
steinsscheiden zu finden wären, und der Bergbau muss sich mit Verfol­
gung der bereits aufgeschlossenen Scheidungen begnügen.
Die Erzlagerstätten erscheinen im krystallinisch-körnigen Kalk als 
Nester und stockartige Massen von verschiedenster Ausdehnung und 
Gestalt, entweder einzeln oder miteinander mehr-weniger zusammenhän­
gend. Deren Erzführung besteht aus Schwefelkies, Bleiglanz, Zinkblende, 
Manganblende, Psilomelan, ferner Fahlerz, Antimonglanz und deren Ver­
witterungsprodukten.
Von erdigen Mineralien sind zu erwähnen der Kalkspat, Mangan- 
spat, Braunspat, Kieselmangan, Hornstein, Quarz und Thon.
Im dolomitischen Kalk zeigt sich das Erz an der Scheidung mit 
dem Glimmerschiefer oder in der Nähe desselben im Kalke stellenweise 
in grösserer oder kleinerer Menge in Begleitung von Manganspat, Kiesel­
mangan und eingesprengtem Quarz.
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Wenn das Erzvorkommen von grosserer Ausdehnung ist, erscheint 
in dessen Mitte Schwefelkies mit thonjgen, seltener quarzigen Beimen­
gungen und in vielen Erznestern findet sich auch noch ein Schwefelmetnll, 
sowie Zinkblende und Bieiglanz. Beines Blei und Schwefelkies fand man 
selten in grösseren Nestern und das Fahlerz ist. nur im Schwefelkies ein­
gestreut und wurde nie in grösseren Massen aufgefunden; Antimon war 
eine sehr seltene Erscheinung.
Die unmittelbar an der Scheidung auftretenden kiesigen, bleiisehen 
Nester zeigten sich in Gestalt grösserer, kleinerer Nester ; an der Gesteins- 
scheide zeigten sich anfangs nur Erzspuren, die erst weiter entfernt von 
derselben sich zu unregelmässigen Nestern und Stöcken vereinigten ; in 
der Joseti-Grube erschienen die,Erze auch lagerförmig an der Scheidung.
Neben diesen unregelmässigen Schwefelkies und Bleierzlagerstätten 
sind noch teilweise mit erzigem Materiale angefüllte Höhlungen zu er­
wähnen.
In Üffenbánya kennt man grössere derartige Hohlraumausfüllungen, 
die sogenannte grosse Zeche (Greisen) in der Nicolai-Grube (ehemals Eme- 
rici) und die Amalien-Zeche in der Josefi-Grube.
Der obere Teil der Nicolai-Zeche (Nicolai-Grube) ist mit einem Ge­
misch von Schwefelkies und Quarz überzogen.
Dieses Mineralgemisch besteht in der Amalien-Zeche aus Quarz, Zink­
blende, Bleiglanz und stellenweise Quarzkrystallen.
Nach K ornya fand man in der Masse des Nicolai-Stockes (Nicolai- 
Grube) manchmal einzelne Tellurstückchen, und im Stefani-Stock Wasch­
gold, welche Erscheinung er damit erklärt, dass der Nicolai-Stock näher 
liegt zum Tellurgebiet, letzterer jedoch nahe zur Goldformation.
Auf beiden Erzstöcken baute man noch vor Erfindung des Pulvers 
bis IS72, d. h. bis zur Einstellung des Hüttenbetriebes in Offenbánya, mit 
wechselndem Erfolge.
Das .Material des Nicolai-Stockes war dicht mit Pyrit imprägnirt und 
fand sich darin auch Sphalerit, Galenit und Tetraedrit ; geschieden gaben 
die Erze per Tonne 25 gr Gold, 500 gr Silber, und die feinen Pyritkörner 
aufbereitet noch 15% verwertbaren Schlich mit 18 gr Gold, sowie 1160 gr 
Silber per Tonne, auf Grund in der letzten Zeit vorgenommenen Proben.
Der Nicolai-Stock ist bis auf die «Segen Gottes »-Sohle verhaut.
Bezüglich Verteilung, und Ablagerung der einzelnen Erze müssen 
wir bemerken, dass die bei den Gängen und in den Drusen beobachtete 
lagenweise Abscheidung, hier nicht wahrgenommen wurde, sondern die 
Ausfüllung bildet ein derart unregelmässiges Gemenge der angeführten 
Erzsorten, so dass die einzelnen Erze und Mineralien nicht bestimmt be­
grenzt erscheinen.
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Dies ist der Charakter der Offenbányaer unregelmässigen Schwefel­
kies- und Bleierz lagers tätten an solchen Punkten des Gebirges, wo diesel­
ben noch keinerlei Umänderung erlitten haben.
In solch’ ursprünglichem Zustande fand man die Erzlagerstätten am 
Ambru-Berge, an mehreren Punkten der Josefi-Grube, sowie in der Eme- 
rici- und Steiäni-Grube.
Anderer Natur sind die Mineralien dieser Erzlagerstätten, wenn die­
selben mehr-weniger der Verwitterung und Umwandlung unterworfen' 
waren, in welchem Falle diese Veränderung an sämmtlichen Mineralien 
wahrzunehmen ist, jedoch vorwaltend an den manganhältigen Erznestern 
und Stöcken.
Verwittert, hat sich die Manganblende in Manganoxyd umgewandelt, 
wodurch auch der Kalk als Muttergestein eine andere Farbe erhält.
Erstreckt sich die Verwitterung auch auf den Kern der Nester, so- 
entstehen die sogenannten Bräunenester und Stöcke, mit welcher Bezeich­
nung der Offonbányaer Bergmann ein mehr-weniger lose zusammenhän 
gendes, schwärzlichbraunes oder braunes, erdiges Gebilde benennt, welches 
durch seinen göldisch-Silberhalt Gegenstand des Abbaues wird.
Bleigianz zeigte sich in der Nähe der Man^anerznester im Kalke ein- 
gestreut, oder schied sich in Gestalt kurzer Erzgangtrümmer aus; an ein­
zelnen Punkten, so in der lcönigl. Joseti-Grube, erscheint die ganze Kalk­
masse als Erzstock, in welchem der Bleiglanz in grösserer Menge nester­
weise und in Schnüren auftrat und die Wände der Nester zeigten sich 
als Drusen, die mit Kalkspat, Quarz, Bleiglanz, Eisenkieskrystallén und 
Zinkblende überzogen waren. Mit dem Vorherrschen des Quarzes entstand 
ein sehr hartes, schwer zu bearbeitendes Gestein, (Der Bergmann nennt 
es Kamp.)
In der Joseti-Grube begrenzt dieser «Kamp» den Glimmerschiefer 
und traten in dessen Nähe silberhaltige Fahlerzflecken und Schnürchen 
auf. Dieses «Kamp» genannte Gestein war hier von 0 5 —12 mj  mächtig 
und bildete eine 140 mj  lange Masse, doch erwies sich deren Abbau nicht 
lohnend.
Unter den Erzlagerstätten waren folgende hervorragend : der alte 
und der neue Bleistock in der Joseti-Grube und die Kiesstöcke in der 
«Nicolai»-, «Slel'ani»- und «Joseti»-Grube.
Der alte Bleistock zog am Ambru-Berge 16—18 mj mächtig im Kalk 
steil in die Tiefe bis an die Berührung desselben mit dem Grünsteintrachyt.
Der reine Bleiglanz enthielt per Centner 3 Loth Silber und 60 Loth 
Blei ; goldführend war nur der das Blei begleitende Schwefelkies. Zwischen 
Kalk und Trächyt zeigte sich die Grünstein-Breccie. Sowöl der Kalk, wie 
auch der Erzstock sind zertrümmert und die durch den Bruch entstan­
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denen Spalten mil Breccie ausgefüllt, es.entstand eine neue Eizlagerstütte, 
nämlich die Erzbreccic. Der alte Bleistock erstreckt sich nach der Tiefe 
140 mj  an der Kalkscheidung.
Der neue Bleistock am nordwestlichen Gehänge des «DeaJu Ambru» 
erstreckt sich ebenfalls im Kalk auf (»0 Meter abwärts bis an die Berüh­
rung mit Glimmerschiefer, längs welchem er in einer Länge von 54 Meter 
hinzieh! und dort, wo die Stockmasse auf dem Glimmerschiefer lagert, 
war auch der letztere von Schwefelkies und Bleiglanz durchzogen.
Der reine Bleiglanz gab per Centner 2 Loth Silber und 45 Pfund 
Blei; der neue Bleistock war stellenweise 20 Meter mächtig und auch hier 
ist der Schwefelkies goldhaltig.
Der Kiesstock trat in der Nicolai-Grube, am Berge Vunet, dem 
östlichen Abhange des «ßajia rosia » ebenfalls in Kalk auf, doch war der­
selbe nicht von grösserer Bedeutung.
Grösseres Interesse werdiente der Gyilkos-Berger Kiesslock in der 
Stefani-Grube, nachdem dessen reine Kiese per Centner 8/4—2 Loth göl- 
disch-Silber enthielten und sich in einer Mark göldisch-Silber 30—40 
Denar Feingold vorfand.
Der Kiesstock in der josefi-Grube war auf der Sohle des «Glück auf»- 
Stollens angeblich 34 Meter lang und 24 Meter breit und seine Kiese hiel­
ten per Centner 1A Loth göldisch-Silber und 20 Denar Feingold in 
der Mark.
In der Josefi- und Stefani-Grube zeigte sich in geringen Mengen 
neben Schwefelkies auch Fahlerz, dessen Halt per Centner wechselnd, zwi­
schen 1—400 Loth war an Göldisch-Silber, mit 5—(i—10—100 Denar 
Feingold.
Der Metallhalt der bereits erwähnten «Bräune» war auch nicht gleich­
förmig in den Erznestern, derselbe betrug durchschnittlich per Centner 
an göldisch-Silber Vs Loth und ergab per Mark auch 100 Denar Fein­
gold; auf diesen Erzlagerstätten fand man in Begleitung von Kalkspat und 
Quarz auch Antimonglanz (Dealu Ambru), der jedoch von keiner Bedeu­
tung war.
Grimm erklärt diese Erzlagerstätten für Ausscheidungen aus dem sie 
umgebenden Kalkstein.
Kcirpatensdndstein. Auf dem Offenbänyaer Bergbauterrain 
erscheint dieses in Siebenbürgen' so verbreitete Gesteinsgebilde nur ain 
linken Ufer des Aranyos in Gestalt eines circa 800 Meter breiten, auf 
Glimmerschiefer aufruhenden Streifens, der nach Nordosten auskeilt. Süd­
östlich und östlich begrenzt er, ebenfalls auf Glimmerschieier lagernd, das 
Grubenrevier und erstreckt sich von da weit nach Süden und Westen.
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Wir finden übrigens den Karpatensandstein noch auf einigen Glim­
merschiefer-Bergen, sowie auf den Bergen «Metyu», «Dealu sztyni», am 
nördlichen Abhange des « Alunietile» und am nordöstlichen Gehänge des 
Rnnk in grösseren-kleineren Massen zerstreut.
Die Höhe betreffend, erreichen sie die Höhe der Glimmerschiefer- 
Berge, mit Ausname des «Muntyele-Mare», wie der «Dumbrava», am lin­
ken Ufer des Aranyos, unmittelbar bei Offenbánya, ferner die Berge «Ma­
gúra Sindilar» und «Turburle» an der östlichen Grenze des Terrains.
In bergbaulicher Hinsicht haben die Sandsteine dieser Gegend keine 
Bedeutung, nachdem dieselben nach den bisherigen Erfahrungen vollkom­
men erzfrei sind.
Petrografisch lässt sich der Offenbányaer Karpatensandstein folgen- 
dermassen charakterisiren : In einer meistens bläulich-grauen, häufig 
• gelblich-braunen, rötlich und dunkelroten Grundmasse, von bald thoni- 
gen, bald kalkigen Bestandteilen, linden wir ein Gemenge von verschieden 
körnigem Quarz, Granit, Gneiss, Glimmerschieferund Thonschiefer, seltener 
Kalk, welches Gesteingemisch sich teils in Gestalt von feinkörnigem Thon­
schiefer oder Sandsteinschiefer, grob- und feinkörnigem Sandstein und 
schliesslich grobkörnigerem Conglomérat präsentirt. Die Sandsteine mit 
kalkigem Bindemittel sind häufig von Kalkspatadern durchzogen.
Petrefacte gelang es mir nicht darinnen vorzufinden.
Grimm fand in dunkelgrauem Mergelschiefer den Abdruck des obe­
ren Teiles eines Echiniden,* ferner Blätterabdrücke und in einem groben 
Conglomerat von Quarz- und Thongerölle eine Muschel an dem südlichen 
Gehänge des Dumbrava-Berges, am linken Ufer des Aranyos bei Offen­
bánya, oberhalb des Holzrechens.
Das Streichen des Karpatensandsteines zieht im Allgemeinen nach 
Nordost, bei östlichem Verflachen, und erscheint derselbe auf dem Offen­
bányaer Bergbauterrain gewöhnlich geschichtet und gebankt.
D a c it ( Q u a rz tr a o k y t)  g r ü n s te in a r t ig e  V a r ie tä t, A m -  
ß b o l-A n d e s i t  (Grünsteintrachyt) oder Gründern, und- die Breecien 
dieser beiden Gesteine.
Der gangführende Trachyt in Offenbánya ist der Quarztrachyt-Dacit, 
der sich, grössere und kleinere Kuppen und Felsgruppen bildend, aus dem 
Glimmerschiefer und Karpatensandstein erhebt so, wie am «Dealu Ambru»- 
Berge und aufwärts im «Valea Ambru«, mit der hohen Trachytfelsgruppe 
am «Kolczu lui Lázár» ; an den Abhängen des «Piatra Tutti» und «Ziza- 
gur», «Dealu prunilor», «Puczi-Kreu», «Dealu karului» bis zum «Piatra
* Welcher sich im Museum der k. k. geolotrischen ReiclisanstaU befindet
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kapri» können wir dessen Zusammengehörigkeit mil dem Grünsteintrachyt 
oder Grünstein und die Übergänge dieser Gesteine in einander beobachten.
Die Amfibol-Andesit-(Grünstein)Berge erscheinen gewöhnlich als 
an einander gereihte Kuppen mit scharfen Gräten und Sätteln, sowie der 
«Dealu vunet», «Affinis», «Ambru», «Dealu prunilor» und die «Plesa. 
mare».
Bei Berührung mit anderen Gesteinen nimmt sowol der Üuarztrachyt, 
sowie auch der Amlibol-Andesit an der Grenze der beiden Gesteine und 
häutig noch weiter davon die verschieden grossen Bruchstücke des be­
grenzenden Gesteines auf und verwandelt sich zu wirklicher Breecie, sowie 
am «Zizagur»-, «Gsoränuluj»- und anderen Bergen.
Die Grundmasse des Amfibol-Andesites oder Grünsteines ist ferner 
von den Gängen grau, so am «Dealu Affinis» und im «Valea Ambru» 
oder nimmt sie eine dunkelgrünliche Färbung an, wie am «Dealu vunet»- 
und «Affinis»-Bergen, bräunlich-schwarz, am «Dealu prunilor» und manch­
mal schmutzig-weiss, wie am «Dealu Ambru» und besteht aus kleinen 
schwarzen oder grünlichen Hornblendekrystallen, dichtem Feldspat und 
dichter Hornblende und liefert das gleichförmige Gemisch dieser Bestand­
teile ein homogenes Gesteinsmateriale.
in dieser mehr-weniger dichten, hier und dort beinahe muscheligen 
glasigen Grundmasse (Dealu prunilor, Valea kapri) sind weisse Feldspat- 
krystalle, ferner Hornblende, Glimmer und selten Quarzkörner eingebettet.
Die Feldspatkrystalle treten scharf aus der sie umgebenden Grund­
masse hervor, sind mit derselben teilweise verwachsen und nehmen in 
besonders dichter homogener Grundmasse auch deren dunkle Färbung an ; 
an vielen Stellen ist der Feldspat glasig.
Die dunkelgrünen, schwarzen und selten lichten Hornblende Krystalle 
bilden feine (4 Millim.) Nadeln, sowie am «Dealu prunilor» und im «Valea 
Ambru».
Glimmer ist seltener eingestreut, wie die Hornblende und fehlt oft 
gänzlich in der Grundmasse und es erscheint in braunen oder schwarzen 
rundlichen Blättern und vier millimeterigen hochseitigen Tafeln Biotit. 
Schwefelkies ist meist im Grünstein lein eingesprengt, in grösserer Menge 
jedoch in der Nähe der Erzlagerstätten ; Magneteisen wurde nur in den 
frischeren unverwitterten Grünsteintrachyten beobachtet.
Eine wesentliche Veränderung erleidet der Grünstein in der Nähe 
der Gänge, er verliert sein frisches Aussehen, verwittert immer sich den 
Gängen nähernd und erscheint von feinen Schwefelkieskrystallen durch­
zogen. Auch auf die Grundmasse erstreckt sich die Verwitterung und der 
darin eingeschlossene Feldspat, die Hornblende und der Glimmer sind 
mit feinen Kieskrystallen überzogen, die Farbe ist eine viel lichtere und
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die in der frischen Grundmasse kaum warnehmbaren Feldspatkrystalle 
heben sich durch ihre weisse, gelblich-weisse, ja rötlich-vveisse Farbe von 
der Grundmasse ab, im frischen Zustande braust fast jeder Grünstein mit 
Säure.
Nahe der Gänge entsteht häufig ein erdiges Produkt, das Gestein 
ist kaolinisirt und braust nicht mehr. Der Grünstein zeigt auch Einschlüsse 
von anderen Gesteinsfragmenten, so von Glimmerschiefer, Gneiss, Quarz, 
Kalk und Kiesel, ja sogar von Gangtrümmern.
An der Berührung mit dem Glimmerschiefer, ja auch noch davon 
entfernter erscheinen die Gesteinstrümmer in der Masse des Grünsteines 
in solcher Menge, dass Breccien entstehen, die in der Nähe der Gänge 
ebenso verändert sind, wie der Grünstein, dieselben treten besonders 
massenhaft in der Francisci- und Michaeli-Grube auf und anstehend über 
Tag finden wir dieselben im «Valea Ambra» und im «Peri obursi».
P artsch nennt dieselben porphyrartige Breccien und bemerkt, dass 
zwischen diesen und den früher erwähnten Breccien keine bestimmte 
Grenze zu ziehen ist und liefert aus diesem Grunde über die in diesen 
Gesteinen auftretenden Gänge die folgenden Daten : Der alte und der neue 
Bleistock in derJosefi-Grube birgt in grauer erdiger Grandmasse, in welcher 
verwitterte, unregelmässig ausgebildete Feldspatkrystalle, feiner Eisenkies, 
feinblätteriger Kalkspat, Glimmerschiefer und Grünsteintrachyltrümmer 
Vorkommen, kurze Gangtrümmer von Bleiglanz und Eisenkiesnester.
Der feinblätterige Kalk ist von Eisenkies durchschwärmt und dessen 
Sprünge damit überzogen; der manchmal an den, schieferigen Absonde­
rungen granatführende Glimmerschiefer ist gleichfalls mit Eisenkies im-, 
prägnirt, ebenso der nicht sehr verwitterte Grünsteintrachyt.
Der sogenannte Kiesstock in der Stefani-Grube besteht aus einer 
etwas glinunerigen, grauen Grundtnasse, mit feineingesprengtem Eisenkies, 
in welcher Nester und Schnürchen von Eisenkies, Bleiglanz, Zinkblende, 
Schwer- und Kalkspat auftreten und findet man diese Mineralien in offe­
nen Drusen an den Wänden schön auskrystallisirt und sind nach K ornya 
im Stefäni-Stocke die Pyriteinschlüsse nicht eckig, wie im «Nicolai»- und 
«Lacului»-Stock, sondern conglomeratartig abgerundet, von Stecknadel­
kopfgrösse bis zu dem Gewicht von 0‘5 Klgr., die entzwei geschlagen, 
von aussen nach innen drei Mineralien enthalten, sowie : Markasit, manch­
mal Arsenopyrit, krystallisirten Pyrit und Fahlerz;, im Mittelpunkt er­
scheint nicht selten ein Goldkorn und diese Stücke sind die Adelspunkte 
des Stockes; in den minderwertigen Partieendes Stockes fehlt das Fahlerz 
und das Goldkorn.
ln den Glauchbreccien dieses Stockes traten auch bandförmige, milde 
bläuliche Klüfte auf, aus welchen in den alten Zeiten Gold gewaschen wurde.
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In der alten Michaeli-Grube war gleichfalls die mit Eisenkies irn- 
prägnirte, Kalk- und Glimmerschiefeftrümmer enthaltende, graue Grund- 
masse von schmalen Fahlerzklüften durchschwärmt.
In den Schürfen zwischen dem «Gyilkos» und «Bajia rosia» wurde 
an der Berührung von Porphyr und körnigem Kalk eine ßreccie aufgeschlos­
sen, die in grauer Grundmasse zahllose Trümmer von feinkörnig-blättrigem 
Kalk und Glimmerschiefer enthielt.
Sowie auch in anderen Gruben der siebenbürgischen Landesteile 
Ungarns, nennt man auch in Oflenbánya das in der Nähe der Gänge aus- 
gesChiedene, t honige, weiche Gestein Glaueh. Nahe der Scheidung zwischen 
Glimmerschiefer und Brec.cie finden sich immer grössere Stücke von Glim­
merschiefer.
An der Scheidung von Grünstem und Kalk sind diese beiden ent­
weder verwachsen, oder lagern zwischen denselben gleichfalls Breccien, 
wie an der Scheidung mit dem Glimmerschiefer.
Die Glauchbreccien erschienen, nach K ornya, an mehreren Aufschi uss- 
punkten des Bergbaues, namentlich im «Barbara»-Felde des «Segen Got­
tes»-Stollens, jedoch vornehmlich um den «Nicolai»- und «Stefani»-Erz­
stock herum und zwar an der Scheidung von Trachyt und Kalk ; im «Fran- 
cisci»-Felde wurde dieselbe in letzter Zeit, und zwar auf der 65 Meter 
Stotlenhorizont-Sohle des schwarzen' Schachtes, an der Scheidung zwischen 
Trachyt und Trachytbreccie circa l—3 Meter mächtig angetroffen.
Die Berührung des Grünsteintrachytes mit Glimmerschiefer beobach­
tete P artsch im «Glück auf»- und-«Segen Gottes»-Stollen ; beide Stollen 
wurden in Glimmerschiefer angeschlagen und könnte nach ihm in der 
Übergangszone zum Trachyt, längs der Berührung der beiden Gesteine, 
dasselbe mit Glimmerschiefer schiefrig wechselnder Porphyr, sowie Por­
phyr-Einlagerungen enthaltender Glimmerschiefer benannt werden.
Die Erzlagerstätten erscheinen als Gänge und Klüfte, und traten 
hauptsächlich in der früher gewerkschaftlichen Francisci- und Barbara- 
Grube auf, im östlichen Teile des Grünsteinmassivs (zwischen den Gräben 
Stojnilor und Ambrului); ihre Mächtigkeit erreichte selten einige Centi­
meter und waren dieselben meistens' so schmal, dass sie nur das geübte 
Auge der Bergmannes warnehmen konnte.
In den beiden genannten Gruben kannte man 33 solche erzführende 
Klüfte, unter welchen die 6.. 14., 15, und 19-te durch ihren Adel hervor­
ragten, sie streichen meistens parallel von West nach Ost und die weni­
gen, einer anderen Richtung folgenden brachten den Adel an der Schaa- 
rung mit parallelen Klüften.
.le fester der Grünsteintrachyt, desto regelmässiger verlaufen die Klüfte,
ist der Grünstein verwittert, zertrümmern sich dieselben und die Erzfüll-
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rung verteilt sich auf das ganze Gestein, so dass das Erzvorkommen in 
dem dasselbe umgebenden Brünstein den Charakter eines Erzstockes am 
nimmt.
Erreichen die Klüfte das vorerwähnte breccienartige Trümmergestein 
aus Trachyt, und Glimmerschiefer, so nehmen sie entweder Freigold auf, 
welches sonst nirgends vorkommt, oder keilen gänzlich aus.
Die Klüfte führen folgende Erze : Schrifterz (Silvanit), gediegen Gold, 
Fahlerz, Eisenkies, seltener Bleiglanz, Zinkblende und Kupferkies, noch 
seltener gediegen Silber und Rotgültigerz.
Es ist hervorzuheben, dass der Hauptpunkt der Erzführung von nur 
beschränkter Ausdehnung ist, und sich das Erz nur in der Nähe der erz­
haltigen Kalke ooncentrirt und fand man bis nun ausser dieser Lokalität 
keine beachtenswerten Erzlagerstätten in der sonst ausgedehnten Trachyt- 
masse.
Das Schrifterz zeigte sich in eigentümlichen dreiseitigen, sehr schma­
len, oft nur Messerscharfe dicken Blätteraggregaten, war die Kluft dicker, 
so führte sie krystallinische Büschel oder Linsen; vollständige Krystalle 
jedoch nur äusserst selten.
Die Basis des Schrifterzes bildet gewöhnlich der Quarz, seltener der 
Kalkspat, unter dieser Quarzrinde war auch das Muttergestein erzführend 
und bis auf ein Centimeter Dicke abgestemmt, ergab dasselbe im Centner 
2—3 Loth Göldisch-Silber, mit 128 Denar Gold in der Mark.
Das gediegene Gold hatte einen Feinhalt von 21—22 Karat, war 
dunkelgelb und erschien meistens in Haar- oder Drahtform, sowie zacki­
gen Gestalten, meistens in Begleitung von derbem Schrifterz.
Die Streichungslänge der Tellurklüfte schwankte zwischen 30—160 
Meter, einzig die Alte Kluft in der Barbara-Grube erreichte 200 Meter; 
bezüglich deren Anhalten nach der Teufe wissen wir wenig, doch ist es 
sehr warscheinlich, dass manche von den oberen Horizonten abwärts sich 
bis zur dünnsten tauben Kluft verengernd, gänzlich verschwindet ; ebenso 
verhalten sich die Klüfte der unteren Horizonte nach aufwärts. Das gleiche 
Verhalten zeigten die Klüfte auch in der Grünsteintrachyt-Breccie.
Die Ausfüllung der Tellurklüfte ist Quarz, Kalkspat, Braunspat, Man- 
ganspat, Hornstein, Schwefel und anderer Kies, braune und gelbe Zink­
blende, Manganblende, Fahlerz, Bleiglanz, gediegen Silber und Rotgülden- 
Erz, schliesslich Tellur und gediegen Gold.
Alle diese Mineralien erscheinen jedoch nie in der Gangausfüllung; 
wo sich Bleiglanz und Zinkblende zeigt, ist das Tellur selten und noch 
seltener vergesellschaften sich mit diesem Silbererze ; die bilden gewöhn­
lich eine separate Gangausfüllung, in welchem Falle die Gänge mächtiger 
sind, wie dort, wo sich das Tellur zeigt. Letzteres erscheint nur dann,
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wenn sich die Gänge zusammenziehen und die Gangausfüllung der Quarz 
ablöst; in kalkspatiger Gangausfüllung führte nur der Antonigang Tellur.
Tellurerze erscheinen in den schmalen Gängen oder Klüften nur 
dann in grösserer Menge, wenn dieselben von kleinen Kiesschnüren ge­
kreuzt werden.
Das Zurücktreten des Edelmetallgehaltes bei den Tellurerzen wurde 
weder in den oberen noch tieferen Horizonten beobachtet.
Das Offenbányaer Freigold ist in der Mark 21—22 karatig. Der 
Gold- und Silberhalt beschränkt sich nicht ausschliesslich auf die Gang- 
ausfüllung, sondern erstreckt sich auf das Nebengestein und findet man 
in den Spalten wie in der Gesteinsmasse selbst nicht nur göldische Kiese, 
sondern auch Tellurerzpartikelchen.
Angeblich erscheint in Üff'enbánya das Freigold nicht mit Schrifterz, 
sondern stets in Gesellschaft von Blättertellur, welches, nach Grimm, wahr­
scheinlich das Verwitterungsproduct des letzteren darstellt.
Der die Tellurerze begleitende Quarz ist das älteste Mineral der 
Gänge, älter wie die Tellurerze; der Kalkspat ist jünger.
Zu den jüngeren Gebilden gehört der Kies, der Bleiglanz und das 
Fahlerz. Nach Grimm sind alle jene Gänge, die im Grünstein ohne Tellur 
auftreten, von keiner Bedeutung.
Nach Kornya treten die Tellurklüfte nördlich vom Michaelistock bei­
läufig in 250 Entfernung auf und zwar auf fünf Gängen, in einem 
Gangtrümmerwerk und auf dem sogenannten Manganstock.
Das Streichen der Gänge zieht von Nordost nach Südwest bei nord­
westlichem Verflachen, der sogenannte Alte- und der Michaeligang nehmen 
bei nördlichem Verflachen von 42° eine nördliche Richtung an. Die Länge 
des Kluftnetzes beträgt circa 60 "j. Die Ausfüllung der Gänge, sowie des 
Kluftnetzes bildet ausschliesslich Quarz und die dieselben kreuzenden Klüft- 
chen bestehen entweder aus Ouarz oder Calcit. Erstere führen das Edel-v s
nietall, die Calcitklüfte den Pyrit, ausserdem erscheinen noch bläulichweisse 
Kaolinklüfte, die in der Höhe des Erzauftretens Sphalerit enthalten. Die 
fünf Gänge, das Gangtrümmerwerk oder Kluftnelz und der Manganstock 
lieferten den Grubenbesitzern viele Tellurerze.
Das Erzstreichen begann an der östlichen Seite des «Dealu affini- 
sului» und hielt bis zum sogenannten Jesus-Hauptlaufe an, der sich 15 
über der Sohle des «Glück auf»-Stollens befindet; hier setzte das Erz­
streichen, ohne dass das Gestein eine Veränderung erlitten hätte, mit 
Ausname des Michaeliganges ab, der noch in grössere Tiefen hinabzu- 
reichen scheint.
Kornya vermuthet, dass auch die «Alte» Kluft oder Gang die Erz­
führung nach der Tiefe wieder aufnehmen würde und halte man das
u y
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reich lohnende «Barbarafeld» von einem tieferen Punkte, etwa vom 
Johannischacht ausgehend, oder mittelst eines neu anzuschlagenden Stol­
len in Wiederaufschluss zu nehmen.
Der Metallgehalt der rohen Tellurerze ist per Tonne folgender: bei­
den Erzen erster Classe 15- 90%  Gold und 37—50 % Silber; bei denen 
zweiter Classe P5—2 % Gold und 3Va-—5 % Silber, endlich bei den drit­
ter Classe 0-5—1 % Gold und 1—2 Vu % Silber.
So traurig auch das Abnemen des Metallhaltes der Klüfte nach 
der Tiefe erscheint, so glaubt Kornya dennoch, dass — nachdem eine 
neue Goldkluft in der Breccie den Adel auch in der Tiefe nicht vermin­
dert — mit dem Durchbrechen dieser Breccie die Gänge in der westlichen 
Partie der Trachytmasse den Adel wieder aufnehmen werden.
Die Silbererze der in dem Grünsteine der Barbaragrube auftretenden 
Tellurklüfte unterscheiden sich nur insoferne, als darinnen die Tellurerze 
fehlen; Bleiglanz, Zinkblende, Manganblende, Fahlerz, Kies in Begleitung 
von Manganspat, Braunspat und Quarz enthalten sie ebenso wie jene, 
nur dass sie häufig mächtiger auftreten und sich deshalb selten abbau­
würdig erwiesen.
Die goldhältigen Kiesklüfte liegen übrigens schon ausserhalb des 
Tellurgebietes im Grünstein und begrenzen denselben nach Ost und West. 
Ihre Ausfüllung besteht teils aus Quarz, teils aus braunem Hornstein und 
Kies in einer Mächtigkeit von 4—7 c(n.
Von solcher Natur sind die Klüfte des Tellurgebietes an der süd­
lichen Seite des Ambruberges und in der Danielikluft, im Pereu lakului.
Von noch geringerer Bedeutung sind die bleiisclien Klüfte im Grün­
stein in einer Gangausfüllung von wenig Quarz, Kalkspat, Schwerspat 
und Kies.
Fahlerz erschien in grösserer Menge auf der Jacobikluft, 30 Lot un­
bedeutendes Göldisch-Silber führend; Rotgülden land man ehedem vor­
waltend in der «Francisci» und in der mit ihr vereinigten «Drcifaltigkeits- 
grube» und in letzterer als grosse Seltenheit im krystallinischen Quarz 
gediegen Silber.
Im «Unverhofft Glückstollen» war die Kluftausfüllung Hornstein, fein­
eingestreut mit Eisenkies, mit zwei Denar Göldisch-Silberhalt im Centner.
In den Thälern Harmoniassa, Satsi, Kapri, Lakului und dem Ambru- 
thale scheint der Grünstein taub zu sein, d. h. im westlichen und süd­
lichen Teile des Trachytgebietes ; doch erstreckt auch auf dem Erzgebiete 
selbst die Erzführung auf die inneren und unteren Teile der Berge, nach­
dem der Grünsteintrachyt auf den Kuppen und Gehängen sich als taub 
erweist.
Es zeigen sich auch Kiesnester und Stöcke im Grünsteintrachyt.
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Soweit die erzführenden Gänge und Klüfte reichen, erleiden der Grün- 
steintrachyt und dessen Breccien eine Umwandlung und sind mit Eisen­
kies durchsetzt, der sich, in grösseren Mengen auftretend, zu Nestern und 
stockartigen grösseren und kleineren unregelmässigen Massen vereinigt, 
ohne alle Begrenzung mit dem Muttergestein, in welchem der Kies lang­
sam verschwindet. In den Grünsteinbreccien der «Franciscigrube», sowie 
im «Glück aufii-Stollen traf man solche Kiesnester und Stöcke, deren 
einer 14 mj  mächtig war und welcher BO '"f über die Sohle des Stollens 
anhielt.
Der Kiesstock hielt ein bis zwei Quintei Göldisch-Silber im Centner 
und 229 Denar Feingold in der Mark.
Die Grundmasse des tauben Amfiboltrachytes ist meistens lichtgrau 
und bräunlichgrau, dicht und öfters von muscheligem Bruch, wie am 
«Kolczu», «Bulzului», «Goranului», «Mazeratu», oder körnig, wie am Cse- 
teczeberge. Manchmal zeigt sie kleine Blasen oder Zellen, deren Wände 
mit einem gelben oder rötlichbraunen Materiale überzogen sind.
Die glasigvveissen Feldspatkrystalle sind mit der Grundmasse ent­
weder verwachsen, oder liegen ganz abgesondert darinnen.
In verschiedenen Grössen sieht man sie sehr schön entwickelt auf 
den Bergen «Paveloja», «Poitris», doch vornemlich am «Piatra suligata», 
wo sie auch die Grösse von IVa erreichen.
Die öfters wasserklaren Krystalle sind rund herum in eine dichte 
gelblichweisse Feldspatrinde eingehüllt.
Die schwarze, stark glänzende Hornblende ist stellenweise verwittert 
und in ein thoniges Materiale eingehüllt, erscheint in feinen Nadeln und 
sechsseitigen Säulchen in die Grundmasse eingebettet; Biotit in sechsseiti­
gen Tafeln tritt selten hinzu, so wie am «Piatra tutti», «Zizagur» und 
«Dealu prunilor».
Der Quarz ist farblos am Berge «Paveloja», «Piatra tutti», milch- 
weiss am «Kolczu csoranului», oder rötlich am «Mazaratu» ; erscheint 
meistens in Körnern, jedoch am Berge «Kolczu csoranului» in sechsseiti­
gen Bipyramiden ; Magneteisen in kleinen Körnern ist an mehreren Qrten 
im Trachyt zu beobachten, und als Einschluss Gneiss und Glimmerschiefer.
Die tauben erzfreien Trachyte (Amfibol-Andesit) bilden, wie bereits 
hervorgehoben, ungeschlachte Massen und zeigen stellenweise Spuren 
von säulenförmiger Absonderung. Auch steile, bankige Abscheidungen 
sehen wir auf den Bergen «Paveloja», «Poitris», «Pojenicza» und dem 
«Piatra tutti».
D ilu v iu m  u n d  Alluvium ,. Zeigt sich, wie längs des ganzen 
Laufes des Aranyosflusses, auch in den Vertiefungen um Offenbänya
t
herum, und lagerten sich an manchen Stellen auch Diluvialgebilde ab, 
die sich hie und da einige Meter über das Thalniveau erheben.
Ihres Goldhaltes wegen lieferten sie in den alten Zeiten das Mate­
riale zur Goldgewinnung, und sind auch in dem Offenbányaer Thalkessel 
die Spuren der einstigen Goldwäschen anzutreffen. In bergmännischer 
Beziehung haben sie heute keine .Bedeutung mehr, doch bieten dieselben 
geologisches Interesse, nachdem sie viel graues Grauwackengerölle ent­
halten, das am Ursprünge des Aranyos anstehend sich vorfindet.
K urze B esch reibu n g  des O ffenbányaer E d e lm e ta ll­
bergbaues.
I. In der Josefigrube auf dem am östlichsten gelegenen Terrain bil­
deten Blei, Kies und Bräunestöcke den Gegenstand des Abbaues am 
«Dealu Ainbrului». Die Scheidung zwischen dem Kalk und Glimmerschiefer 
verfolgend, fand man sowol im «Segen Gottes», sowie im «Glück auf»- 
Stollen nach beiden Richtungen auf der Sohle ebenfalls abbauwürdige 
grössere, Blei, Kies- und Bräunestöcke, und, nach den hier gemachten 
Erfahrungen, zeigte sich der Kalk nur an der Berührung mit Glimmer­
schiefer erzführend.
II. Die Michaeli (Nicolai) gewerkschaftliche Grube (einstens Emerici) 
ist auf den Bergen «Vunet» und «Bajia rosia» angeschlagen und bildet 
gegen Süden die Grenze mit dem Tellurgebiet.
Auch diese Grube baute im Kalk auftretende Erzstöcke.
III. Stefanigrube. Diese am westlichsten gelegene Grube ist an den 
Abhängen des «Gyilkos» und «Bajia rosia» angeschlagen, und befasste 
sich gleichfalls mit dem Abbau von, im Kalkstein und teilweise in der den­
selben berührenden Breccie auftretenden Kiesnestern und Stöcken.
Die Franzisci und Barbaragrube.
Diese beiden Gruben liegen neben einander innerhalb des Tellur­
terrains und ging auch hier in den ersten Jahrhunderten Bergbau um. 
Der Betrieb beider Gruben wurde in den sechziger Jahren des XVIII. Jahr- 
hundertes abermals aufgenommen.
Die ärarische Dreifaltigkeit, Michaeli und Unverhofft Glück-Gruben, 
sind westlich vom Tellurterrain angeschlagen, doch war deren Betrieb 
nicht lohnend ; sie liegen gegenwärtig brach.
Das gesammte oben angeführte Offenbányaer Bergbaugebiet ist ge­
genwärtig im Besitz einer Berliner Bank (Gesellschaft für Industrie und 
Grundbesitz), die mit einem 65 m] tiefen Schacht (Schwarzer Schacht) 
sich um den Aufschluss der Tiefe des gesammten Bergbaugebietes 
bemüht.
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Unter der Sohle des «Glück auf»-Stollens befindet sich die Grube 
in vorzüglichem Stand und ist die Förderung im Schwarzen Schacht auf 
electrischen Betrieb eingeleitet.
In der modernst eingerichtenten Erzaufbereitungswerkstätte in der 
Gemeinde Offenbánya wird das Hauwerk aufgearbeitet und hoffentlich 
gelingt es, unter der Sohle des Glückauf-Stollens die Erzlagerstätten mit 
abbauwürdigem Metallgehalt aufzuschliessen und damit den Fortbestand 
dieses uralten Bergbaues zu sichern.
G rub en w irts ch aftlich e  V erh ältn i sse.
Olfen bánya isi der letzte Bergbau in dem Grubeneomplex zwischen 
dem Onipoly- und Äranyos-Thale ; derselbe umfassl im OmpolyLhale be­
ginnend, den ßoleser, Vulcojer, Bucsumthaler Bergbau, sowie den Veres- 
pataker Bergbaudistrict.
Zum Schlüsse sei es mir gestattet, auf Grund an Ort und Stelle 
gemachter Studien mich kurz mit den grubenwirtschaftlichen Verhältnis­
sen dieses ansehnlichen Bergbaugebietes der siebenbürger Landesteile zu 
befassen.
Der Verespataker und Bucsumthaler Goldbergbau geht von Jahr 
zu Jahr zurück und kann auf keinen grünen Zweig kommen, nachdem 
der Bergbau, insbesondere in Verespatak, bereits die Sohle des Szt-Kereszt- 
Erbstollens erreicht hat, ja bereits unter derselben baut.
Abgesehen von der gegenwärtig allgemein fühlbaren wirtschaftlichen 
Depression, die auch auf den Bergbaubetrieb nachteilig rückwirkt, ver- 
theuert denselben das Vordringen nach der Tiefe, und absorbirt zum gros­
sen Theile den Wert des gewonnenen Goldes, ja zahlt sogar in zahlreichen 
Fällen nicht einmal die darauf verwendeten Kosten.
Der Niedergang des hierortigen Bergbaues findet jedoch seine Er­
klärung noch in dem Umstande, dass —- mit Ausname des Ärars — der 
Betrieb der Privatgruben nach alter Väter-Weise geschieht und auf dem 
Gebiete der Erzaufbereitung keine Spur von Verwertung der Errungen­
schaften der modernen Bergbautechnik zu bemerken ist.
Einige ausländische Unternemer bemühten sich zwar in diese Ge­
gend neues Leben zu bringen, doch prosperirte bis nun noch keiner, und 
die Ursache ist, — angesehen von der gänzlichen Disciplinlosigkeit der 
hiesigen Bergarbeiter und der unausrottbaren Goiddiebstal-Misère — darin 
zu suchen, dass infolge häufig eintretenden Wassermangels ein ununter­
brochener und regelmässiger Erzaufbereitungsbetrieb beinahe als Unmög­
lichkeit erscheint, und hohe Preise des Brennmateriales die Einführung 
des Dampfbetriebes nicht gestatten.
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Damit der Bergbau nicht zu Grunde gehe, muss die Frage des Auf­
schlusses der Teufe ehestens aufs Tapet kommen und liegt auch diesbe­
züglich bereits ein Project vor, nach welchem, ausgehend von « Gura rosi », 
der ärarischen Pochwerksanlage, 120 mf  unter der Sohle des Szt-Keresz- 
ter Erbstollens, in der Richtung desselben ein neuer Erbstollen anzuschla­
gen wäre.
Mit Rücksicht jedoch auf den oben angedeuteten ewigen Wasser­
mangel in Verespatak und den Umstand, dass dieser neue Erbstollen, 
nachdem er der Richtung des Alten folgt, sich in den gleichen Gesteinen 
bewegen würde, daher in dessen Verlauf neue Aufschlüsse kaum zu erwar­
ten stehen, wäre es zweckmässiger, den neuen Erbstollen am rechten Ufer 
des Aranyosthales anzuschlagen, etwa bei Lupsa und zwar auf solchem 
Terrain, das auch zur Aufname ausgedehnter Erzaufbereitungswerkstätten 
geeignet wäre, welche dann der das ganze Jahr hindurch Wasser liefernde 
Aranyosfluss mit genügender Wasserkraft zum Betrieb electrischer Motoren 
und auch zur Bedienung der Pochwerke versehen könnte.
Dieser Erbstollen würde zwar etwa 8 'Kfm. lang sein, um 2 mj  länger, 
wie der projectirte Gura-rosier Erbstollen, der bis unter den Katroncza- 
Erzstock 6 mf  Länge hätte, unter welchen ich auch den Aranyosthaler 
Erbstollen zu treiben empfehlen würde, doch liegt dieser um 80 tiefer 
wie der projectirte und circa 200 mf unter dem Niveau des Szt-Kereszt- 
Erbstollens und würde ein noch völlig unbekanntes jungfräuliches Terrain 
erschliessen, auf welchem öfters in älteren Zeiten und auch neuestens 
wol geschürft wurde,* doch waren diese Versuche keineswegs durchgrei­
fend ; dieser Erbstojlen wäre daher gleichzeitig Schürfstollen und wäre 
damit von Verespatak aus mit einem Flügelschlage das Bucsumer Con- 
cordia-Grubenterrain, sowie die Tiefe der' Aramaer und alten Vulkojer 
Gruben zugänglich zu machen.
Die untenstehende Skizze zeigt die Situation der beiden Erbstollen 
und sind auf dem Profil die Höhenunterschiede eingezeichnet.
Mit dem Ausbaue dieses Erbstollens würde ein noch intactes Erz­
mittel von circa 200 "'/ Höhe erschlossen werden, nachdem man am 
Katroncza-Erzstock wol bereits 60 ”'/ unter die Sohle des Szt-Kereszt- 
Erbstollens gelangt ist, doch hier der Kampf mit den Wässern den Auf­
schluss unmöglich machte.
* Die Wiener Firma «St.andien und Becker» eröffnete in der tiegend von 
Muska (in Aranyosthale) mehrere Schürfstollen in den 90-ef Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, (1893) in welchen Gangspuren angetroffen wurden und ich selbst, sah 
Dacitstufen aus diesen Schürfen stammend, welche dafür sprechen, dass der Gold­
gänge bergende Dacit unter der Decke von Sandstein und Conglomerat sich auch 
in das Thal des Aranyos erstreckt.
10*
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In Anbetracht der grossen oberirdischen Ausdehnung des Bergbau­
gebietes über dem neuen, Aranyosthaler Erbstollen, würde dieser die wirt­
schaftliche Zukunft des Verespalakcr Bergreviers auf mehrere Generationen 
hinaus sichern und dieser meist bergbautreibenden Bevölkerung auch eine 
anhaltende Erwerbsquelle bieten.
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Bereits öfters fanden sich Unternehmer, die sich durch die Vereinig 
gung der Verespataker Privatgruben die Massenaufbereitung der Pochgänge 
zur Aufgabe stellten, doch konnten sich selbe mit den Grubeneigentümern 
niemals verständigen, in welchen, sobald von dem Verkaufe ihrer Gruben 
die Rede ist, die Habsucht erwacht und für die elendesten Bergbaue hor­
rible Preise verlangt werden ; auf diese Weise würde daher selbst der 
mächtigste Unternehmer kaum prosperiren können.
Wir sind der Ansicht, dass die Lösung dieser wichtigen Frage einer 
geldkräftigen Privatgesellschaft anheimzustellen wäre, wobei auch der 
Staat sich beteiligen würde.
Diese Gesellschaft würde den Erbstollen treiben und ihr, als Erb- 
stöllner, wäre die Ausbeute des Aufschlusses vom Niveau des Szt-Keresz- 
ter-Erbstollens als schwebender Markstatt aus nach abwärts durch die 
Legislative sicherzustellen.
Gleichzeitig würde die Gesellschaft an einem geeigneten Punkte am 
Ufer des Aranyos eine Erzaufbereitungswerkstätte grossen Stieles anlegen 
und auch die Verarbeitung der von den Verespataker Grubeneigenthümern 
gekauften Pochgänge in ihr Programm aufnehmen; indem sie die einzel­
nen Grubenbesitzer contractlich verpflichten würde, ihre Pochgänge um 
einen bestimmten, gemeinschaftlich festzustellenden Metallgehaltsschlüssel 
an die Gesellschaft in Verespatak zu übergeben, welche mittelst Seilbahn 
die Geschicke zur Aranyosthaler gesellschaftlichen Aufbereitung fördern 
würde.
Nachdem der Aranyos das ganze Jahr hindurch genügend Wasser 
liefert, wäre das zeitweilige Restringiren oder Feiern des Bergbaubetrie­
bes in Verespatak eliminirt und damit die Möglichkeit geboten, in Folge 
der ununterbrochenen Inbetrieberhaltung der Gruben auch in dieser 
Richtung, bezüglich regelmässigen Betriebes eine Wendung zum besseren 
anzubahnen.
Literatur. Berg- und Hüttenmännisches Jahrbuch der k. k. Berg- 
academien zu Leoben, Pribram und Schemnitz XVI. Band. Die Erznie­
derlage und der  Bergbau zu Offenbánya in Siebenbürgen von Jon. Grimm, 
Jahrgang 1867.
Geologie Siebenbürgens von F ranz R itter v. H auer und Dr. Gumó 
S täche.
P. P artsch, Reisenotizen aus Siebenbürgen vom Jahre 1826, Hand­
schrift in der Baron Bruckenthal’schen Bibliothek in Herrnannstadt.
Geologische und Bergbauverhältnisse von Offenbánya, verfasst von 
Georg Kornya, gewerkschaftlichem Grubeninspector 1896, gleichfalls Hand­
schrift (ungarisch).
Schliesslich sei es mir gestattet, jenen geehrten Fachgenossen und
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Herren Dank zu sagen, die mich bei Durchführung meiner Studien freund- 
liehst zu unterstützen die Gewogenheit hatten.
Es sind dies die folgenden Herren : Bergdirector Otto R öder, Berg- 
inspeetör Georg Kornya, röm. kath. Pfarrer Anton P áskó, Staatslehrer 
Anton Eröss und Joh. N ikkel königl. ung. Oberingenieur und Chef des 
Abrudbányaer königl. Berg- und Metalleinlösungs-Amtes.
C) A yrogeolog isch e A u fn m n e n :
7. Bericht über die agrogeologische Detail-Aufname 
im Jahre 1900.
Von P eter T reitz.
Inj Laufe des Sommers .1900 erhielt ich von Sr. Excellenz, dem 
Herrn kgl. ung. Ackerbauminister folgende Verordnungen : Laut dem von 
unserer Direction vorgelegten Aufnams-Plane, welcher von Sr. Excellenz 
unter Z. 44855./IV. 2. gutgeheissen wurde, hatte ich, anschliessend an 
meine vorjährigen Aufnamen, die Karlirimg auf dem NW-lichen Teile des 
Blattes Z. IX/Gol. XX in der Umgehung von Szabadszállás fortzusetzen.
Einige Tage nach Beginn der Kartirungs-Arbciten erhielt ich unter 
Z. 56194./IV. 2. die dringende Verordnung, unverzüglich nach Kis-Marton 
zu reisen, wo ich mit den Herren Weinbau-Inspectoren Alexander P etten- 
koffbr und R. Bernhard die Weingärten, welche an den Lehnen des 
Leitagebirges und auf den Rüster Hügeln liegen, beging. Über unsere 
Erfahrungen referirten wir in einem gemeinsamen Berichte, welcher un- 
ler dem Titel: «A m. Mr. földmívelésügyiministerium kiadványai, 1900. 
19. sz. » (Publicationen des kgl. ung. Ackerbauministeriums, 1900. Z. 19.) 
erschien.
Nach Beendigung dieser Arbeit begab ich niicli wieder auf das 
Gebiet des Blattes Z. IX/Gol. XX nach Szabadszállás, uni die unter­
brochene Aufname fortzusetzen.
Laut der am 20. August unter Z. Ö6,113./Vin._2. erhaltenen Ver­
ordnung musste ich die im Nagy-Alföld fortgesetzten Aufnamen abej'- 
mals unterbrechen, um mit den Hörern des höheren Weiubau-Curses 
(‘ine geologische Studienreise nach der Tokajhegyalja zu unt erne men. 
Nach Beendigung dieser Studienreise nahm ich meine bereits zweimal 
unterbrochene Aufnams-Arbeit in der Umgebung von Szabadszállás 
wieder auf.
Ende September, nachdem ich die Aufnajnen in der Umgebung von 
Szabadszállás beendete, begab ich mich auf das Gebiet der Stadt Sze-
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ged, um die vom verflossenem Jahre unterbliebene Reambulation zu be­
endigen. Nachdem ich die Reambulation auf dem Rlatt.e Z. 20/Gol. XXII 
beendet hatte, beging ich laut der hohen Verordnung Z. 8B.740./VIII. H. 
mit den Herren Weinbau-Inspectoren Stefan N its und Alexander P et- 
tenkoffer die Weinböden im Comitate Tolna. Den Bericht über 
meine Erfahrungen habe ich der VIII. Section des hohen Ackerbau­
ministeriums vorgelegt, doch ist derselbe bisher im Drucke nicht er­
schienen.
Bevor ich die Landes-Aufuame in Angriff nahm, hatte ich in Folge 
dei- hohen Verordnung Z. 48,'359./VIII. I. die staatliche Weinrehen-Schule 
in Gyönk kartirt und stellte ich dort zugleich Untersuchungen, betreffs 
Verteilung der Bodenfeuchtigkeit an. Bevor ich die hier gesammelten 
Daten veröffentliche, halte ich es für notwendig, die einzelnen Boden­
arten genauer zu untersuchen, ich hoffe, dies wird mir noch im Laufe 
d. J. gelingen.
Anfangs September besuchte mich Herr Agrogeolog Emeriuh T imkó. 
mit dem ich die auf meinem Kartirungs-Gebiete vorkommenden sämmt- 
licben Bodenarten beging'und studierten wir dieselben an Ort und Stelle. 
Aus Anlass dieser Studienreise1 kann ich es nicht unterlassen, dem 
hochgeehrten Director unserer Anstalt, Herrn Sectionsrath Johann Böckii 
dafür meinen innigsten Dank auszusprechen, dass er es den einzelnen 
Agrogeologen ermöglicht, die verschiedenen Bodenarten unseres Vater­
landes an Ort und Stelle zu studieren, wolwissend, dass wir von einem 
Restein oder eiifer Bodenart nur dann ein vollkommenes Urteil abgeben 
können, wenn wir so viel Erfahrung haben, dass wir auf Grund dieser 
beurteilen können, wie das Gestein in der Natur vorkomm 1 und welche 
Eigenschaften es besitzt,.
D ie B o d en v erh ältn isse  der G em arkung von Szabadszállás.
Die Stadt Szabadszállás steht auf einer Insel, welche von zwei 
einstigen Donauarmen, der Kigyós-ér im 0, der Csintoya-ér im W be­
grenzt ist. Die G sinto va zeigt die Richtung eines alten, grossen Haupt­
bettes, welches derzeit schon vollkommen aufgefüllt ist und sich nur 
in feuchten Jahren mit Wasser füllt. Die Gsintova-ér mündet oberhalb 
Szabadszállás in die Lápos-rét, deren tiefere Stellen sieh im Frühjahre 
mit dem Wasser der Gsintova füllten, so dass das ganze Gebiet nur als 
Wiese eventuell zur Heuwerbung benützt werden kann. Der Roden ist 
sodahältig und durch die Humussalze der dort verwesten Sumpfpflanzen 
vollkommen ausgelaugt. Sollte dieses Terrain entwässert werden, so 
wird es niemals zum Rau von Gultur-Pflanzen geeignet sein, denn das
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Haupt-Nahrungsmittel der Pflanzen, der Humus, wird fehlen. Der even­
tuell vorhandene wenige Humus wird mit dem Austrocknen zugleich in 
kurzer Zeit oxydirt, und wird die ganze Lapos- und Galambos-rét zu einem 
weis sen, unfruchtbaren Terrain werden, gleich der von der Stadt östlich 
liegenden Kis-rét und den anderen verschieden benannten Sodaflächen ; 
nur durch Bewässerung könnte man diese Gebiete successive für die 
fluitur geeignet machen.
Alluviales Lössgebiet : das von der Lapos-rét. westlich liegende 
Gebiet ist die Fortsetzung des im verflossenem Jahre beschriebenem 
Kigyós-hát.* Es ist dies ein alluviales Lössgebiet mit unzäligen Soda- 
Teichen. Zu der im verflossenen Jahre mitgeteilten Beschreibung habe 
ich nur so viel hinzuzufügen, dass im nördlichen Teile desselben das 
Material des alluvialen Löss viel gröber ist als im südlichen. Dieses 
Lössmaterial nähert sich dem typischen DiluviahLöss am meisten in 
der Umgebung des Oltó-Halom, hingegen wird der alluviale Löss nord­
östlich von Szabadszállás zu Löss-Sand und schliesslich zu Sand. Hier­
aus ist deutlich zu ersehen, dass der alluviale Löss von dem im Donau- 
Thale herrschendem Nordwinde von Norden mitgebracht wurde und 
dieser Löss stammt offenbar von den SchJammnblagerungen, welche die 
Donau vor der Regulierung von Jahr zu Jahr in den alten Betten ab­
lagerte und auf den Immdations-Gebieten ansgebreitet hat. Nach Ab­
lagerung des feinen Schlammes verdunstete das Wasser, die Oberfläche 
konnte sich in Folge der eingetretenen Sommerdürre nicht mehr berasen. 
Diese ausgetrocknete, gelockerte Schlammschichte wurde von den Herbst- 
stürmen emporgewirbelt und so über das ganze Donau-Thal ausgebreitet.
Die Lössbildung geht auch noch heute vor sich, obzwar in kleine­
rem Maassstahe, als zu jener Zeit, da die schlammige Frühjahrsflut der 
Donau die Senken des ganzen Thaies ungehindert ausfüllen konnte. In 
jenen Wasseradern, in welche aus der Donau grössere Wassermengen 
flössen, lagerte sich ausser dem Schlamm auch Sand, diesen 1rieb der 
Wind, gleich dem Schlamm, auf die auch 9—d mj  hohen Ufer des Bettes 
und bildete hier daraus kleinere und grössere Hügel. Auf beiden Seiten 
der Bette, aber besonders auf der östlichen, liegt auf der Lössschichte 
eine Sandschichte, welche die Wasserader in Form eines schmalen 
Streifens begleitet. Besonders längs der Kigyós-ér, südlich von Új-Szász- 
halom, ist diese Erscheinung deutlich sichtbar. Charakteristisch auf die 
obenerwähnten Umstände ist, dass die Ufer der Wasseradern überall 
viel höher sind, als die von ihnen auf (10—100 Schritte entfernte Ober­
fläche.
* Jahresbericht der kgl. ung. Geologischen Anstalt für 1899, p. t()ö.
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Fig. 1 zeigt den Durchschnitt der Kigyós-ér bei der Csapiár tanya. 
Leider erhielt ich keine] Meissapparate, und so konnte ich den Durch­
schnitt nur nach Augenmass abbilden.
Schon im Tisza-Thale, .so auf der Tisza-Marosvölgyer «Tápai rét», 
bemerkte ich die Erscheinung, dass die Wasseradern beiderseits von 
natürlichen Dämmen begleitet werden. Der Boden der Umgebung ist 
schwarze Pecherde, hingegen die Dämme bestehen aus Löss; die Dämme 
heben sich aus dem alten Sumpfterrain heraus. Heute kann ich schon 
mit Bestimmtheit behaupten, dass diese natürlichen Dämme aus dem 
Inundationsboden, welchen das Wasser mitbrachte, herausgeblasen wur­
den ; auf meinem diesjährigem Aufnamsgebiete konnte ich ihre Aus­
bildung beobachten.
Fig. 1.
/i Sand ; l =  Lösz ; öi =  Flussschlam m  ; öh =  Flusssand ; a -- Thon.
Schon vor einigen Jahren war es mir aufgefallen, dass sämmtliehe 
grössere (louuuunications-Strassen á—3 "f tiefer liegen als die Ober- 
lläche der Umgebung,1 dass jede derselben in einem (haben führt, dessen 
Wände grösstenteils steil sind. Dieses Jahr gelang es mir endlich, die 
Ursache auch dieser Erscheinung zu ermitteln. Das Klima des Donau- 
Thaies ist in einer Entfernung von 6—7 'tifm vom Flussbette sehr trocken. 
Die Luft ist viel wärmer (4ü -48° 0.) und trockene]', der Regen seltener; 
der Boden trocknet viel tiefer aus, als an der Donau. Auf den Land­
strassen wird der lockere, staubige Boden so ausgefahren, dass manch­
mal eine 8 U) (jm  tiefe Staubschichte auf dem Fusswege liegt. Der 
nächste Sturm fegt die ganze Staubschichte hinweg und die Wagen 
fahren wieder auf der festen Lössschichte ; letztere wird durch die Räder 
wieder ausgefahren und von den Hufen der Pferde ausgetreten, die den 
Fahrboden bedeckende Staubschichte wird allmählich mächtiger, bis sie 
der nächste Sturm wieder wegfegt. Ein Teil des vom Winde aufgewir­
belten Staubes und zwar die grösseren Körner desselben, fallen zu bei­
den Seiten. des Weges, aber grösstenteils auf den südlichen und süd­
östlichen Seiten hernieder; hiedurch werden die natürlichen Aufdäm-
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mungen de« Weges immer höher, so dass mit der Zeit der Fahrweg 
von einem Damm begleitet wird, welcher die gerade Fläche des Terrains 
vom Fahrwege trennt. Auf dem ganzen Terrain sind die alten Fahrwege 
von Dämmen begleitet, welche unmittelbar am Wege am höchsteii sind 
und dann sich vom Wege entfernend, allmählich in das Niveau des'; 
Terrains übergehen. (Fig. 2.)
Auf dem Lössgebiete des Tisza-Th ales sind diese die Strassen be­
gleitenden natürlichem Dämme ebenfalls vorhanden. Das ganze Donau- 
Thal füllt sich successive aus und wird teilweise von dem angeschwemm- 
ten Schlamm, teilweise von dem aus diesem ausgeblasenem Staube er­
höht. Unterhalb der Stadt Szabadszállás kann eine 4—6 mj  hohe Auf­
schüttung nachgewiesen werden. Bei Brunnengrabungen tindet man oft
in der Tiefe von 4—6 nj  Ziegelwände und andere Gegenstände, welche 
auf eine alte Culturfläche folgern lassen.
Bis es mir gelingt weitere Daten zu sammeln, welche meine An­
námé bestätigen, erwähne ich bloss, dass das Donau-Thal wahrschein­
lich auch heute noch fortwährend sinkt. Das sinkende Gebiet beginnt 
im Westen bei den die Donau begrenzenden Löss-Ufern und zieht sich 
gegen Osten bis zu dem diluvialen Flugsand-Plateau.
Das diluviale Flugsand-Plateau : der erste westliche Zug des dilu­
vialen Flugsand-Plateaus beginnt auf meinem diesjährigen Aufnams- 
gebiet. Auf dem Csapógödrök benannten Gebiete finden wir auf dem 
schwarzen, sodahältigen Schlammboden nur niedere, kleinere Hügel, 
von hier gegen Osten werden sie seltener, aber höher, der .Boden der 
zwischen denselben befindlichen Senken ist schwarzer, sodahältiger 
Thon, auf diesem stehen die 4 —8 "J/ hohen Sandhügel. Derartige Hügel 
sind: der Botosház, die Hügel der Kőkuti csárda, ferner jene Hügel- 
Gruppen, auf welchen die Maierhöfe stehen. Die Basis der Sandhügel 
ist- thoniger Schlamm, in welchem öfters dünnere oder mächtigere Torf­
schichten eingebettet sind.
Von der Kis-Adacs-puszta südlich wird das Sandgebiet zusammen­
hängender, die zwischen den Hügeln befindlichen Senken verengen sich 
allmählich. Auf dem südlich vom Ágoston-halom zwischen der Csintova-ér
und Nádas-rét liegenden Gebiete ist der Sandrücken schon zusammen­
hängend, der Boden der Rücken und Ebenen ist Sand. Die Sandbügel 
sind im Norden niedrig, gegen Süden werden sie immer höher, die 
grösste Höhe erreichen sie bei dem Bikatorok-halom (18 Diese Hü­
gel fallen mit h0° gegen den Kolomtö. Der. Kolom-Teieh, so wie die 
umliegenden Sümpfe, werden durch den feinen Sand, welcher von den 
Hügeln herabgeweht wird, allmählich vollständig aufgefüllt werden, 
gerade so, wie das Sumpfgebiet zwischen Matyó-halóm und dem Kis­
kőrösei* Walde schon bisher aufgefüllt wurde. Die alte Humus-Ober­
schichte finden wir an dieser Stelle I — H/a '"( tief bedeckt, von einer 
neueren Flugsandschichte.
Die auf den Puszten Pessér-Adsies und Pereg-Adacs liegenden Sand­
hügel sind älter als die Sandzüge, welche Öreg-Buczka genannt werden. 
Der eisenschüssige Sand der Oberkrimie auf den Oberflächen der Sand­
hügel von Peregi-Puszta ist mit Lössmaterial gemengt, enthält sehr viel 
Fein-(Thon(-Teile, mit vielen kleinen Glimmerplättchen. Der Sand der 
Öreg-Buczka wurde in der neueren Zeit von dem Wind schon einmal 
umgewendet, bei dieser Bewegung wurden die feineren Teile samint 
den Glimmerplättchen herausgeweht, hinein in die Nádas-rét., welche 
damit i ausgefüllt wurde. Diese sonderbare Erscheinung kann dadurch 
erklärt werden, dass die Pereger Puszta von jeher herrschaftliches Ge­
biet war, wo immer weniger Nutzvieh war, als dass dadurch die ganze 
Weide der Puszta hätte ausgenützt werden können. Das Weidevieh war 
auch bei der grössten Dürre nicht bemüssigt, den Rasen gänzlich abzu­
weiden. der Rasen wurde somit nicht aufgerissen, daher hatte der Wind 
keinen Anhaltspunkt zur Weitertransportirung und Umwendung des 
Sandes. Aber gerade während der Dürre ist die Lössbildung am stärk­
sten. Auf die dünne Rasendecke, welche auf den Hügeln lag, fiel der 
von dem Boden der ausgetrockneten Wasseradern aufgewirbelte Staub 
und so sind diese Hügel heute mit einer fruchtbaren eisenschüssigen 
Staubschichte bedeckt.
Auf den Hügeln der Öreg-Buczka weideten die Thiere der Bewohner 
von Szabadszállás. Die weidenden Tiere, besonders die Schafe, grasten 
die Triebe bis zur Wurzel ab, wodurch die Widerstandsfähigkeit der 
Pflanzen sehr abgeschwächt wurde, anderseits wurde der Rasen von 
den scharfen Klauen der Thiere aufgerissen, infolge dessen konnte der 
Sand vom Winde leicht angegriffen werden, auf diese Art hat der Wind 
den ganzen Sand langsam umgewendet und den eigentlich fruchtbaren 
Teil herausgeweht. Das Gebiet der ganzen Öreg-Buczka ist viel unfrucht­
barer, als die Sande der Odacser Puszten, die in Angriff genommene 
Aufforstung schreitet daher auch sehr langsam vorwärts.
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Die Farbe des Sandes ist im Allgemeinen idei heller, auf den 
Sandkörnern ist bedeutend weniger Eisen gelagert. Die Fruchtbarkeit 
des Sandes hängt bekanntermaassen von der Mächtigkeit der Eisen­
oxydhydrat-Schichte ab, mit welcher die einzelnen Körner belegt sind 
und welche als Feinteil dem Sande beigemengt ist. Das bisher Erwähnte 
kann ich leider mit Analysen nicht beweisen, denn unser Laboratorium 
war bisher nicht in dem Stande, um darin Analysen vornehmen zu 
können. Mit Freude kann ich aber berichten, dass die Einrichtung in 
einem Maasse vorschreitet, welches uns hoffen lässt, die systematische 
Arbeit noch in diesem Jahre beginnen zu können.
Bodenkund.lich.er T eil. Bodennntersuchnngen im  B re ie n .
Schwankung der Temperatur und Bodenfeuchtigkeit, im Flugsande. 
Während meiner diesjährigen Aufnamszeit studierte ich auch die Feuch­
tigkeit und Erwärmungsfähigkeit des Sandes. Leider ivar ich im Hoch­
sommer andeiseitig beschäftigt, so konnte ich die Messungen erst in 
der kühleren Herbstzeit bewerkstellen. Nach zahlreichen Messungen 
kann ich behaupten, dass während den heissen Tagen im Monate Juli 
die Temperatur des Sandes auf 50—54 G° steigt. In der Zeit, in wel­
cher ich meine Messungen vornahm, war die Temperatur des Sandes 
blos bis 48 G° gestiegen. In der Tabelle 4 sind die Temperatur-Schwan­
kungen von verschiedenen Tiefen innerhalb 24 Stunden dargestellt. In 
den Boden wurden 6 Thermometer eingestellt, vwelche einzeln bis zu 3, 
5. 17, 30 und 60 tief liegenden Schichten reichten. (Fig. 3.) Der 
aus dem Boden herausragende Teil der Thermometer wurde gegen die 
Sonne geschützt, hingegen wurde die Bodenfläche von der Sonne frei 
bestrahlt. Die Observation geschah stündlich, so dass die Zeit des 
Maximum und Minimum genau bestimmt werden konnte.
Die Temperatur-Veränderungen in den unteren Schichten des 
Sandes zeigen deutlich, warum der Sandboden auch bei der grössten 
Dürre nicht vollkommen austrocknet. Die obere 15 cfm tiefe Schichte 
ist innerhalb 24 Stunden durch 12 Stunden, die 30 tiefe Schichte 
durch '17 Stunden kälter, als die unter 60 cjm liegenden Schichten, so 
dass sich die unteren Wasserdämpfe, welche Abends 8—10, Morgens 
0—TO Uhr gegen die Oberfläche ziehen, in der oberen 30 Schichte 
niederschlagen. Im Sandboden bewegt sich das Wasser nicht infolge 
der Gapillarität, sondern ausschliesslich infolge der Adhäsion. Im Flug­
sande kann das Wasser, laut dem Gapillargesetze nicht höher als 80— 
120 c/m, steigen, trotzdem finden wir, dass der Sand auf den Hügeln 
10 15 cjm unter der Oberfläche eben so feucht ist, als auf dem Flach-
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lande, trotzdem auf dem Rücken die oberen Schichten 5- 8 mj hoch 
über dem Grundwasser liegen, während auf dem Flachlande das Grund- 
wasser gewöhnlich schon in einer Tiefe von 1 Va—3 mj  gefunden wird. 
Die oberen Schichten können mittelst der Gapillarität nicht befeuchtet 
werden, die Feuchtigkeit muss daher auf eine andere Art bis zur 
Oberfläche gelangen. Wenn es regnet, so sickert das Wasser natürlich 
bis zu dem Grundwasser hinab und wird hiebei die ganze inzwischen­
liegende Bodenschichte gleichmässig durchnässt. Nehmen wir aber in 
Betracht, dass es eben im Sommer oft (10- -90 Tage hindurch nicht 
regnet, so würde diese Feuchtigkeit, wenn sie von unten nicht ersetzt 
werden würde, bei so andauernder Dürre sehr rasch verdunsten. Meine 
bisherigen Untersuchungen lassen dahin folgern, dass die Feuchtigkeit 
im Sandboden als Wasserdampf circulirt. Die Oberfläche des Grund­
wassers dunstet fortwährend. Der Wasserdampf zieht in den grossen 
Lücken des Sandes aufwärts und schlägt sich während seines Weges 
auf die einzelnen Sandkörner in Form winziger Perlen nieder. Im typi­
schen Sandboden füllt die Bodenfeuchtigkeit nicht die eapillaren Höh-
Fig. 3. P lacirung der Therm om eter.
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Pig. 4.
lungen aus, sondern jedes einzelne Körnchen ist mit einer diinnèn 
Wasserhülle umgeben.
Während des Tages vermindert sich infolge der starken Erwär­
mung die Feuchtigkeit der oberen Schichten, hingegen in der Nacht, wenn 
die Temperatur der höheren Schichten niederer ist als die der unteren, 
werden die hinaufziehenden Wasserdämpfe in gesteigertem Maasse in 
dieser kälteren oberen Sandschichte niedergeschlagen, so dass die 
niedergeschlagenen Wasserdämpfe sich successive vermehren. Sobald 
das Quantum, welches mittélst Adhäsion an den Sandkörnern haften 
bleibt, überschritten ist, zieht das Wasser auf der Oberfläche der Sand­
körner infolge der Gravität abwärts. Je kälter die Nacht, in umso grös-
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sorem Maasstabe wird das während des Tages verdunstete Wasser 
ersetzt. Das hier Mitgeteilte versuchte ich mit an Ort und Stelle aus­
geführten Messungen zu beweisen, jedoch hatte ich keine vollkommenen 
Instrumente, auch war die Zeit zu kurz, um ein klares Bild über die 
Verteilung und Circulation des Wassers zu erhalten.
Im Laufe des nächsten Jahres hoffe ich die begonnenen Unter­
suchungen fortsetzen zu können und mit deren Ergebnissen das Mit­
geteilte zu rechtfertigen ; die Untersuchungen vollzog ich folgender- 
maassen: Aus dem Boden nahm ich mit dem Tellerbohrer von 1 - 300  cjm 
tief möglichst reine Proben und gab diese sofort in luftdicht verschliess- 
bare Glasgefässe. Sobald ich das ganze Prolii beisammen hatte, begab 
ich mich damit ins Zimmer, wo ich nach Offnen der Glasgefässe je 
20 Gramm rasch abwog und diese auf Uhrgläsern in der Bratröhre eines 
Sparherdes trocknete. Obzwar dies ein sehr primitiver Trockenapparat 
war. erhielt ich doch sehr interessante Resultate.
Die Muster nahm ich Abends 8 und Morgens 6 IJbr. Der Tag, an 
welchem ich die Messung vornahm, war leider sehr trüb, so dass die 
Temperatur der Almosphäre blos bis 21" (I stieg. Morgens war Sonnen­
schein. das Maximum der Lufttemperatur fiel auf 10 Uhr. Sobald der 
Himmel um wölkt war, fiel die Temperatur sofort um 4° G. In der Ta­
belle 2 sind die Temperatur-Schwankungen bis zur Tiefe von 60 cjm am 
Tage des Observirens dargestellt. Wind war den ganzen Tag über keiner, 
so dass die Circulation der Bodenfeuchtigkeit rein vom Temperatur­
wechsel der einzelnen Bodenschichten abhing.
Aus den oben mitgeteilten Zahlen sehen wir, dass an trüben Tagen 
von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr die Bodenfeuchtigkeit sich bis zu 
150 %  • Tiefe vermehrt, von hier abwärts immer geringer wird, bis sie 
nicht so nahe über dem Grundwasser anlangt, wo das Wasser schon 
infolge der Adhäsion sich au der Oberfläche der Körner aufwärts zu 
ziehen vermag.
Die Dringlichkeit meiner diesjährigen Aufnamen .Hess es nicht 
zu, den Versuch zu wiederholen. Da aber diese Angelegenheit von 
grosser Wichtigkeit ist. hoffe ich nächstes Jahr mit einer vollkomme­
neren Ausrüstung mehrere genaue Untersuchungen vollziehen zu kön­
nen, mit welchen die Ursache der sonderbaren Wahrnehmung, — 
wonach der Sand auf den Flugsandhügeln auch bei trockenem Wetter 
in der Höhe von 15 "f ebenso feucht ist, wie im Flachland, trotzdem 
wir das Grundwasser auf den Hügeln erst in einer Tiefe von 10— 12 mf , 
hingegen auf dem Flachlande schon in einer Tiefe von I 2 ”'/ linden, 
klargelegt wird. Ferner wird sieh auch die Ursache dessen ergeben, 
warum der Sand auch in so einer Zeit beständig feucht ist. in welcher
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(Jer schwarze Thonboden bis zu einer Tiefe von 1—2 inj vollkommen 
austrocknet und rissig wird.
Bei den Bestimmungen der Temperatur-Schwankungen und der 
Bodenfeuchtigkeit war mir der Herr Weingartenbesitzer Stefan H ege 
behilflich. Für seine freundliche Hilfe, dass er mir unermüdlich zur Seite 
stand und mich tagelang bei dem Observiren ablöste, möge er auch an 
dieser Stelle meinen innigsten Dank empfangen.
Tabelle I.
Tiefe Z eit d e r S am m lu n g Ü berschuss -f-
B em erkung
des B odens m orgens 8 U h r abends 6 U hr V erlust
5 cm . 4-75 5 0 8 +  0-33 Die Z ahlen geben den
30 « 5-40 6-48 +  1-08 W asserg eh alt des B o­
d ens in  P ro zen ten  an.
(ill « 5-40 6 0 0 4 - 0 -6 0 D er S and  w ar bis zu
70 « 5-96 6 '8 0 +  0-84 60 cm . Tiefe rig o lirt.
100 « 6-28 6-40 +  0-12
150 « 5-60 6-69 -I- 0-91
2 0 0 « 6-72 5-92 -  0 -80
2 5 0 « 1 9 0 0 8-08 0 -92





fläche 5 cm 17 cm 30 cm 90 cm
Temperatur in Celai us-Graden
Sonnig 10 23.5 29.4 19.8 16.5 17.5 19
D üster 11 22.8 30.8 21.0 17.5 17.2 19
Bewölkt 12 19.5 94.5 21.2 18.8 17.5 18.9
D üster 1 22 26.5 22 19.6 18 18.9
Bewölkt 2 20.5 24.0 21.5 2 0 .O 18.5 18.9
Bewölkt 3 21 25 21.8 20.5 19 18.9
Bewölkt 4V* I 8.0 20.5 21 20.5 19 18.9
Bewölkt 57a 17.5 18 20.5 20.5 19.5 18-9
Bewölkt 6 16'5 t7.ft 1 9.5 20 19.0 19
Jahresb. <1. kgi. ung. geol. Aust. f. 1900. 11
8, Agrogeologische Verhältnisse der Umgebung von
Nagy-Suräny.
(B e ric h t ü b e r  d ie  ag ro g eo lo g isch e  D e ta ila u fn a m e  im  J a h re  1900.)
Von Heinrich H orusitzky.
Bevor , icii , ini Jahre 1900 die Kartirung im Rm.iien der Landes- 
aufnamc auf meinem Gebiete begann, wurde ich mil dem hohen Erlasse 
Z. 42,384 Sr. Excellenz, des Herrn kön. ung. Ackerbau!)dnisters mit 
der agrogeologischen Aufnnine des kön. ung. Staat,s-Gestüts-Prädiums 
in Bábolna betraut.. Mein diesbezüglicher Bericht ist mit Einwilligung 
des Directors der kön. ung. Geologischen Anstalt, Herrn Seel ionsrat 
J ohann Böcikh, im Jahrbuch der köri. ung. Geologischen Anstalt (Bd. 
XIII. S. 5) bereits publient worden. An dieser Stelle beschränke ich 
mich blos auf die Beschreibung meines Aufnamsgebietes.
Von der löbl. Direction der kön. ung. Geologischen Anstalt erhielt 
ich unter Z. 480/1900 die Verordnung, dass ich, wie in den vorherigen 
Jahren, auch heuer in der geologischen Detailaufname des kleinen un­
garischen Alföldes nach Westen vorschreite, mich dabei an die bereits 
aufgenuni menen Gebiete anschliessend.
Mein diesjähriges Aufnamsgebiet liegt auf Zone 13. Col. XVIil. der 
Generalstabskarte und knrlirte ich im Comitate Nyitra, Komárom und 
Bars die Umgebung folgender Gemeinden:
Im Comitate Komárom : Udvard und Baromiak ; im Comitate Bars : 
Óhaj. Lót, Béniivé Hull, Nagy-Valkház. Nagy-Múnya. Zsilva-Gy armat. 
Melléje und Vmvbély; junri Cmuilale Nyílra: Érsekújvár. Bán-Koszi. Kis­
várad. Nagy-Hiirány. Zsitvn-Eüdéiiies* Egyliá/.-Nagyszög, Malmuszeg. On- 
drohó. Ozdöge.
Das ganze im Jahre 1900 kartirte Gebiet beträgt 350 Km2, ausser­
dem hat das kartirte Bábolnáéi' Gestüts-Prädium 7106 Kat.-Joch.
Bevor ich zur Beschreibung des kartirten Gebietes schreite., ge­
denke ich des ehrenden Besuches, welcher mir während meinem Auf-
<.( , , . >'•»<«
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enthalte in Bábolna von Seite des Directors de)- kön. míg. Geologischen 
Anstalt, Herrn Sectionsrat Johann Böckh, zuteil wurde. Ebenso halte 
ich es für meine angenehme Pflicht, der gemeinschaftlichen Excursion 
zu gedenken, zu welcher mich der Herr Director amtlich hinzubeordern 
die Güte hatte, als er meinen in der Umgehung von Érsekújvár arbei­
tenden Collégén Emerich T imkó besuchte.
Während meines Aufenthaltes in Nagy-Surány war der kön. ung. 
Agrogeolog, Aurel L iffa mir zugeteilt, um ihn in die äusseren agro- 
geologischen Arbeiten einzuführen. Ich hoffe, wenn er noch eine kurze 
Zeit die Arbeiten eines Orogeologen, weiterhin die eines Agrogeologen 
studirt, so kann er mit Ende der Aufnamscampagne im Jahre 1901 
selbstständig kartiren. Mit Freude constatire ich, dass sich mein College 
Aurel L iffa mit grossem Interesse, Fleiss und Gewissenhaftigkeit dem 
agrogeologischen Studium widmete.
I . Oro- und hydrographische V erhältn isse.
Mein Aufnamsgebiet. liegt entlang des Nyit.ra-Thaies zwischen 
Kuniját und Érsekújvár. Der Nyitra-Fluss teilt dieses Gebiet in einen 
rechts- und linksseitigen Teil.
Auf der rechten Seite liegt enge angeschlossen an das Alluvium 
der Nyitra eine diluviale Terrasse, welche von N. gegen S. immer schmä­
ler wird. Die Höhe derselben über dem Meeresspiegel schwankt zwi­
schen 120 190 ”'/. Dieses ein wenig wellige Terrain bildet jenen nie­
deren Damm, welcher das Nyitra-Thal von dem Vág-Thale scheidet. Der 
natürliche Damm wird gegen S. immer schmäler und keilt bei Érsek­
újvár, dort wo sich die beiden Teile vollkommen vereinigen, aus. In 
diese unebene Terrasse hinein erstreckt sich, von Nordwesten gegen 
Südost ziehend, das Alluvium der Vág, dessen Höhe über dem Meeres­
spiegel zwischen 115-—120 mf  variirt.
Das Nyitra-Thal hat auf dem erwähnten Gebiete kein starkes Ge­
fälle. Unterhalb Komját ist dj,e Höhe des Thaies über dem Meeres­
spiegel 127 bei Nagy-Surány 128 bei Bün-Keszi 121 '"/ und 
oberhalb Érsekújvár blos 117 mj . Somit, fällt das Thal von Komját bis 
Érsekújvár, auf einer Strecke von ca. 20 blos 10 mf , dies entspricht 
daher, im Durchschnitte auf einen Kilometer berechnet, Va mj . Stellen­
weise fällt aber der Nyitra-Fluss gar nicht, so dass man den Fluss bei­
nahe als stehendes Wasser betrachten kann. An solchen Stellen sickert 
der grössere Teil des von N. kommenden Wassers in den Boden und 
bildet, an anderen tieferen Stellen auf die Oberfläche tretend, Sümpfe.
Auf der linken Seite mündet in den Nyitra-Fluss unterhalb Kiá­
ll*
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Várad der Zezinka- (Oetenka) Bach und oberhalb Érsekújvár der Tormás- 
( iánál, welcher den Nyit.ra-Fluss mit dem Zsitva verbindet. Im Thaïe 
bildet links die Grenze des Alluviums der Zsitva-Fluss, welcher ziem­
lich nahe, stellenweise eng angeschlossen an die älteren Bildungen, 
lliesst. Am Fusse desselben breitet sich die westliche Lehne jenes 
Hügelrückens aus, welcher wiederholt das Nyitra-Thal vom Garam-Thale 
scheidet. Die westliche Lehne des Hügelrückens wird blos von zwei 
kleineren Thälern durchschnitten ; das eine ist das Thälchen des durch 
die Gemeinde Rendve fliessenden IJske-Baches ; das andere ist das 
Naf/yvölfly, welches von N. kommend, unterhalb der Gemeinde Barom­
iak gegen O. ziehend, beim Udvnrdi-major in den Zsitva-Fluss einmündet.
Die östliche Lehne des Hügelrückens ist ein ziemlich unebenes 
Terrain, welches bald Terrassen, bald mehr oder minder abschüssige 
Hügel bildet.
Der Szemerei Határ-dűlő (126 m/ über dem Meeresspiegel), ferner 
die Gebiete der Homokok zwischen Besenyő und Hull sind nur wenig- 
wellig. hingegen der Szemerei Szárecz-dülő (18:5 "J), Besenyő-dülü. 
Fehér-Mező (194 Uhiisko 210 bilden schon steilere Hügel.
Bei den Gemeinden Zsitva-Födémes und Ohaj beginnend, bildet 
sich der Zsitva-Fluss, gegen N. schon ein besonderes Thal. Der linke 
Teil des Zsitva-Thales bildet die Fortsetzung des früher erwähnten 
Hügelnickens. Die llügelreihv an der rechten Seite scheidet das Zsilva- 
Thal vom Nyitra-Thale. Letzteres Gebiet gelangte dieses Jahr noch nicht 
zur Aufname. Die linke Seile des Zsitva-Thales ist ziemlirli abwechs­
lungsreich, die 200—285 hohen Hügelrtieken werden von mehreren 
kleinen Thälern durchschnitten, welche wiederholt nur auf 130—150 mf 
reichen. Das Gefälle des Zsitva-Flusses ist von der Gemeinde Verebély 
bis Ohaj ziemlich gleiehmässig.
(3>
I I .  G eologische V erhältn isse. .
An dem geologischen Aufbau der Umgebung von Nagy-Surany 
nehmen die folgenden Bildungen teil:
1. Pontische Seeablagerungen.
2. Diluviale Flussanschwemmungen und subaërische Ablagerungen.
3. Alluviale Bildungen.
Pontische stufe. Die Basis des in Rede stehenden Gebietes 
bilden die pontischen Seeablagerungen. Diese treten dort hervor, wo 
sich die, die einzelnen Thäler von einander trennenden Hügelrücken 
erheben. So ein. in den einstigen pontischen See hineinreichender
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Kig. 1. Die von politischen Ablagerungen gebildeten Krdriieken in der 
Umgebung von Nagy-Surány.
Hügelvorstoss ist die Üruiényer Anhöhe, deren südlichste Spuren im 
herrschaftlichen Ziegelschlag in der Richtung NW- SO bei der Ge­
meinde Koinját aufgeschlossen sind. Ebenso erscheint die in südlicher 
Richtung dahinziehende Hügelreihe Nenies-Pann, deren südlichster in 
die pon Liechen Ablagerungen hineinragender Ausläufer in der Umge­
bung der Gemeinde Özdöge vorhanden ist.
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Dit' an dritter Stelle vorkommenden Aufschlüsse der politischen 
Ablagerungen finden wir auf den Anhöhen an der linken Seite der 
Zsitva- und Nyitra-Thäler ; diese bilden die westlichen Abhänge der 
Hügelreihe, welche die Garam- und Nyitra-Thäler trennt. Die 'Endaus­
läufer derselben sind die Perbeteer und Bátorkeszier Anhöhen.
In beiliegender Zeichnung sehen wir die beiden in den politischen 
See sich erstreckenden Erdzungen und das östliche Ufer der ersteren.
Bei der Gemeinde Korúját sind die Ablagerungen des politischen 
Sees nur in dem herrschaftlichen Ziegelschlag und auf dem nach Alsó- 
attó führenden Weg aufgeschlossen.




Auf dem Wege nach Alsó-Jatló erhalten wir folgendes Profil:
Wie wir aus den Profilen sehen, ist hier blos der Thon und Sand 
vertreten.
In der Umgebung von Özdöge, in der südlichen Hälfte der herr­
schaftlichen Waldungen, neben der Strasse, auf einer ziemlich grossen
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Strecke! ist der politische Thon von einer 2—-3 mächtigen Schottei- 
ablagernng überdeckt. Von dem Schotterlager nördlich, bei den Wein­
gärten, kommt wiederholt abwechselnd der politische Thon und Sand 
vor, deren obere Schichte gebundener, rötlichbrauner Thon ist. An der 
linken Seite der Nyitni- und Zsitva-Flüsse, dort wo die politischen Ab 
lagerungen die Oberfläche bilden, kommt der Thon schon ebenfalls unter­
geordneter, u. zw. mit Sandschichten abwechselnd, vor. Derartig isl der 
Aufschluss in der Umgebung des Besenyő-dűlő, auf dem Wege von der 
(lernehide Besenyő gegen den Nagyvölgyi-major. ferner zwischen den Be­
senyőéi- und Udvardcr Meierhöfen, am Fusse des diluvialen Ufers. Auf 
dem Bosenyöer Wege konnte ich den politischen Thon auch bei den 
Bohrungen (il und 64 constaliren. Der Kis-Loti-Weinberg liegt auf ter­
tiären Sandsteinen. Ebenso vertreten die Abhänge an der linken Seite 
des Dora Lagan-Puszta-Thales die politischen Bildungen. Den Boden 
der Remcteer Weingärten und Waldungen bilden die politischen Ab­
lagerungen abwechselnd mit Löss. Ferner sind die erwähnten Schichten 
zwischen Nagy-Mnuya und Zs it va-(ly arm at in grösserer Ausdehnung­
vertreten.
Der Schotter, welcher überall die jüngste der politischen Schich­
ten vertritt, kommt vor: in Verebély bei dem Ziegelschlag, welcher an 
dein Bache Podmajszka voda liegt ; bei der Gemeinde Mellék, von dem 
Nagymänyaer Meierhofe gegen Osten, ferner in der Gemeinde Nagy- 
Mänya, unterhalb der Kirche und in der Gemeinde Nagy-Valkház in dem 
Aufschlüsse neben der Kirche. Schotter fand ich noch unter den San- 
den der Nagysurányer Weingärten, welcher wahrscheinlich mit dem vor­
her erwähnten Schotter gie ichalterig ist. Auf dem besprochenen Gebiete 
ist in kleinen Flecken auch der rötlichbraune, bald gelblichrote Thon 
vertreten. Uber diesen Thon kann ich mich dieses Jahr schon in ganz 
anderem Sinne äussern, als früher. Bisher habe ich den erwähnten Thon 
mit dem bohnenerzführenden Thon jenseits der Donau und des Krassö- 
Szörényer Gebirges, welcher in der Geologie als unterdiluvialer gilt, iden- 
titicirt. Infolge der gleichen Lagerungsverhältnisse habe ich daher die­
sen Thon ebenfalls als unterdiluvialen bezeichnet. Der rötlichbraune 
Thon deckt auf meinem begangenen Terrain überall die pontischen 
Schichten und liegt an der Basis des unteren Diluviums. Infolge dieser 
Lagerungsverbältnisse scheint er tatsächlich jünger als die pontischen 
Bildungen zu sein. Überhaupt, da ich darin gar keine Fossilien fand, 
kann man ihn eben so gut für jung-pliocen, als für unterdiluvial an­
nehmen. In Anbetracht der in der petrographischen Beschaffenheit sich 
zeigenden einigen Identität des rötlichbraunen Thones mit dem ponti­
schen Thone und feinen Sande und ferner die Verwitterungsreihe des
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ursprünglichen Gesteines in Betracht ziehend, bin ich geneigt den röt­
lich-braunen Thon eher für jung-pliocen, als für unterdiluvial zu halten.
Abgesehen von den Lagerungsverhältnissen des rötlichbraunen 
Thunes, kann er seinem Entstehungs-Alter nach ebenso für Pliocen, als 
für Diluvium gehalten werden, je nachdem wir die Zeit seiner Ablage­
rung, respective Umwandlung in Betracht nehmen. Meiner Ansicht nach 
nimmt der besprochene Thon in der Pliocen-Zeit seinen Anfang und 
ist nichts anderes als eine Seeablagerung. Ursprünglich entspricht er 
den bisher bekannten pontischen Mergeln, welche an Mergelconcretionen 
stellenweise sehr reich sind. Sehr charakteristisch sind für die ponti­
schen, thonigen und sandigen Mergel die in feinen, blätterigen Schich­
ten angeordneten kleinen Glimmerschüppchen. Beide charakteristische 
Eigenschaften der tertiären Mergelschichten finden wir auch in dem 
rötlichbraunen Thon. Die Mergelconcretionen sind auch noch in diesem 
Thon vorhanden und mil der Lupe können wir in demselben auch die 
durch die feine Verteilung der kleinen Glimmerschüppchen hervorge- 
rufene Schichtung erkennen.
Nach Ablagerung der pontischen Schichten und hauptsächlich im 
Diluvium wurde der Mergelthon durch die Oxydation und Auslaugung 
ningewandelt und je nachdem das Terrain mehr oder minder wasser- 
sländig wurde, wurde auch der mergelige Thon zu mehr oder minder 
eisenhaltigem Thon. Die Umgestaltung des ursprünglichen Gesteines 
wurde durch “jene Eigenschaft der Thone gefördert, dass darin Risse 
entstehen, welche infolge Anschwellung sich wieder schliessen. Auch 
die Regenwürmer hatten hei der Umgestaltung des ursprünglichen Ge­
steines eine grosse Rolle. Aus all’ diesem ist ersichtlich, dass der Ur­
sprung des Thones, trotzdem derselbe seine grösste Umwandlung im Di­
luvium erlitt, doch im Pliocen zu suchen ist; meiner Meinung nach ist 
daher der rötlichbraune Thon eher als Pliocen und strenge genommen 
als juug-pontisch zu betrachten.
Auf dem im Süden anstossenden Gebiete machte mein College 
E merich T imkö dieselben Beobachtungen.
Nebenbei muss ich bemerken, dass vom bodenkundlieheu Stand­
punkte aus betrachtet, der rötliche Thon mehrere Abarten und Varietäten 
hat und dass der obenerwähnte rötlichbraune Bodentypus nur die eine 
Abart der Hauptclasse jenes rötlichen Thones ist, welcher die Verwitte­
rung der pontischen Seeablagerungen bildet.
D ilu v iu m .  Die diluvialen Bildungen unseres Gebietes sind Sand 
und Löss.
Stellenweise linden wir unter dem Sand Schotter; so in den Ge-
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ineinden Nagy-Hánya und Nugy-Valkház, ferner bei der Hüller Mühle 
und bei dem Udvarder äusseren Meierhofe. Auf Grund beider letztge­
nannten Aufschlüsse gehört dieses Gestein in das Diluvium, da ich aber 
hiefür gar keine Beweise habe und auch andere Schotter eher dem Jung- 
Pliocen angehören, nahm ich auch die fraglichen Schotter zu den übrigen.
Sand haben wir hier zweierlei: älteren und jüngeren, aber beide 
sind fluviatile Bildungen. Den älteren Sand habe ich bloss bei der Ge­
meinde Baromiak gefunden, wo auf demselben der jüngere Sand ab­
wechselnd mit Lössschichten liegt.
Der Aufschluss zeigt folgendes Profil :
In diesem feinem Sande sammelte ich folgende Fossilien:
Sphaerhtm rivicolum Lenck (eine, sehr grosse Anzahl).
Limneus tilagnalis L inné.
Valvata (Cindnna) piscinalis Müller.
Limnaea, (Lnnnophym) truncatula Müller (ein Exemplar).
Succinea (Lucsna) oblonga Draparnaud (ein Exemplar).
Der jüngere Sand isi mil dem Löss gleichalierig. ln den Auf­
schlüssen sind zwischen dem Löss die groben Sandschichten deutlich 
wahrnembar, aber auch bei dep Bohrungen, wo wir auf Grund der nach­
barlichen Bohrungen Löss erwarten würden, bekommen wir Sand. Stellen­
weise finden wir den Sand auch auf (1er Oberfläche. Die Entstehung des 
Sandes erkläre ich mir folgendermasseri : ln den verschiedenen Zeitab­
schnitten, so oft der Nyitni-Fluss nach niederem Stande wieder anschwoll, 
brachte das Wasser Saud mit sich, welchen es auf den tiefer liegenden 
Lftssgebielen ausbreitete. Mil, der Zeit, als der Stand der Donau niede­
rer wurde, sank auch das Wasser des Nyitra-Flusses. in dieser Zeit 
lagerten sich auf den, den Löss bedeckenden Sand wiederholt subaërischo 
Gebilde. Die diluvialen Sandinseln, welche sich auf dem gegenwärtigen
Humoser Lehm...............
L ö s s .....................
Grober Sand ...............
Löss . - ... _ .... -
Grober Sand ........
Löss .... ...............  ... _
Grober Sand mil Zieselknochen
Löss ... „  _  ...... ...............
Feiner Sand mit Schnecken
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Aihrvial-G eJxiet erheben, können nur mil diesen grosseitii Schwenkun­
gen des Wassers tarnles im Nyitru-Fluss erklär! werden.
Dei' Imiss koraiul, teilweise rail Sund abwechselnd vor, teilweise 
bildet er aber a ul’ den höheren Hügeln selbstständig die Decke der pon- 
I isdien Ablagerungen.
Ln den Vertiefungen des Löss, wo hei der Ablagerung desselben 
auch das Wasser einigeriaassen eine Hollo gespiell bat, linden wir 
wiederholt eine thouigere Abart. Für diesen Löss ist charakteristisch, 
dass in ilnn mit Landscbnecken gernengl auch Siisswassersc.hnecke.D 
vnrkoiinneii. So eine gemischte Fauna fand ich in dom Lössieh in von 
Bánkeszi :
Holin', (Arionla) arbustorum LiNN.it.
Hidin' ( F n iU c k o la )  hispida Linné.
Succinea (Acriloslonta) puki$  Linné.
Succinea (Amphibian) P/ei/feri 1 íossmaeslkr.
Succinea (Jaicc-m )  obion;/a Drai’aunauii.
Piniiorhin ( ( lorclus) cornons L inné.
Planorbis (Tropodiscus) mo/eyinaius Drapamnaho.
Planorbis (Gyror his) rotundatus P oiset.
IJmnu-ea (Lymnopliysa) -palustris M űm,e r .
Limnaea (Lyrnnophi/m) Irunealuta Müu.kr.
Limnaca (Gulnaria) percyra, var. enfla Müi.i.eh.
Valvata (Ciiirinua) piscinalis Miíimnir.
Pisit Hum (Fossnrina) sp.
A l lu v iu m .  Das tiefste Gebiet des Nyilni-Thaies wird von allu­
vialen Bildungen, ausgefüUt. In das Alluvium des Nyitra-, mündet bei 
der Gemeinde Oliaj das Alluvium des Zsil va-Flussos Und von hier an- 
gefangcu beteiligten sieh beide au der Ausfüllung des Thaies, anderseits 
an der Erosion desselben. Nördlich von Nagy-SunUiy beteiligt sich auch 
der Zezinka-(Celenka)-Bach an der Bildung lies Thaies.
Die Geschwindigkeit dieses Baches ist ziemlich gross, auf unse­
rem Gebiete sogar grösser, als die des Nyitra-Flusses. Den für den 
Strassenbau nötigen Sand bringt, der Zeziuka-Bach mit sich. Dort, wo 
die Aranyos-Marót her Eisenbahn über den Bach führt, fand ich im Sande 
viele Schnecken, u. zw. :
Mdaniida (IJemisinus) aoicularis Féuiissac.
Mdaniida (Heudsinas) Es peri F érussac.
Vivipara ha  nyárién Hazav.
( ! »
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Planorbis (Covetus) corneus L inné. 
Litkoglyphus naticoides F èritssai 
Nc.ritina dcmubialis Z iegler.
Unio Imt.avus Lamarck.
Sphaerium rivicola Lenck.
Lu Süden vereinigt sicli unterhalb Érsekújvár das Nyilra-Thal mit 
dem Vág-Thale. Auf unserem Gebiete spielen nur jene alluvialen Buch­
ten des Vdg-Thales eine Rolle, welche in nordwest. — siidösl 1 ich er Rich- 
lung von Tardoskedd und Tótmegyer in die diluvialen Gebilde hi nein- 
reichen.
I I I .  B od enku n d lich er Teil.
Die Einteilung der Bodenarten in gewisse Classen geschieht n ach  
der Methode Fallon-G irard, combinai mit der THAER-ScmÜBLER’schfen 
Methode. Laut diesen kann  ich die Bodenarten meines Gebietes folgen der­
massen gruppiren :

























Lockerer sodahältiger Thon 
Gebundei ier sodahalt iger Thon.
Von den politischen Untergründen sind am verbreitetsten der weiss­
gelbliche und der bläulichgraue Thon, welche viel Mergelconcretionen 
enthalten. Der Thon ist ziemlich bündig, er lässt das Wasser kaum 
durch. Mit Salzsäure behandelt, braust er ziemlich stark auf, so dass 
man auf 15—150% Kalkgehalt schliessen kann. In dem Thon kommen 
auch Sandschichten vor, welche stellenweise unmittelbar unter der 
Oberkrurne liegen, so dass sie bei der Rigolirung auch an die Ober­
fläche gelangen.
Der Sand bildet auch Sandbänke. Die Oberkrume des Thones, sowie 
die des Sandes, ist ein gebundener Thon, welcher in Folge seines Eisen­
gehaltes mehr oder minder rötlich ist. Dr. Koloman E mszt, Chemiker
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unserer Aufnamsseel.ioii, hatte die Güte, folgende vier .Böden auf Ei sei i- 
nnd Gah-.iumoxyd zu untersuchen.* Ans den Analysen sehen wir, dass 
diese Bodenart, infolge der Ke inlei le und seines Eisengehaltes zu den 
ziendic.ii bündigen, eisenhaltigen Bodenarten gehört.






























Korn grosse in ''“in 1,










neben d«Strasse n äh Vfi 80-84 12-40 32-16 5-74 4-80
A
íred X vin Besenyő « l7-t24- 15-lli 4-78 01-66 4-89 1-61
A
153 XXXVII
K oi it j át— 
Ziegelei ft 25-30 -I S -78 4-44 67-56 fr 54 M-91
Von den diluvialen Untergründen isl der Sand lockerer Natur, 
ziemlich grob körnig, reagirt, mit Salzsäure behandelt, kaum. Dur Löss 
gehört zu den typischen Lössarien. Der Lösslehm ist bereits unter die­
sem Namen bekannt. Die obere Schichte des Samtes ist schon etwas 
bündiger, weshalb ich diese Bodenart in die Gruppe der Ibonigen Sande 
setze. Die Oberkrame des Löss bildet Lettin.
Die alluvialen Bodenarten gehören im Allgemeinen zu den bündi­
geren. Als Untergrund haben sie gewöhnlich Thon und Schlamm, nur 
tier 'Unlergrund des oberen sandigen Thones oberhalb Krsekujvár, im 
südlichen Teile des Nyitra-Thales. ist sandiger Schotter.
In der Oberk rinne kommt der Scl.iol.ltT nur in den- Gruben und in 
einigen kleineren Klecken vor.
Der gebundene Lehnt bildet die höheren Flüchen des alluvialen 
Gebietes. Der sandige Thon isl im Nyitra-Tbale sehr verbreitet. Dit; 
.sodabiiltigen Tlione bilden im Nyitra-Tbale Wiesen, oft sumpfige Gebiete ;
* Die Analyse besorgte Dr. Koi.omak Ewszt mit Einwilligung îles Herrn Â. v.
K a l u c s i n s z k y ,  Chefclteinikcrs der kgl. ung. Geologischen Anstalt, in dessen chemi­
schem Lal.ioratorium, wofür ich Herrn Gheichemikor v. Kalkosinszkv auch tut dieser 
Stelle meinen Dank ausspreche.
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in den Ausläufern des Vag-Thales werden diese Gebiete hie und da auf­
geackert, jedoch lohnt sich die Bearbeitung des sodahältigen Thones, 
laut Aussage der dortigen öconomiebeamten, nicht. Der Verwalter des 
Gsike-Meierhofes versuchte die sodahältigen Böden mit Gyps zu verbes­
sern. aber trotz der rationellen Behandlung, ohne Erfolg. Natron efflo­
resce nzen sind nicht eben selten, die Umgebung des Forsthauses Gsászka 
ist sogar sehr reich an ihnen.
( « )
I
9. Agrogeologische Verhältnisse der Gemarkung von Udvard, 
Perbete, Bagota, Imely, Naszvad, Bajos (Comitat Komárom) 
und der Umgebung der Stadt Érsekújvár (Comitat Nyitra),
(B e r ic h t ü b e r  d ie  ag ro g eo lo g isch e  D e ta ila u fn a m e  im  J a h re  1900.)
Von Emerioh T imkó.
V orw ort.
Mit der Kartirung des diesseits der Donau gelegenen Teiles des 
Kis-Alföld bin ich im Anschluss an meine vorjährige Aufname nach 
Westen vorschreitend, bis zum Nyitra-Flusse gelangt. Den letzten Vor- 
stoss der Nénietujvárer Hügel, die als Wasserscheide zwischen den 
Flüssen Garam, Zsitva und Nyilra liegen, verlassend, arbeitete ich auf 
einer welligen Terrasse, welche von Westen an die Hügel anschliessend, 
bei dem Alluvium des Zsitva-Flusses "endet. Von hier gegen Westen 
schreitend, beginnt bereits das Kis-Alfölder grosse Flachland, das mäch­
tige Inundationsgebiet der Zsitva, Nyitra und Vág. Dieses flache, an 
vielen Stellen sumpfige Terrain wird nur stellenweise von einem Sand­
hügelzuge durchschnitten, wodurch das eintönige Bild des als unend­
lich scheinenden Flachlandes etwas abwechslungsreicher wird.
Meine diesjährige Aufgabe bildete somit die Begehung und agro- 
geologisch detaillirte Kartirung des auf Blatt Zone 14, Col. XVIII NO. 
entfallenden Teiles, der schon oben bereits im Grossen umschriebenen 
Gegend. Ich schloss mich somit gegen Süden an die diesjährige Auf­
name des kön. ung. Agrogeologen H einrich H orusitzky an. Mein Auf- 
namsterrain fiel daher auf die Umgebung von Érsekújvár und Ó-Gyalla, 
von der bisher kart.irten Gegend nach Westen, bis zum Nyitra-Flusse.
Bei dieser Gelegenheit, kann ich nicht unterlassen, für den ehren­
den Besuch am 8. August, des Herrn Sectionsrates, Directors der kön. 
ung. Geologischen Anstalt. J ohann Bögkh, und des Herrn Sections- 
geologen, Bergrat Dr. T homas v. S zontagh, als Leiter unserer Aul'nams- 
section. meinen innigsten Dank auszusprechen. Im September desselben
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Jahres erhielt ich mit Verordnung Z. 67(i/1900 von der löhl. Direction 
der kön. ung. (Geologischen Anstalt einen achttägigen Urlaub. Während 
dieser Zeil machte ich mit dem im Nagy-Alföld arbeitenden Herrn kön. 
Ong. Agrogeologen P etur T bjbitz Bodenstudien. Die Zeit vom 2. bis
10. September benützte ich zu diesem Zwecke und hatte ich unter der 
Führung meines (lollegen P eter T reitz die Umgehung von Szabadszállás, 
Fülöpszállás und Izsák begangen, wo ich die schönsten Beispiele der 
ausgebreiteten Sodagebiete und der Flugsand-Gegenden des Alföld sah. 
Für diese lehrreiche Excursion schulde ich Dank der löbl. Direction, 
welche die Excursion mir ermöglichte, ferner meinem (Sollegen, dem 
kön. ung. Agrogeologen P eter T reitz, der keine Mühe schonend, mich 
mit den elastischesten Vertretern des Nagy-Alföld : den Sodagebieten und 
Sandhügeln bekannt machte.
Zum Schlüsse meiner Aufnamscampagne wurde mir Agrogeologe 
Aurel Lippa zugeteilt, der au den Begehungen bei Bagota, Uj- und 
O-Gyalla teilnahm, und den ich hiomit in das Vorgehen bei agrogeolo- 
giseben Aufnamen ein führte.
Oro- und hydrographische V erhältn isse .
Mein Gebiet bestellt, teilweise aus einer höher liegenden, welligen 
Terrasse und einem tieferen Inundation,sgebiete. Die östliche Grenze 
der Terrasse bilden die längs den Gemeinden Gsuz, Kurth und .Tászfalu 
immer höher ansteigenden Gebirge; gegen Westen endet sie allmählich 
abfallend hei der Zsil va mii. längs Udvard. Bajes. Bagota in der Rich­
tung NNO SSW ziehenden, hie und da ziemlich steilen Ufern. Auf 
jenem Teil der Terrasse, welcher auf mein diesjähriges Gebiet entfällt, 
sind die höchsten Punkle: östlich von Udvard bei Szemerei-harasd (Pál 
Dénes-Puszta) 107 m' über dem Meeresspiegel ; nördlich und südlich 
in dem von Perbete südöstlich liegenden Gurgyal-Berge (188 An 
letzteren schlicssen sieh folgende Höbenpunkle an: der Előhegy (148 mj), 
Hosszuföld (Ki? w/), Zsellérföldek (Ififi Remete-Kápolna (168 *'/), 
Uj-Gyallai földek (1551 Disznósi erdő (140 "/); an diesen schliesst 
sieh der Ökörhegy mit 140 Höhe über dem Meeresspiegel an. Die 
Richtung der Hügelzüge dieser Terrasse isi NW SO und in derselben 
Richtung timten wir beiläufig in der Mitte meines Gebietes - dort, wo 
es von der Bahn durchquert wird - -  auch die tiefsten Punkte. Die 
•Durchschnittshöhe der Terrasse ist über dem Meeresspiegel 143 mf. 
Die tiefsten Punkte zeigt uns ziemlich die Richtung der Wasser­
leitungscanäle an; so ziehen auch der Csikó-árok und Bonasz-folyás in 
dieser Richtung gegen die Zsil va ; ausser diesen sind noch 1- 2 Wasser­
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a d e r n  /.M t ' i 'Wiil i  n e u  : v o n  d i e s e n  isi  d i e  l ä n g s  Le d i e .  w e l c h e  z w i s c h e n  
d e r  Mi  h a  ly v a r i - P u s z i  a  u n d  d e r  P a r k a s d - P u s z l . a  g e g e n  P e r h e l e  f l i e s sL,  w o  
s i e  m i l  d e m  k l e i n e n  T e i c h e  a m  N W - P n d e  d e r  H e i i . i e i n d e  z u s a m n i e u -  
h ä n g l .  P i n e  k l e i n e  A d e r ,  w e l c h e  a b e r  k e i n e n  A b l a u f  l i a i ,  l i n d e n  w i r  
n o c h  z w i s c h e n  S z e i u e r e i - h a r a s d  u n d  d e m  Ö k ö r h e g y .  V o n  d e r  P a r k a s d -  
1’u sz l . a  s ü d l i c h ,  v o r n  Ü r g e - m a j o r  a u s  f l i e s s e n d .  f e r n e r  z w i s c h e n  d e n  
H a l a s i -  u n d  ö. rc lód ' i  P á l - P u s z t e n  l i n d e n  w i r  j e  e i n e  k l e i n e  A d e r .  B e i d e  
n ä h r e n  m i i  i h r e m  W a s s e r  d i e  S ü m p f e  d e r  Z s  il. v a .  w e l c h e  a n  d e r U f e r -  
w a n d  d e r  T e r r a s s e  l i e g e n .
D a s  W a s s e r  d e s  ( i s i ké - , - Í r ok  b r e i t e l  s i c l i  s t e l l e n w e i s e  i n f o l g e  d e s  
s c h w a c h e n  H e l ä L l e s  a u s  u n d  h i l d e l  i n  s e i n e m  W e g e  v i e l e  k l e i n e  P f ü t z e n .  
V o n  d e n  W i i s s e . r u  d e r  ' T e r r a s s e  h a b e n  d i e  v o n  d e r  G e m e i n d e  P e r b e l e  
S O T i c T i  l i e g e n d e n  b e i d e n  k l e i n e n  ' T e i c h e  e b e n f a l l s  k e i n e n  A h  H u s s .  D i e  
v o n  d e n  e r w ä h n t e n  W a s s e r a d e r n  u n t e r b r o c h e n e ,  g e s c h l ä n g e l t e  U f e r ­
w a n d  d e r  T e r r a s s e  v e r l a s s e n d ,  b e g i n n  I g e g e n  W .  d a s  PI a c h  l a n d ,  d a s  
I n u n d a . l . i o n s g e l i i e l  d e r  / s i l v a  u n d  N y í l r a .  D i e s  i s l  e i n  H a c h e s  ( J e b i o l .  
d e s s e n  P i n l ö n i g k e i l  n u r  d u r c h  e i n z e l n e  S a n d h ü g e l  g e m i l d e r t  w i r d .  D i r  
( l o n l i g u r a l  i o n s - V e r h ü l l  ii i s s e  z e i g e n  I d o s  e i n i g e  M e i e r  D i l l o r r n z .  i m  H a n ­
z e n  fii III t i n s  P l a r h l a n d  v o n  N.  g e g e n  S .  a h .
S o  i s i  h e i  P r s e k u j v á r  d i e  H ö h e  ü b e r  d e m  M e e r e s s p i e g e l  I P.) 
d i e s  i s t  d m -  n ö r d l i e h e  T l ö h e n p u n k l ,  i m  S ü d e n  i s l  h e i  d e r  ( í - y o t v a - P u s z I a 
d i e  H ö h e  ü b e r  d e m  M e e r e s s p i e g e l  I 10  "j. Z w i s c h e n  d i e s e n  b e i d e n  
I l o b e n  p u n k  t o n  v a r i i r l  d i e  O b e r f l ä c h e ,  w e l c h e  n u r  a u f  d e n  S a n d h ü g e l n  
h ö h e r  w i r d ;  a n  d i e s e n  S t e l l e n  v a r i i r l  d i e  O b e r f l ä c h e  z w i s c h e n  I I ! )  '"j 
u n d  1.124' h ö h e r  w i r d  s i e  a l l e r  a u f  d e m  I n u n d a l  i n n s g e b i e l  i u r g e n t  Is.
D i e  R i c h t u n g  d e r  H ü g e l  o d e r  s l e l l e n w e i s e  d e r  l l ü g e l z i i g e  i s t  
m e i s t  N W N  - S O S .
S o l c h e  I l ö h e u  p m i k l . e  s i n d ,  v o n  N o r d e n  g e g e n  S ü d e n  v o r s c h r e i l r n d ,  
a u f  d e n  S a n d h ü g e l n  n ä c l i s l  d e r  P u s z i é n :  . l i i n o s i - m a j o r  ( 1 Ü 2  1.1.9
P l l e l / t  ( t á l  u n d  1 - -  N a g y - A n y a J a .  ( 1 1 8  . l a m n i e z k y -  (1351 '"/) u n d  
U t l v a r n o k i  ( I I ! )  u n d  f e r n e r  d i e  z w i s c h e n  ( l e n  b e i d e n  h e T m d l i e l . i t '  N a g y ­
h o m o k o k  g e n a n n t e  TIü g e  I r e i h e  ; f e r n e r  d i e  S a n d h i i g e l  h e i  d e n  H e n i e i m l e r i  
N a s z v a t l  u n d  I m e l y  (I^5t5 s c h l i e s s l i c h  t i e r  A h a e r  H e g y s z ö l ö  (,12-i
D i e  l i e f s l e n  P u n k l e  d e s  l i i u n d a t i o n s g e h i e l e s  w e r d e n  v o n  s u n i p l i g e n  
H e h i e f e u  u n d  d e n  P l ü s s e n  / s i l v a  u n d  N y i l . r a  g e b i l d e t  D e r  / s i l . v a - P l u s s  
I r i t l .  u n  m i l  l a d b a r  h e i  I h l v a r d  u n t e r  d e m  N a m e n  Z s i l  v a - H a n a l  a u f  n i e i n  
H e b i e t ,  s e i n e  K i f l i i m i g  i s t  N O N  S W S .  In  s e i n e r  g a n z e n  L ä n g e  s e l d i e s s f  
s i c h  i h m  e i n e  l a n g e  R e i h e  v o n  S ü m p f e n  a n .  A n  d e r  l i n k e n  S e i t e  d e s  
P l u s s e s ,  g l e i c h  u n t e r h a l b  d e r  H e m e i m h '  I h l v a r d .  I l i e s s l  d a s  P e k e l . e - v i z ,  
w e l c h e s  h e i  d e m  M a r t i n s - B e r g  v o n  W e s t e n  mil .  d e m  Z s U v u - G a r i a l  i n  
V e r b i n d u n g  s t e h t  D i e s e r  W a s s o r l a u f  v e r s u m p f t  w e i t e r h i n  u n d  z i e h t
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sieb dann von den Wasseradern der gegen Osten sieb ausbreitender) 
diluvialen Terrasse genährt • entlang des Ufers der ganzen Terrasse, 
sieti scharf an dasselbe ansehmiegend, von NON gegen SWS. bis er 
sich schliesslich unterhalb Baj cs mit dem ( '.anal vereinigt; an derselben 
Stelle zweigt sich aus de.rn Canale eine Wasserader ab. welche sich bei 
.lankovits-(Szeszélyes-)Puszta wieder mit demselben vereinigt.
Andere versumpfte Gebiete, welche noch zu dem Zsitva-Flusse 
gehören, sind die bei der Elletö-Puszta, ferner die versumpften Teile 
der Wasseradern, welche bei der Ordódi Pál-Puszta und bei Bagota- 
O-Gyalla liegen. Das Gefälle des Zsil.va-Flusses betragt auf meinem 
ganzen Gebiete 8 <mf .
Der Nyitra-Fluss tritt, von einem Gau ule begleitet, etwas nordöst­
lich von Érsekújvár auf mein Gebiet; mit dem Canale vereinigt er sich 
bei dev Brücke von Érsekújvár. Bisher fliesst der Fluss in der Richtung 
SO. und diese Richtung behält er bis zu dem Bcvek-Walde bei. Von hier 
Giesst er bis zu den Tök-földek nach NW, sodann mil vielen Krüm­
mungen gegen W und SW. Hier schliessl sich ihm rechts der Paptó- 
< '.anal an und bewegt sich in dem neuangelegten Bette entlang der gan­
zen Nagy-Lapos mil demselben parallel, beinahe direct nach Süden. Von 
hier wendet sich derselbe nach SO, daim wieder SSO und verlässl bei 
den Gyótvai-rétek mein Gebiet.
Der Nyitra-Fluss wurde mit den neuen Regu.lirungs-Arbeiten von 
Nagy-Lapos bis zu den Gyótvai-rétek mil Hilfe von circa IO Durch­
schnitten in eine ziemlich gerade Richtung gebracht. Die abgesperrleii 
Bette sind einige Kilometer lang und heule noch voll mil Wasser.
Das Gefälle des Nyílra-Flusses isi auf meinem Gebiete überaus 
gering. Auf meinem Gebiete wird der Nyitra-Fluss auf seiner linken 
Seite weder von Wasseradern, noch von Bächen genährt, blos eine 
kleine Ader zieht von der Nagy-Anyala-Puszta gegen NW. und mündet 
in die Nyitva.
Teiche ohne Abfluss linden wir bei Naszvad zwei und bei [mely 
einen.
G eologische V erh ältn isse .





Betrachten wir nun die Verbreitung derselben einzeln.
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F o u tis e k b  B i ld u n g e n .  J e n ő  A n h ö h e n ,  W e l c h e  a n  d c i '  G r e n z e  
e l é r  ( ' . o n n t a t e  I<0: c a á l 0 1ú  m i d  E s z t e r g o m  s i c l i  e r h e b e n  u n d  I n s  z u  d e m  
A l l ü v i i m i  d e r  D o n a u  s i c h  c r s l r e c k e n ,  e n d e n  h i e r  m i l  i h r e n  l e t z t e n  V e r ­
z w e i g u n g e n .  D i e  d i e s e l b e n  b i l d e n d e n  p o i i l i s c h e n  B i l d u n g e n  t r e t e n  e b e n ­
f a l l s  l i i e r  z u m  l e l z l e j u n a l e  a u f ,  t e i l w e i s e  i n s e l a r l i g .  t e i l w e i s e  a l s  F e l d -  
Z u n g e n .  in  d i e  d i l u v i a l e n  B i l d u n g e n  h i n e i n r e i c h e n d .  B r a u e r ,  g r o b e r  
g i i n m i e r l i ä l l i g e r  S a n d ,  l o s e  S a n d s t e i n e ,  f e r n e r  s e h r  l e i n e  g e l b e ,  s a n d i g e  
M e r g e l  b i l d e n  d i e s e  j ü n g e r e n  p o n t i s c b e n  B i l d u n g e n .  B e i d e r  k o n n t e  i c h  
i n  k e i n e r  d i e s e r  A b l a g e r u n g e n  F o s s i l i e n  l i n d e n  u n d  g l a u b e  i c h  h l o s  a u f  
G r u n d  d e r  p e t r o g r n p b i s c h e r i  B e s c h a f f e n h e i t  d i e s e l b e n  7,11 d e n  p o n t i s c b e n  
B i l d u n g e n  z ä h l e n  z u  k ö n n e n .  D i e s e n  g r o b e n ,  g r a u e n  S a n d  u n d  d e n  
l o s e n  g r o b e n  S a n d s t e i n  l i n d e n  w i r  ö s t l i c h  v o n  i n u i r i o n i  j e l , / . i g e n  G e ­
b i e t e  a n  z a . l r l r e i d . i e n  S t e l l e n .  S o  a u f  m e i n e m  v o r j ä h r i g e n  K a r l i r u n g s -  
G e b i e t e  i n  d e r  G e m a r k u n g  d e r  G e m e i n d e n  G s u z .  J á s z l a i n  u n d  K i i r t ,  
f e r n e r  a u f  d e m  a n s t o s s e n i l e i . i  G e b i e l  i n  d e r  U m g e b u n g  v o n  i Vl ad a r  u n d  
K i s - U j f a l u ,  w o  m e i n  C o l l e g e  IIkinhiuii IIokusitzkv d i e s e  B i l d u n g e n  e b e n ­
f a l l s  a l s  p o n l . i s r h e  l i e z e i c l m e l  h a l .  B e i  K i s - U j f a l u  f a n d  i c h  in  d e n s e l b e n  
a u c h  U n i o - I  ( l i s t e .  D a s  u n t e r s  l e  G l i e d  d e r  h i e r  v e r k o m m e n d e n  p o n t i ; s e h e n  
B i l d u n g e n  i s t  b l ä u  l i e h  g r a u e r  T k o n .  w o  l e  h e r  u n t e r  d e m  v o n  m i r  o b e n  
e . r w ä h i d e n  S a n d  u n d  S a n d s t e i n  l i e g t .  D i e  M ä c h t i g k e i t  d e r  S a n d -  u n d  
S a i i d s l e i n s c l . i i c l . i t e  isi  S - 1 5  m/,  L in t e i ’ d i e s e r  f o l g t  b l ä i i l i c . L i e r  T h o n .  
F o s s i l i e n  f a n d  i c h  a u c h  in  d i e s e m  u i c h l .  D i e s e  p o l i t i s c h e n  S a n d e ,  S a n d ­
s t e i n e  u n d  S i i n d m e r g e l  b i l d e n  a n t  m e i n e m  G e b i e l  s ü d w e s t l i c h  Ton Pel r -  
b e l c  d e n  G i i r g v a l - B e r g  u n d  d e n  B a n d  d e s  Eid h e g y ,  f e r n e r  d i e  A n h ö h e  
v o m  G u r g y a l - B e r g e  s l i d  w e s t l i c h ,  n e b e n  d e m  n a c h  S z l . - F e i e r  f ü h r e n  d e n  
W e g  z w i s c h e n  d e n  I l ö h e i i r o t e n  1 5 8  u n d  l t i á
S a u d  u n d  S a n d s t e i n e  s i n d  n o c h  a u f g e s c h l o s s e n  a u f  d e n  U j - G y a j -  
l a e r  F e l d e r n  i n  z w e i  S t e i n b r ü c h e n ,  v o n  d e r  K ö v á g ó - U u s z l a  N ( ) - I i c h  u n d  
O N Ö - l i c h  i n  e i n e r  E n i  f o r m i n g  v o n  Va ,  r e s p e c t i v e  1 Va
D e r  T h o n  w u r d e  b i o s  i n  B r u n n e n  a u f g e s c h l o s s e n ,  s o  b e i  d e r  R e ­
m e t e - K á p o l n a .
D i e  S a n d s t e i n e  w e r d e n  h i e  u n d  d a  g e b r o c h e n ,  d a  s i e  a b e r  l o s e  
s i n d  u n d  n u r  d ü n n e  B ä n k e  b i l d e n ,  s o  h a b e n  s i e  f ü r  B a u z w e c k e  k e i n e n  
W e r l .
D i l u v i a l e  B i l d u n g  eu. A n  d e m  A u f b a u  d e r  T e r r a s s e ,  w e l c h e  
v o m  Z s i l  v a - F l  ii s s  g e g e n  ( ) l i e g t ,  h a b e n  d i e  d i l u v i a l e n  B i l d u n g e n  e i n e n  
B a u p l a n . t e i l  ; d i e  e i n e  g e r i n g e  h o r i z o n t a l e  V e r b r e i t u n g  z e i g e n d e n ,  p o l i ­
t i s c h e n  B i l d u n g e n  v e r s c h w i n d e n  n e b e n  d e n  d i l u v i a l e n .  R o t e r  T h o n ,  
S ü s s w a s s e r k a l k .  U ö s s  u n d  S a u d  b i l d e n  d i e  d i l u v i a l e  T e r r a s s e .
B e t r a c h t e n  w i r  d i e  V e r b r e i t u n g  d i e s e r  B i l d u n g e n  e i n z e l n .  D e r  L ö s s
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bedeckt in NO einen sehr kleinen Teil meines Gebietes, seine Grenze 
zieht von den obern Presshäusern der Udvarder Weingärten beginnend, 
gegen SO und fällt dieselbe mil dem Wege, welcher Udvard mit Gsuz 
verbindet, zusammen. Es ist dies ein typisches Lössmaterial, an vielen 
Stellen mit Lössschnecken. Nach N. lindel sich wahrscheinlich seine 
Fori Setzung ebenso, wie diese gegen O. und SO. schon gefunden wurde.
Die andere Diluvialbildung isi der Süsswnsserknlk, welchen roter, 
mit Schutt gemengter Thon bedeckt. Anstehend konnte ich den Kalk 
nur an einer Stelle finden, an der südlichen Lehne des Gurgyal-Berges, 
dort wo die Djszüld-Anhöbe endet. Das Profil, in welchem der Kalk 
aufgeschlossen ist, ist folgendes:
rötHellbrauner sandiger Ttmu__ _  -><> c/m
roter Thon mit S ch u tt........  1120 cfm
rötlichgrauer Kalk in Bänken.
Die Kalk bank fällt mit DA nach SSO ein. Die Anwesenheit des 
Kalkes verrät der rote Thon an der Berglehne SW-lich von diesem 
Punkte, ferner die rote Tbonbilduug mit Schutt auf der, gegen Perbete 
gerichteten Seite des Gurgyal-Berges.
Von den diluvialen Bildungen hat, immerhin der Sand die grössten 
Dimensionen auf meinem Gebiete, denn ausser den oben erwähnten 
zwei Bildungen, bildet der Sand die ganze durch Udvard—Perbete— 
Bagota fixiiie diluviale Terrasse.
Es ist dies ein grober, rötlicher Sand, welcher in dünneren und 
mächtigeren Schichten auf den ponti sehen Schichten lagert. Uie ver­
schwommenen Gonturcn der Hügelreihoii — welche eine NW— SO-liche 
Richtung haben und mit steilen Ufern bei dem Alluvium der Zsitva 
endigen sind noch wahrnehmbar. Dies ist ein äolischer Sand, wel­
chen einst SO-lich wehende Winde ablagerlen; seine Mächtigkeit zeigen 
viele Aufschlüsse in Udvard. Perbete, Baj cs und Bagota. im westlichen 
Teile, dort wo die Terrasse endet, ist er am mächtigsten, hingegen wird 
er gegen O. immer dünner, derart, dass z. B. bei der Kővágó-Puszta 
schon die politischen Sande unter demselben kervortreten. Seine Ver­
breitung ist folgende : Udvard und von diesem gegen 0. der Ökörhegy, 
Szt.-Mihnlyi-Pu.szta, Puszta-Szt.-Miklós, die Umgebung der Puszten Far- 
kasd und Mikályvár, Klaslrom-Berg, Szibaloni, Ürge-major, Vasúti dűlő, 
der östliche Teil von Baj cs, Haraszt, [Jj-Gyallaer Felder bis Bagota und 
von Perbete südlich die Zsellérföldek.
A llu v ia le  B ild u n g en . Die jüngsten Ablagerungen, die Jnun-
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dations-Gebiete der Flüsse Zsitva und Nyitra, bilden auf meinem Gebiete 
die alluvialen Bildungen. Beide Flüsse haben ein geringes Gefälle, aber 
besonders letzterer;' nachdem derselbe in seinem unteren Laufe un­
zählige Krümmungen aufweist, versumpfte er infolge seiner Überschwem­
mungen ein grosses Gebiet.. Derzeit haben die Regulirungs- und Ent­
wässerungs-Arbeiten der «Vag-balparti Ármeutesítő Társulat» das ehe­
malige Bild dieses Terrains sehr verändert.
Die riesengrossen Wiesen und sumpfigen Moore werden successive 
auf kleineres Terrain gedrängt. Von den Sümpfen und Mooren nahm 
ehemals bloss der Flugsand Gebiete in Besitz, heute arbeitet Hand in 
Hand mit dem Winde, mit Hilfe der Wasserregulirung, der Mensch.
In den alluvialen Ablagerungen beider Flüsse finden wir grosse 
Unterschiede. Die Zsitva transportirt in dem auf mein Gebiet ent­
fallenden Abschnitt mehr oder weniger Schotter und groben Sand, hin­
gegen lagert die Nyitra unterhalb Érsekújvár nurmehr wenig Schotter — 
höchstens bei ihren Überschwemmungen - ab. auch führt sie sehr 
wenig groben Sand mit sich, hingegen desto mehr feine Teile, welche 
sie von dein gegen N. liegenden Löisgebiete mitbringt; dieser feine Teil 
lagerte sich aus dem fortwährend krümmend fliessenden Wasser vor 
der Regulirung hier ab.
Ausser dem Alluvium zwischen den Flüssen Zsitva und Nyitra 
ziehen derartige junge Bildungen in Form dünner Streifen auch den 
Adern der Diluvialterrasse entlang. Die Bodentypen dieser, als auch die 
der Ablagerungen zwischen der Zsitva und Nyitra, werde ich in dem 
bodenkundlichen Teil eingehender besprechen.
Bod.enkundlich.er Teil.
Da die Bodenverhältnisse mit den geologischen Verhältnissen eng 
verbunden sind, betrachten wir nun die Verbreitung der einzelnen Boden­
typen innerhalb der verschiedenen geologischen Bildungen.
Die pontischen Bildungen zeigen als Bodentypen keine grosse 
Variabilität. Ihre Sande sind, wie wir oben sahen, grobe, hellgraue, kal­
kige Quarzsande. In diesem Zustand finden wir den lockeren Sand blos 
als Untergrund mit thoniger Sand-Oberkrume am SO-lichen Rande des 
Előhegy, in der ganzen Länge des Gurgyal-Berges, im Remete-dülő und 
auf den Üj-Gyallaer Feldern. An den beiden letztgenannten Orten kommt 
auch der blaue pontische Thon vor (auf einem kleinen Gebiete von der 
Remete-kápolna SW-lich). aber nur als Untergrund. Einst war auf die­
sem Gebiete blühende Weincultur, heute ist die südliche, steile Lehne 
des Gurgyal-Berges kahl, das müde Auge des Naturforschers findet keinen
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Ruhepimkl im grünen Laube clor Weingärten, dü bloss die Ruinen der 
Presshäuser und Keiler der zu Grunde gegangenen Weingärten auf ein 
lïiilieres fröhliches Leiten der dortigen Besitzer seliliessen lässt
Die diluvialen Bildungen zeigen schon etwas mannigfaltigereBoden- 
Ivpen. Wie wir schon sahen, liai tier g rohe, eisenschüssige Sand, die 
grösste Verbreitung. Dieser fi ingirt bloss als Untergrund, die Uherkruine 
desselben ist lockerer und bündiger, brauner. IJioniger Sand, welcher 
einen ziemlich guten, kalkfreien Boden gibt. Das Eisen nämlich, welches 
in diesem Boden stark vertreten ist. hält von den Pflanzennährstoffen 
besonders das Nitrogen zurück und dadurch wird die Vegetation sehr 
gefördert.. Auf dem welligen Terrain dieser diluvialen Terrasse wird auf 
diesem Boden besonders der Tabak mit gutem Erfolge gefechst, obzwar 
auch die Gelreidearlen gut gedeihen. Wie wir schon in dem geologischen 
'Peile sahen, ist seine Verbreitung gross. Die Oherkmme wird stellen­
weise zu sandigem Thon, so bei dem Disznősev Wald, ferner entlang 
der Wasseradern und ThäJer.
Das von lidvard gegen (). liegende kleine Lössierrain bedeckt die Um­
gehung von Szemerei hajrasd (Pál Dénes puszta). Die Oberknune ist hier 
vályog (kalkhaltiger Lehm), welcher die zweite Bodentype der diluvialen 
Bildungen gibt. Es isl dies eine ziemlich tiefgründige Bodenart, welche 
an der Grenze des vorher erwähnten Bodcttlypus immer sandiger wird.
Schliesslich liai, die kleinste Ausdehnung Hilf meinem Gebiete der 
diluviale rule Thon, welcher die Verwitterung (hues Süsswasserkalkes 
ist. Er kommt bloss am Südrande und auf dem nördlichen Teile des 
Gurgyal-Berges in kleineren Flecken vor. Es ist dies eine gute Boden­
art, in welche]' derzeit die Been ns! rvici ion der Weingärten begonnen hat.
Am mannigfaltigsten sind aber die Bodenverhältnisse auf dem 
alluvialen Gebiete. Die früheren Ablagerungen der Zsitva und Nyílra 
waren Sand und Schotter. Diese finden wir auch im Untergründe, be­
sonders entlang der Zsitva. Der Scholle]' wird an einigen Stellen auch 
gegraben. So westlich von der Farka.sd puszta, am Ufer des Zsitva- 
( '.anales, ferner unterhalb Bajos. WNW-Iieh von der Ordódy Pál-puszta, 
schliesslich in der NW-Eeke von Bagola. Sänimtlicher Schotter kommt 
daher nur am linken Ufer der Zsitva zum Vorschein, d. h. auf dem Ge­
biete, welches gegen die diluviale Terrasse zu liegt. Der Schott ernehen der 
Farlaisd-puszta ist in Hinsicht auf die Verhältnisse seines Vorkommens 
als alt-diluvialer Schotter zu betrachten. Derselbe ist haséinuss- und 
nussgross, man findet aber auch faustgrossen vor. Bei der Forkusd-puszla 
kommt, derselbe zwischen Sand vor, an den zwei letztgenannten Stellen 
ist er mit schwarzem Thon vermengt. Am Ufer de]- Nyitra ist der Schot­
ter bloss unter Érsekújvár an einigen Stellen aufgeschlossen. So am
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linken Ufer in den Gruben der ehemaligen Ziegelfabrik (derzeit Leder­
fabrik) und von hier SW-iieh an einigen Stellen des Nyitra-Dammes. 
Es sind dies kleine Gerolle, welche blos einige Kilometer weil von 
Érsekújvár, am Ufer der Nyitra hinabziehen.
Auf diesem Schotter lagert Thon und Schlamm. Nach den grossen 
Überschwemmungen konnte nämlich das Wasser voir den Flächen und 
tieferen Stellen nicht rasch genug abfliessen und so entstanden riesige 
versumpfte Gebiete. Diese sind heute schon grösstenteils entwässert 
und ist an ihrer Stelle im Untergründe Schlamm, in der Oberkrume 
schwarzer, sodahältiger Thon vorhanden. Solche Stellen finden wir am 
linken Ufer der Zsitva, südlich von der Bahn ; die Űj-Kanális- und Baj- 
cser Wiesen, das Terrain zwischen der Jamniczky- und Elletö-puszta, 
zwischen Nagy- und Kis-Anyala, ferner südlich von Naszvad bei Imely, 
ein Teil der Zomotvaer und Gyótvaer Wiesen. Stellenweise tinden wir 
auch Sodasalzausblühungen. So bei Puszta-Szt-Miklós. von hier südlich 
entlang der Wasserader am Fusse des Klastrom-Berges und bei dein 
Gsikó-Grnben. Da gewöhnlich mit den Regulirungs- und Entwässerungs- 
Arbeiten das Umbrechen der Wiesen Hand in Hand geht, so wurden 
die grossen Wiesenflächen bald zu Ackerfeldern. Die ursprünglich soda- 
hältigen, schwarzen Thonböden verloren infolge der Cultur und des aus 
den naheliegenden Sandhügeln hineingewehten Sandes ihre ursprüng­
liche Struetur und wurden zu sodahältigen, sandigen Thonböden. Diese 
Bodenart als Oberkrume, mit einem schwarzen, sodahältigen Thon im 
Untergründe bildet den grössten Teil dieses alluvialen Gebietes; so die 
Kis-ICöles-Felder. Fenyérer Felder, die Körtvélyes benannten Felder und 
sämmtliche, auf dem Flachlande liegenden Ackerfelder.
Am Rande der Sandhügel finden wir wieder einen anderen Boden­
typus. Dies ist der bereits gebundene Sand, welcher in der Gestalt von 
braunem, thonigem Sand und schwarzem gebundenem Sand in der 
Oberkrume vorkommt. Letzterer wurde aus dem schwarzen, sodahältigen, 
sandigen Thon herausgeweht, der erstere hingegen ist der verwitterte 
thonige Teil der Sandhügel.
Der schwarze Sand bildet die äussere Zone des Hügels, das ist 
die Grenze gegen den sodahältigen, sandigen Thon ; diesem folgt der 
braune, thonige Sand, welcher allmählich lockerer wird, bis er schliess­
lich in den sich noch heute fortbewegenden Sandhügel übergeht. Die 
Verbreitung dieser Bodenarten ist folgende : Jánosi major, Ellető- und 
Nagy-Anyala-Puszten, der nördliche Teil von Naszvad und Imely, fer­
ner die Weingärten am Fusse des Abaer Berges. Der Rand dieser Gebiete 
ist mit schwarzem, gebundenem Sand, im grösseren Teile aber mit brau­
nem, thon igen Sand bedeckt. Reine Flugsandgebiete sind : die grossen
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Sande bei der Jamnitzky-puszta. die Hügel zwischen Imely und Nasz- 
vad. die im nördlichen Teile letzterer Gemeinde liegenden Sandhügel, 
ferner die Spitze des Abaer Weinberges. Sehr schade ist, dass der grösste 
’Peil diese]' Gebiete uncultivirt ist, nur hie und da sieht man einen klei­
nen Weingarten.
Als jüngsten Bodentypus erwähne ich zum Schlüsse jenen hell­
gelben. thonigen vályog, .welcher in dünnen Streifen das Ufer der Nyitra 
bedeckt. Es ist dies ein feines, secundares Lössmaterial, welches der 
langsam fliessende, gewundene Nyitra-Fluss aus dem Lössterrain, welches 
das kleine ungarische Becken von Norden begrenzt, mit sich bringt. 
Diese Bodenart bildet die Oberkrume des Berek-Waldes, der Tök-Felder 
und des Anyaluer Waldes. Es ist dies eine tiefgründige, gute Bodenart ; 
ihre Verbreitung ist aber sehr gering.
I ll, SONSTIGE BERICHTE,
1. Über die Steinrndustrie auf der Pariser Weltausstellung 1900.
Von D l ' .  KlUVfUZ SUHAKAKZI K.
So. Exeellonz, Herr J)r. Iunaz v. JJ.ai: . \ vi, kgl. uni'. Minister für 
Ackerbau, hatte unter Anderen auch midi auf die vorjährige Pariser 
Weltausstellung entsendet. (testülte mir Se. Eweellenz Ihr diesen seinen 
wolwollenden Entschluss, — Herr Ministerialrat J ohann Bückii , Dirèktoî 
der kgl. ung. Geologischen Anstalt aber für die mich ehrende Gamlidi- 
rung aueli an dieser Stelle meinen ergebenen Dank auszuspreohen.
Vor meiner Abreise machte Herr Ministerialrat J ohann Eíöcíkii specie]! 
das Studium der Sieinindustrie zu meiuer Aufgabe. Infolge dessen war 
ich bemüht, während der Besichtigung der grossangelegten Ausstellung 
die Produkte der Sbètoinduslrie Krank re id is, wie auch der übrigen Staaten 
in Augenschein zu nehmen. Es gelang mir auch die meisten Ausstellungs- 
Gegenstände mit eigenen Augen zu sehen, doch hat sich manches Object 
infolge der Verstreutlieil der hiehergehörigan Gegenstände meiner Auf­
merksamkeit entzogen.
Bei der Abfassung folgender Zeilen bin ich bemüssigl, besonders 
bezüglich Krankreichs, mich hauptsächlich auf die Ausstellungs-Literatur 
zu stützen, nachdem ich nicht in der Lage war, die wirbligeren Gegenden 
der Steinbrnd'iinduslrie des Landes persönlich aufzusuchen und zu stu­
dieren. Trotzdem glaube ich, geht, aus meinem Bericht bei all’ seiner 
Mangellud'lig'keil doch hervor, dass wir es besonders in Ernnkreich mil 
einem sehr aneidigrn Zweige dev zielbewussten Ökonomie enter grossen, 
mächtigen und reichen halion zu Unni haben., die uns in jeder Weise 
als Vorbild dienen könnt e, das wir befolgen solltensoweit, es nur a li­
se,re Kräfte gestillten.
Die Steinindustrie Frankreichs war auf der grossen Ausstellung 
würdig vertreten, wie dies auch aus meinem kurzen Bericht erhellt. 
Leider kann dies nicht auch von den übrigen Staaten behauptet werden, 
nachdem sich die meisten derselben mit der Vorführung gerade nur der
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wichtigsten ihrer Gesteine begnügten, andere hingegen, wie z. B. England, 
Ungarn, Schweiz sich nur mit ein zwei Gesteinssorten an dem Weltwett­
bewerb beteiligten, während Österreich, Deutschland und Russland ihre 
Steinindustrie sozusagen überhaupt nicht ausstellten. Möglich, dass der 
Umfang und das Gewicht der für die Ausstellung bestimmten Objekte, 
die Kostspieligkeit der Beförderung, hauptsächlich aber der Raummangel 
auf dem Ausstellungs-Gebiet es waren, welche das Hinderniss gebildet 
hatten, zufolge dessen die gleichmässigere Vorführung der Steinindustrie 
der Welt einen Abbruch erlitten hat.
In Frankreich ist das Vorkommen von industriell abbauwürdigen 
Mineralien nur auf wenige Punkte beschränkt, Steinbrüchen begegnen 
wir aber beinahe in jedem Departement, so zwar, dass kaum ein Teil 
des Landes zu finden ist, wo nicht auf leicht zugängliche Weise Bau-, 
Pflaster- und Beschotterungs-Material vorhanden wäre.
Die weichen, zersägbaren Gesteine kommen in mehr als 50 Depar­
tements vor, in welchen jährlich circa 800,000 Kubikmeter gebrochen 
werden, den Kubikmeter zu 17—18 Francs. Die Steinbrüche der Depar­
tements Oise (Saint-Maximin, Saint-Leu, Saint-Waast etc.) und Seine et 
Oise (Méry-sur-Oise, Carrières Saint-Denis etc.) liefern allein 350,000 
Kubikmeter Steine und ersetzen damit die derzeit aufgelassene Stein­
bruchindustrie von Alt-Paris und Umgebung.
Eine andere, an weichen Steinen ebenfalls sehr reiche Gegend ist 
die an der Gironde (Umgehung von Bordeaux, Libourne und Blaye) und 
Charente (Saint-Même, Saint-Sulpiee, Nersac, Sireul etc.).
Auf beiden Ufern des Rhone sind viele wichtige Steinbrüche an­
zutreffen, welche die Departements Gard, Bouches du Rhône und einen 
guten Teil Central-Frankreichs versehen (es sind dies Tarascon, Beaucaire, 
Saint-Paul-Trois-Chateaux les Baux).
Das Departement Meuse ist reich an weichen Steinen (Savonnières, 
Aulnotis, Brauvilliers etc.) und ist gleichzeitig auch Mittelpunkt der Brüche 
von härterem Gestein (Euville und Lérouville).
Das Land besitzt an hydraulischem, Kalk, Cemmt und Gyps so 
ausgezeichnete Qualitäten, dass dieselben wichtige Exportartikel bilden.
Die ältesten und wichtigsten Cement- und hydraulischen Kalk- 
Fundorte sind: Boulonnais (Pas de Calais), die Umgebung von Grenoble 
(Isère) und Teil (Ardèche). Die Ausbeutung von Kalk und Cement bringt 
dem Lande jährlich 50 Millionen Francs ein.
Die Departements Seine, Seine et Marne, Seine et Oise hingegen 
sind infolge ihrer Gypsproduction berühmt, da hier die jährliche Ausbeute 
über 1 Miilion Tonnen beträgt, was einen Wert von 13 Millionen Francs 
repräsentirt.
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Die zu Pflasterungs- und Fundamentarbeiten notwendigen Gesteins­
materiale werden den verschiedensten geologischen Formationen entnom­
men. Einatens wurde das Strassenpflaster meist aus Sandstein hergestellt 
(Fontainebleau), die Stadtcorporationen sind aber allmälich auf Porphyr, 
Granit und härteren Quarzit übergegangen. Aus denselben Brüchen wird 
auch der Macadamschotter gewonnen. Die in dem Gebirge von Puy de 
Dôme hegende Volvic-er Basaltlava liefert seit altersher die Trottoirplatten 
und Randsteine. Sehr wertvoll ist weiters der Granit der Steinbrüche 
von Ille et Vilaine.
In den Pyrenäen, Ardennen und in dem Departement Pas de Calais 
kommen harte Kalke vor, die sich sehr schön polieren lassen und die als 
Marmore bei decorativen und Bauarbeiten Verwendung finden. Das Mate­
rial derselben hat einst einen einträglichen Exportartikel gebildet.
Für die verschiedenen Zwecke des Ackerbaues sind mehrerlei Mi- 
neral-Rohmateriale vorhanden und allen voran phosphorsaurer Kalk, der 
sowol zwischen Sand, als auch im Kalk als Imprägnation (Somme et 
Aisne) oder in Form von kleinen Concretionen oder Fossilien im Thon 
vorkommt (Pas de Calais, Ardennes, Côte d’Or).
Auch viele Mergelgruben finden sich im Lande, deren Material zur 
Bonification des Bodens dient.
Vom industriellen Gesichtspunkt sind die zur Limoge-er Porzellan­
fabrikation verwendeten Kaolingruben von Saint-Yriciz wichtig. Viel Thon 
verarbeiten auch die Fayencefabriken in Montercau, Longwy, Saône et Loire.
Feuerfester Thon kommt in Bollène, wie auch in den Departements 
Loire, Oise und Allier vor. Von diesen letzteren Gesteinsarten werden 
jährlich 600,000 Kubikmeter gewonnen und in den letzteren Jahren hat 
die Produktion wesentlich zugenommen, trotzdem man den Preis eines 
Kubikmeters beinahe auf 40 Francs hinaufgetrieben hat. v
Die härteren Gesteine, welche von Château-Landon (Seine et Marne), 
Villebois (Ain), Chauvigny (Vienne), Couzon et Saint-Cyr (Rliöne), Mont- 
aliven et Eschalion (Isère) und Laversine (Aisne) stammen, erfreuen sich 
eines so ausgezeichneten Rufes auch ausserhalb der Landesgrenzen, dass 
sie einen wichtigen Exportartikel bilden.
Die Mühlsteine, die in Paris allgemein zu Fundament- und Kanali- 
sirungsarbeiten verwendet werden, sind nicht nur in den die Stadt um­
gebenden oligocenen Plateaux zu finden, sondern auch in den Depar­
tements Seine et Oise und Seine et Marne, wo nicht weniger als 600,000 
Kubikmeter jährlich davon gebrochen werden.
Es existirt kein französisches Departement, das nicht seine Stein­
brüche hätte, und in diesen werden jährlich IP/a Million Kubikmeter 
Steine gebrochen.
H) DIE STEIN i N IM ] STRIE DEU PAB ISEIS AUSSTELLUNG. 1X7
Zur Herstellung von Mörtel und Beton wird Sand und Schotter 
in grossen Mengen verbraucht; die Production dieser Materiale wird 
auf jährlich 3 Millionen Kubikmeter geschätzt. Der grösste Teil derselben 
wird in der Nähe von grossen Städten gegraben. Die Departements Seine 
und Seine et Oise sind besonders reich an Sandgruben, wo Schotter zur 
Herstellung des Betons und Sand zur Anfertigung von Mörtel in gleich­
guter Qualität gefunden werden.
Einige Departements, welchen es an guten Bausteinen mangelt, 
sind hauptsächlich auf Ziegel angewiesen, die an Ort und Stelle aus Thon 
gebrannt werden. Hieher gehört insbesondere das Departement Pas de 
Calais im nördlichen Teile des Landes, wo jährlich über 1.000,000 Kubik­
meter Ziegel fabricirt werden.
In den Departements Seine, Saône et Loire und Bouches du Rhône 
kommt ein Thon vor, aus dem prächtige und haltbare Ziegel hergestellt 
werden. Die Ziegel von Marseille bilden einen wichtigen Exportartikel 
nach dem Orient und auch nach Süd-Amerika.
In der Umgehung von Anjou und in den Ardennen kommt überaus 
reichlich Dachschiefer vor, der zu schönen, grossen Platten gespalten 
werden kann. Der Abbau derselben bringt den Besitzern jährlich 18 Mil­
lionen Francs ein.
Der Bauxit ist bekanntermassen jene Substanz, die zur Aluminium­
fabrikation verwendet wird. Noch vor kurzer Zeit hat bloss Deutschland 
und Belgien dieses Rohmaterial gekauft, da es die französischen Fabriken 
nicht zu verwerten wussten.
Nach dem statistischen Ausweis liefern die Steinbrüche Frankreichs 
mehr als 40.000,000 Tonnen Materiales jährlich im Werte von über
430.000. 000 Francs. Die Zahl der sämtlichen beschäftigten Arbeiter ist
132.000. Daraus ist ersichtlich, dass in Frankreich die Steinbruch-Industrie, 
die materiellen Resultate betrachtet, nicht weit hinter der Kohlenpro- 
duction zurücksteht, nachdem die im Jahre 1898 abgebaute Kohle einen 
Wert von 410 Millionen Francs repräsentierte und 162,000 Menschen 
beschäftigt hat.
In Frankreich ist der von Jahr zu Jahr fortschreitende Aufschwung 
der Steinbruch-Industrie der Entwicklung des Verkehrsnetzes und der 
Herabsetzung der Frachtkosten zuzuschreiben. Eine noch grössere Ent­
faltung dieses Industriezweiges steht aber erst dann zu erwarten, wenn 
auch das Netz der Wasserwege in der Zukunft zu noch höherer Entwick­
lung gebracht werden wird.
Im Folgenden übergehe ich nunmehr auf die Aufzählung der ein­
zelnen Gesteinsarten und der Aussteller. Ich thue dies ganz detaillirt, 
nachdem dies die Richtung und der Zweck der schönen ausländischen
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(vergleichenden Baustein-Sammlung erheischt, die in der kgl. unt/. Geo­
logischen Anstalt hauptsächlich infolge der seltenen ©píemilligkeit des 
Honorär-Direklors, Herrn Dr. Andor v. Skmsey, aufgeslelll ist und weil 
ich damit anderseits die Wege für die Weiterentwicklung dieser Special­
sammlung in der Zukunft vorbereiten möchte.
F ran k re ich .
I .  G r'anit. — 1. A. Laid Spécialité des granits de Normandie 
(33 rue Ste Eugenie, Paris) stellte aus grauem Granit ein schönes Grab­
monument aus. — 2. A lfr ed  & E tienne  C haillou  (Paris, bd. de Charonne 
121— 123) legte grauen Granit aus der Normandie vor. — 3. G eorges  
Y von (Angers, rue Franklin 133) stellte zweierlei grauen und einen gross­
körnigen roten Granit in Form von Mustern und Grabsteinen aus. —-
4. A dam P rix  à  Saulxurcs-sur-Moselotte (Vosges) nahm an der Ausstellung 
mit Granit- und Porphyr-Mustern aus den Vogesen teil. — 5. Société 
anonyme des granits et porphyres des Vosges. H. W atelet  (4 rue Castel­
lane, Paris) stellte Granit-Fflastermaterial und Sandstein-Bausteine aus. —
6. Société des granits et porphyres artistique des Vosges (Paris, rue 
Coumartin 73). Diese Gesellschaft hat für den Hof des Petit Palais der 
Ausstellung die schönen, 5 mj  hohen Säulen geliefert, welche aus grün­
lichen und rötlichen Feldspat enthaltendem Granit hergestellt wurden.
7. A. Legorgeu & Cie., Travaux d’Arts en granit h Vire (Calvados) stellte 
eine 6 m/  hohe Säule aus grauem und hiehrere kleinere aus rotem Por­
phyrgranit aus. — 8. In Vincennes war irn Musée municipal de l'Industrie 
<lu liois eine (ïesteinswiirfel-Sammlung zu sehen, deren hervorragendere 
Gesteinsarten hellroter Granit (Allier), graulichgelber Granit (Vosges), 
grauer Porphyr (Vosges, Dep. Gard), roter und brauner Porphyr (Haute 
Saône et Var) und bläulicher Porphyr (Vosges) waren.
I I .  P o rp h y r . — 1. A dam P r ix  (s . I. 4). — - 2. E ugène G ourrion  
à  Castelnau-de-Medoc (Gironde) stellte in Form mehrerer grösserer Stücke 
und Strassenschotter Porphyr aus dem nächst Villefranche gelegenen 
Ste. Marie-Bruch aus (Basses-Pyrénées). — 3. Société anonyme des car­
rières du Nord des Ardennes françaises à Montigny-sur-Meuse (Ardennes) 
stellte Pflasterwürfel aus Porphyr aus.
I I I .  M a rm o re  u n d  h ä r te re  p o lie rh a re  K a lk e .  — 1. Luoq. 
V ve C ha rles  à  St. Waast-la-Vallée (Nord) stellte zwei Marmorblöcke aus, 
worunter der eine ein rosa- und violettgefärbter Paonazzo, der andere 
ein roter Saint-Médarder Marmor war. — 2. B ouchez  B e r u , Arras (P. de
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Calais) stellte aus dunklem carbonischem Kalk zwei (irabmonumente aus. 
3. Aug. Antoine-Anciaux à Givet (Ardennes) au Trois-Fontaines, nahm 
mit einem grau lieh braunen, dem belgischen ähnlichen, fossilführendeu 
Kalk, aus welchem er Bau- und Ziersteine schneiden lässt, an der Expo­
sition teil. — 4. Etienne P. Ledert à Orguevanx (Haule-Marne! sandte 
harten, oberen Jurakalk (aus dem Goral-rag, mit Cidaris ßorigemma) von 
de la Graupelle aus Orgue vaux ein. Dieser chamoisfarbige Kalk, der einen 
Marmor-ähnlichen Glanz annimm!, wird zur Herstellung von Sliegcn- 
stufen, Säulen etc. verwendet. — 5. Carrières de Buccy-les-Gy (Hte 
Saône, Paris I !) rue Soufflot) sandle graue und rote Kalke in Form von 
Säulen und Treppenstufen in die Ausstellung. fl. E. Sahvin & Cie 
Grande,s Carrières à Comblanchien (Côte d’Or) verfertigte aus chamois- 
faringem Jurakalk eine Balustrade. 7. Société des Carrières d’Is-sur-Tillc 
(Gőte d’Or) sandte schöne Bausteine aus chamoisfarbigem Jurakalk ein .—
S. J. Ga vallieh Exploitation des carrières (13 rue Argen ce, Troyes, Aube). 
Carrières d’Etroehoy Cérilly, Ampilly le Sec. Maguy Lambert, Gliarnesson 
et Vanvey (Côte d’Or), wo verschiedene Jurakalke gebrochen werden. —
9. Nicolas Gutiiieh h Molinges (Jura) liess aus grauem Jurakalk eine 
Sitzbank herstellen. Überdies hatte er auch rosafarbige, rote, braune (Am­
moniten führender rouge antique), gelbliche (jaune Lamartine, jaune de 
Castille) Marmore, bunte Serpentin- (escalettes) und grüne Serpentin- 
(vert des Alpes) Muster ausgestellt. -  10. Comité départemental de la
Savoie, à Chambéry stellte Kreide- und Jurakalke von Savóién aus. ■—
11. A. P ellegrini et Cie à Puyloubier, par Trets (Bouches-du-Rhône) 
sandte gelblich-rötliche und rote Jura-Marmormuster ein. — 12. Char­
bonnier (145, bd. Voltaire, Paris). Palæozoischer Marmor aus den Stein- 
brüchen bei Caunes (Aude). Marmore in Form kleinerer und grösserer 
Musterwürfel mit den Bezeichnungen: Rouge antique, Griotte, Rosé clair, 
Rosé vif, Jaspé, Isabelle, Rouge fleuri, Incarnat matte, Inet, turquin und 
Languedoc. — 13. Soriélé anonyme des eariières de l’Ouest:, à Laval 
(Mayenne), palæozoiscke, rot und grau gefleckte und schwarze Marmor­
muster. 14. Société nouvelle des grandes Marbreries de Bnguires-de- 
Bigorre (Hte. Pyrénées) à Bordeaux (Gironde) place Gambetla 28. Aus 
Juramarmoren hergestellte Kamine, Mauerverkleidungen und Fussbelege. 
15. Société anonyme des Carrières de Marbre blanc et bleu de Saint- 
Béal (Hte. Garonne). Centrale der Gesellschaft in Villeneuve-sur-Lol (Lol 
et Garonne), stellte aus schönem weisseiu Marmor angefertigte Balustraden, 
Treppenstufen, Grabsteine etc. aus. — 16. Cryomuère (L’auhé) à Saint- 
l'é-de-Bigorre (illos Pyrénées) sandte ein Standbild-Postament von Mar­
mor ein. — 17. Der ville & Cie à Paris, quai de Jemappes 164, stellte 
rote und polierte Marmormuster verschiedenen Ursprunges aus. Aus
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lioperten Marmorplatten war ein 16 -20. Quadratmeter grosses Tableau 
zusammengestellt, unter denen die schwarz-weissen (brèche antique) Kalk- 
breccien- und die Serpentin-Platten besonders zu erwähnen sind. Aus 
Brèche antique und rot-weiss geflecktem Marmor waren auch die schönen 
grossen Blumenvasen im Hoi des Petit-Palais gedreht. Ebendort waren 
auch die Parapeten und Thürstöcke mit lichtbraunem und rotem Marmor 
belegt. Das Foyer dieses prächtigen Gebäudes war mit rosafarbiger Breccie 
und unten mit Jaune de Siena verziert. — 18. J. Martignole (23, rue 
Ferrari, Marseille) sendete aus sehr schönen Marmoren verschiedenen 
Ursprunges hergestellte Kamine, Vasen, Säulen etc. ein, namentlich solche 
aus Jaspachaten, weissrot geädertem, chamoisförmigen Marmor etc. — 
19. P aganini et Comp. (Paris, 221 rue de Berry) lieferte aus dichtem 
chamoisfärbigem Marmor (pierre de Comblanchien, Côte d’Or) die Posta­
mente für die Säulen im Hofe des Petit-Palais, wie auch die sämmtlichen 
Stiegen.
IV . H a r te  u n d  k a lb h a r te  B a u s te in e , z u m  T e il Grob­
k a lk e .  — 1. G. Girandier à Bagneat (Seine), eine alte, seit 1795 be­
stehende Firma, stellte Bau (Kalk)-Steine aus ihren Steinbrüchen in 
Mareuil-sur-Ourey (Oise), Laversine (Aisne), Mécrin (Meuse), Cry (Yonne), 
Parguy (Aisne), Autrêches (Oise), Harramont (Aisne) und Ressons (Aisne) 
aus. — 2. P erin F rères àCharleville (Ardennes), Avenue de Mezières 10, 
sendete härtere Kalke in P'orm von Bausteinen, Makadam und Muster­
würfeln an die Ausstellung. — 3. Sociçté des blancs minéraux de la 
Marne à Saint-Germain-la-Ville (Marne). Erzeugung von Kreide, Kreide- 
weiss und Schreibkreide. — Vautier à Lérouville (Meuse) stellte harte und 
halbharte Kalke, leicht zurichtbare Grobkalke aus den Steinbrüchen von 
Lerouville, Maillemont und Savonnières aus. — 5. H enri Coutrot à Neully- 
sur-Seine, île de grande Jatte, bd Circulaire, Bausteine, Marmore und 
Granite in behauenen und polierten Mustern ; eocene Kreide- und Jurakalke 
aus den Departements Seine und Yonne. — 6. Felix Augilbert à Thurry 
(Yonne). Ein weicheres Gestein, das sich zu Bildhauer-Arbeiten eignet. —
7. Jules Labour à Bierry-les-Belles-Fontaines par Aisy (Yonne). Aus lich­
tem Grobkalk eine 4 '5  mj  hohe Pyramide. — 8. Charles L oret à Ravières 
(Yonne) stellte harte und halbharte Kalke aus, die den Steinbrüchen von 
Ravières und Cry und jenen längs des Canales von Bourgogne entstamm­
ten. Es sind dies ausgezeichnete Bausteine, aus welchen in Paris die 
Grand Opera, das Stadthaus etc., in Bruxelles der königliche Palast, der 
Justizpalast etc. erbaut wurden. Dieselben bilden einen Exportartikel nach 
Deutschland und Holland. — 9. Cochois et H arrault à Paris, quai de 
Valmy 137. Behauene ünd gesägte, dichte Lithothamnienkalke von Bour-
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gogne. 10. F èvre et C lio r Paris, rue Lafayette 237, stellte ausgezeich­
nete Bausteine, weichere und härtere Kalke, resp. verschiedene aus 
denselben hergestellte Arbeiten und 3—4 lange Blöcke aus. Diese
Kalke sind wahrscheinlich eoccnen und zum Teil obercretaceischeu Alters. 
Das Unternehmen besitzt 15 Steinbrüche, die grösstenteils im Departe­
ment Yonne, teils aber in den Departements Côte d’Or, Meuse und Seine 
et Oise liegen. Das Material dieser Steinbrüche wurde zu vielen hervor­
ragenden Bauten nach Paris geliefert; in der Provinz fand dasselbe haupt­
sächlich bei Brückenbauten Verwendung. — Société des Carrières d’Is­
sue ■ Tille (Côte d’Or). Weisse und blassgelftrbte, feinkörnige und dichte 
Jurakalke aus der Umgebung von d’Is-sur-Tille.— 12. Pierres et Marbres 
de Savoie, Hundertzwei Muster von earbonischem Quarzitsandstein, tria - 
dischem Kalk und Breccie, jurassischen Kalken und Marmoren, creta- 
ceischen Kalken, aquitanischem Puddingstein, miocénem Sandstein, die 
P ierre-Lacherai. aus sämtlichen Steinbrächen des Departements zu­
sammengesammelt und der Ausstellung eingeschickt hat. 13. A urin 
Mousnier-Lomrré à Jommelières, par Javerlhac (Dordogne) verarbeitet 
Oolitenkalk. 14. Marchand et Chatiu .on à  Chauvigny, arrondissement 
de Montmorillon (Vienne), stellte kubikmetergrosse Blöcke von Grobkalk 
aus. - - 15. F rancis-Aimé J acquier et Cie à Caen (Calvados), rue Des- 
meneux, sandte aus weicherem, zum Behauen geeigneten Kalk von Quilly, 
Kapitale und Balustraden, aus rotem Marmor kleinere Säulen und Posta­
mente ein. — 16. Das Grand Palais der Ausstellung, wie auch das 
schöne, solide Gebäude des Petit Palais wurde aus dichtem Pariséi' Grob­
kalk erbaut.
F  M ü h ls te in e ,  S c h le i fs te in e  u n d  Q u c ir za r te n .  — 
1. Société generale meulière à La-Ferté-sous-Jouarre (Seine et Marne) 
beschickte die Ausstellung mit kleineren und grösseren Mustern des be­
kannten oligocenen Süsswasser-Quarzes und mit 12 Stück Mühlsteinen. 
Die Gesellschaft verfügt über 530 Hectar Land und beschäftigt ständig 
800 1000 Arbeiter. — 2. Société des Carrières réunis de la Ute Saône et
des Vosges à Selles (Hte Saône). Roter und grauer Sandstein, Schleif­
steine und aus einem Stück gefertigte Mühlsteine. — 3. Étienne D ioi.ot 
et Abel R ennault a Ghalindrey (Hte Marne). Rote und graue Quarzsand­
steine aus dem unteren Lias, woraus Mühl- und Schleifsteine verfertigt 
und ausgestellt waren. — 4. Société anonyme des pierres à faux.des Pyré­
nées à Oust (Ariège) Wetzstein-Fabrikate. — 5. A Bouton et Ch. P ikkettv 
à Paris (quai Henri IV. 42) stellten Mühlsteine verschiedener Qualität und 
verschiedenen Ursprunges aus. — 6. Marcel P lax à Villentrois (Indre) 
fabricate und stellte cretaceische weisse und schwarze Splitter zürn Feuer-
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schlagen aus. — 7. Brisgault und —■ 8. L evasseur (La Ferté s/s Jouarre 
sandten ebenfalls Mühlsteine an die Ausstellung.
VI. Sandstein. — 1. Quehan Frères à Charenton-le-Pont (Seine) 
rue Gábriellé 26, verarbeitet Sandstein zu Bau- und Pflasterungszwecken. 
Sein geol. Alter ist alttertiär. — 2. Georges Collet et Noël Frères à Palai­
seau (Seine et Oise)lass tin den Steinbrüchen bei Saint-Remy-les-Ghevreuse 
(Seine et Oise), wo auch Sand gegraben wird, alttertiäre weisse Sand­
steine brechen. — 3. Jules Fouré à Chateaufort, par Versailles (Seine et 
Oise) lässt alttertiären, feinkörnigen, weissen Sandstein zur Herstellung 
von Pflasterwürfeln und behauenen Steinen für Bauten brechen. —
4. Société anonyme des Carrières à paves et macadam du Pas-de-Calais 
à Beugin (Pas-de-Calais), brachte devonischen Quarzsandstein zu Maka- 
darnschotter zerkleinert und zu Pflasterwürfeln verarbeitet zur Ausstellung.
5. Société anonyme franco-belge ries Carrières de grès de Vireux et ex­
tensions kVireux (Ardennes). Harte, devonische Quarzitsandsteine, die zur 
Herstellung von Pflastersteinen, Trottoirplatten und Makadam dienen. —
6. Société anonyme des grès ile Seine-et-öise à La-Ferté-Alais (Seine et 
Oise) verarbeitet oligocenen Quarzitsandstein zu Pflasterwürfeln.
V II .  D a ih s c f i ie fe r .  — l. Société anonyme des Ardoisières de 
Belle-Montagûe à Fumay (Ardennes) stellte bläuliche und role, palæo- 
zoische Dachscbiefer aus. — 2. Compagnie anonyme des Ardoisières reunis 
de Rimogne et, de Saint- Louis-sur-Meuse à Rhnogne (Ardennes) lässt in sechs 
Schieferbrüchen arbeiten und erzeugt jährlich 80 Millionen Stücke Dach­
schiefer. — 3. Michel T oui.lancoat à  Mo treff, près Carhaire (Finistère) ver­
arbeitet Carbonschiefer.— 4. Ardoisières de Rochefort-eu- Terre (Morbihan) 
hingegen Silurschiefer. — 5. Compagnie ardoisière de l'Ouest à Paris 
(rue de la Victoire 56 ist Besitzerin des La Rivière-er Schieferbruches bei 
Renazé (Mayenne). — 6. Société des Ardoisières de Renazé (Mayenne) 
verarbeitet palæozoischen Dachschiefer. — Larivtère et Comp, à Augres 
(Maine et Loire) et à Paris (quai Jennnapes 170). Sibirischer Dach­
schiefer. — 8. Société anonyme ardoisière de la Renaissance d’Angers 
à Angers, bd. Daviers, stellte zu verschiedenen Industriezwecken ver­
wendete Schiefer aus. — 9. R aoul F iluzeau à  Saint-Pierre-du-Chemin 
(Vendée) lässt Talkschiefer für feuerfeste Verkleidungen und Mauerwerke 
brechen. 10. Jean Gastaing à Bagnères-de-Luchon (Hte Garonne) 
Dachschiefer-Fabrikate. — 11. Comité des ventes des Ardoisières de La- 
bassèrè à Bagnères-de-Bigorre (Fîtes Pyrénées) stellte Dachschiefer aus.
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Algír.
Unter den überseeischen Provinzen mid Golonien Frankreichs hat 
nur das nah ligetedéibe Algir seine Schätze an rohen Gesloinen systema­
tisch ausgestellt. Die Producte der verschiedenen Sleinbrüche waren in 
Form von «8 < 10x15 %, grossen Würfeln im Pavillon Algirs zu sehen, 
doch wurden aus einzelnen in Betrieb stehenden lîrüchen auch grössere 
Zieraiiieiten der Ausstellung eingesendet. Über die Steinbruchindustrie 
Algirs wurde von dem Service <le.s pont.s el rhauwrex eine sehr lehrreiche 
Brochure veröffentlicht unter dein Ti lei : «'Notices descriptives des échan­
tillons des pierres», Alger-Mustapha I 900. H" 110 Seiten. In dieser Arbeit 
sind ISO Gesteine beschrieben und zwar so, dass nach dein pelrogra- 
phisehen Namen sogleich der Fesligkeilskoöl'fizient und das specifische 
Gewicht lolgl. Die weiteren Zeilen geben dann die Beschreibung des 
Steinbruches, wie auch die Prod u cti on ? kosten des Gesteines und dessen 
Verwertung an. ln dieser Publication sind folgende Gesteine aufgezählt : 
Granit (10), Porphyr (7), Basalt (S). gewöhnlicher Kalk (811), Lithographen­
stein (3), Marmor und Onyx (25), Sandstein (42) und Gyps (2). Besonders 
auffallend war hierunter der Marbre onyx du Sidi-Hamza par l’Oued- 
(Ihouly près Tleincen (Algérie); dieses Steinbruc.h-Unturnehmen wird in 
Paris (13 rue du Faubourg) durch die Firma E. Pmurr.-uiBoime vertreten. 
Es'waren aus diesem prächtigen Sinterkalk hergesteilte Kamine, Uhren­
ständer, Vasen, sehr schöne kleinere Säulen und dergleichen mehr zu 
sehen. — Die Marbrerie du Filfila, Gemme Lusneiiu à PhilIippeville 
(Algérie) beschickte die Ausstellung mit etwa 60 sehr schönen weissen, 
grünen, grauen, roten und schwarzen Marmorplättc.hen, ebenso mit aus 
denselben Marmoren und ßreccien hergestellten kleineren, 50 hohen, 
gedrehten Säulen und zwei Kaminen.
B elg ien .'
Bekanntermassen ist die Steinbruch industrie dieses Landes sehr 
entwickelt und es nimmt Wunder, dass man auf der Ausstellung nicht 
mehr einschlägigen Gegenständen begegnete, trotzdem doch Belgien von 
Frankreich räumlich nicht sehr entfernt ist. In erster Reihe möge der 
Porphyr der Quenaster Steinbrüchc erwähnt werden, der als Pflasterungs­
material unerreicht ist und von welchem grosse Mengen nach Frankreich, 
insbesondere in dessen Hauptstadt, geliefert Werden. Überdies waren 
mehrerlei Dachsehief'er (von Herbernout, Orignies) zu sehen. Grauen, rot­
gefleckten, weiss- und rotgeaderten Serpentin sandte als Decorations- 
material Maybon (Paris, rue Saint-Sabin, 46) aus den Steinbrüchen von
13•Iii11 i'osli, (l. ktfl. nng. gpol. An.»t. f. 1000.
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Gocbehéç (Namur) ein. Rolni Marmor stellte Luc:q (Mme veuve Chabuss) 
Sainl-Waasl-la-Vallée (Nord, Franci;) aus dein Saint-Medarder Steinbruch 
aus, welcher bei Saucarte, nächst Phil lippe ville (Prov. Namur) liegt. Ge­
meinsam stellten die Sloinbruc.hiuhabei von Ecaussines und Smipwts 
aus. Von hier stammen die bekannten dunklen carbfnnschiM Criaoideu- 
lalkc (die auch in Budapest häutig zu sehen sind), welche der Industrielle 
als Petile-Granite bezeichnet.
Canada.
J. Buhnkt (Monireal, Côte de neiges) beschickte die Ausstellung mit 
einer prunkvollen Etagère aus rötliehgraiiem Marmor. Derselbe stammt 
aus St. Philippe (Quebec). Aus der Umgebung von Dmlswell (Quebec) 
wurden schöne Säulen ans prächtigem, sibirischem Brecciett-Manuor ein­
gesendet. Eine rote gedrehte Säule aus rotem Kingstoner Granit, das 
Postament derselben aus grauem Granit von Gurut Point (Lake Superior) 
hergestellt. Aus Norllifield wurde eine aus sehr interessantem gefälteltem 
Granitgneis gedrehte Säule eingesendol. Schöner ruler Granit wurde noch 
von der Firma I t e d f / m i r i t  w o r k s  (New Brunswick, Canada) ausgestellt. 
Aus Bruce Mines (Ontario) war die polierte Platte eines aus Jaspis- und 
Quarzkörnoiai bestehender) Conglomerates, aus Quebec hingegen hellgrüner 
Serpentin mit Eozoon-arligen Zeichnungen zu sehen. Aus Quebec' wurde 
die Ausstellung überdies mH schönen Säulen aus cambrisehem dunklem, 
geädertem Serpentin und aus der Umgebung von Arnprior (OnLario) mit 
den polierten Platten eines gefältelten grauen Kalkes (Marmor) beschickt. 
Gute Bausteine (dolomitischer Kalk) werden an den Fundorten St. An­
drews, Tyndall, Selkirk in der Nähe des Lake Manitoba gebrochen. — 
Ausser den aufgezälilteri waren blos in der Form von Musterwürfeln 
zahlreiche Sandsteine, Kalke (zum Teil Marmor), Andesit, Serpentin, 
Syenit, Diorit und Granit von verschiedenen Fundorten ausgestellt. 
Schon aus dieser kurzen Zusammenstellung ist ersichtlich, dass Canada 
über grosse Mengen schönen und guten Baumateriales verfügt.
D eutschland.
Deutschland suchte mit seiner Bausteinindustrie Faris überhaupt 
nicht auf; es beschränkte sich blos auf die möglichst vollständige Vor­
führung seiner hervorragenden Speeialität, der Bernstein-Gewinnung und 
Industrie. Ausser der wissenschaftlichen Bernsteinsanmilung der berliner 
geologischen Anstalt, waren die Königsherger königlichen Bernsteinwerke 
mit Roh Produkten vertreten, während die übrigen Finnen, namentlich
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B ach (Ruhla), R osenstiel (Berlin), Schlossmann (Ruhla), Schwarz (Mag­
deburg), W erner (Berlin), W oythaler (Danzig), Zausner (Danzig), und die 
Königsberger Bernstein-Industrie-Gesellschaft, die vielseitige Bernstein­
industrie zur Ausstellung brachten. , . ...
Bezüglich der Marmorvçrzierungen im Deutschen Palast kann er­
wähnt werden, dass die Marmor Verzierung des Foyers und Stiegenhauses 
die Kiefer Marmnriiidustrie A. G. (Kiefersfelden, Ober-Bayern) aus ihren 
Ui iteres berger Steiiihrüclien geliefert hat. ln demselben Gebäude waren 
auch zwei prunkvolle Kamine zu sehen, von denen der eine aus Carrara-, 
der andere aus rotem bayrischen Marmor; beide von der Berliner Firma 
W immel und Comp, hergestellt waren.
England.
Von den vereinigten drei Königreichen bekamen wir auf der Pariser 
Ausstellung nur einige vorzüglichere Gesteinsarten zu sehen. Namentlich 
den schönen, polierten irländischen Granit von A rthur Courtenay (Dublin, 
Fitzwilliam square 14) und den roten Aberdeener Granit von Garden et 
Comp. (Aberdeen). Neben letzterem waren auch noch einige aus schwar­
zem Diorit hergestellte Gegenstände ausgestellt. Überdies beschickte W. 
Brown (Walkley. Sheffield) die Ausstellung mit seinen aus Sandstein ver­
fertigten Wetz- und Schleifsteinen.
G riechenland.
Mit den Gesteinen dieses Insellandes machte die Unternehmung : E x­
ploitation des marbres de la Grèce (18. Finsbury Square, Londres E. C.) 
die Besucher der Ausstellung bekannt. Unter den vielen schönen Marmo­
ren, die ich im Jahre 1893 selbst zu studieren Gelegenheit hatte, traf ich 
in Paris zahlreiche bekannte, ln polierten Blöcken fänden sich dort der 
weisse Marmor von Pentelicon, der Rouge antique von Peloponnes, der 
Cipollin antique von der Insel Eubæa, wie auch der Marmor von Skyros. 
Drei Standbilder verkündeten die ohne Concurrenz dastehende Schönheit 
des Marmors von Paros. Die obgenannte Firma stellte weiters in 15x25 % 
grossen Musterplatteu 80 Stück weisse und bunte Marmore, Breccien und 
Serpentine aus verschiedenen Teilen des Landes aus. Der in dem Sans- 
Souei-Zimmer des Deutschen Palastes ausgestellte schöne Kamin wurde 
aus dem Marmor der Insel Skyros von M. L. S chleicher (Berlin) gehauen. 
Zum Schlüsse muss noch erwähnt werden, dass die Firma A- Constantini 
(Athen), wie auch das kgl. griechische Finanzministerium (Athen) den 
aus den ärarischen Gruben von Naxos stammenden Schmirgel ausge­
stellt hatte.
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Ita lien .
Die reiche und malte Steinbruchindustrie IIaliens war aut der Aus­
stellung nur durch kollektive Mustersammlungen vertreten. Kaum dass 
einzelne-Firmen sich an der Ausstellung beteiligten. Aus der Reihe derselben 
mögen- hier die verschiedenen Marmore der Firmen : N. Campt, am  (Firenze), 
L. Lanfranoi-ii kt F ils (Gravel'ona, Novara) erwähn! werden. Einen besseren 
Begriff konnte sich der Besucher über die italienische Steinindustrie bei 
der Besichtigung der blos auf engere Landesteile beschränkten Kollektiv­
ausstellungen der einzelnen Gewerhekammern machen. Diese Methode 
befolgten die Gewerbekammer von Carrara (Prov. Massa et Carrara), die 
von Lecce (Prov. Lecce, auf den Halbinsel Apulia) und die von Trapani 
(Prov. Trapani auf der Insel Sicilien), wie auch der Inycnieur- und A r­
chitekten- Verein in. Napoli, welch’ letzterer die Gesteine Süd-Italiens in 
kleineren Mustern ausstellte. R. Corpo dhlle Miniere in Rom sendete 
kubikdecimeIer-grosse Würfel von italienischen Marmoren ein und stellte 
ausserdem eine, praktischen Zwecken dienende Karte im Massstab 
1 : r>00,()00 aus, auf welcher nicht nur die Erzgruben, sondern auch sämt­
liche Steinbröelie verzeichnet w.aron.
Japan.
Aus dem Kaiserreich Japan sandte bloss M u r a k a m i  Mitikukk (Yama- 
guti-Kén) weisse, lichter- und dunklergraue, geäderte .Mar.mortäfelchen ein 
und die Soeiéte des pierres à auf iduer (Osaka) Wetzsteine.
M exiko.
Zahlreiche Staaten Mexikos beledigten sich mit Gesteinsmusteru an 
der Ausstellung, worunter die Hau- und Sägesteine das grösste Kontin­
gent lieferten. Es wurde aber auch weis,ser, farbiger und gefleckter Mar­
mor in grosser Menge ausgestellt. Die Zierde ihrer Ausstellung war der 
apfelgrüne Onyx, welchen A renas de Miko (Tehucan, Puebla) und Amador 
Garderas (Jimulco, Coahuila) in rohen und polierten Stücken, wie auch 
in Form kleinerer Bildhauerwerke eingesendet hatten. Natalio Areblano 
(Zinapécuaro, Michoacan) stellte schwarzen Obsidian, I sidoro Barreto 
(Colima) hingegen Dachschiefer ans.
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N orw egen.
Jens Golden (Berby, bei Prestebakke) sendete Granit als Pflaster- 
material, G. A. Wathne (Mandai) hingegen polierten Granit ein. — Erik 
G,ude (Christiania) stellte ausser schönen Syeniten, als Neuigkeit auch bunte 
Marmore und Serpentin aus. Ein grösserer lichtgrauer Syenitobelisk und 
eine meterhohe Vase aus dunkelgrünem Pyroxengneis stellte J. Grönseth 
et Cie. (Christiania) zur Schau ; von E hud Molde (Molde) war Marmor, 
von der Firma Knappenborg brynMeahuggeri (Odalen) Wetzsteine zu sehen.
Ö sterreich.
Aus Österreich nahmen blos zwei Firmen an der Exposition teil ; 
u. zw. E duard E lrodkn mit den alpinen Steatitvorkommen und die 
I'ciki'her Magnedtwerke A. G. (Steiermark). Der lehrreichen Brochure, 
welche die letzigenannte Aktiengesellschaft an die Ausstellungsbesucher 
verteilte, kann entnommen werden, dass dieses im Jahre 1881 ent­
standene Unternehmen über sozusagen unerschöpfliche Magnesitlager 
verfügt, deren Rohmaterial derzeit in 76 Öfen geröstet wird. Der jährliche 
Verkauf ist in progressivem Steigen begriffen und erreichte derselbe im 
Jahre 1899 49,500 Tonnen, ln der Brochure lesen wir ferner, dass im 
Jahre 1899 auch noch nach Ungarn (Resicza, Nándorhegy und Pohorella) 
gerösteter Magnesit und feuerfeste Ziegel geliefert wurden, was in der 
Zukunft — nachdem man in den letzteren Jahren auch bei uns im Comi­
tat Gömör (bei Ochtiua, Jolsva) Magnesit in reichlicher Menge und aus­
gezeichneter Qualität abbaut und röstet — hoffentlich durch heimische 
Lieferungen wird ersetzt, werden können.
Peru.
Aus dieser südamerikanischen Republik hat En. Desaknaulds (Lima) 
ausser Erzen und anderem Rohmaterial auch Andesit eingesendet; L ino 
Tarazona V Ga. (Départ. d’Ancachs) hingegen stellte Marmore von Re- 
cnay aus.
Portugal.
Unter den Producten der portugiesischen Steinindustrie waren es 
besonders zwei mächtige (2-5 X J X J "'/) Breceienblöcke von Arrabida, 
welche die Aufmerksamkeit der Fachkreise auf sich zogen und die noch 
vor dein Schluss der Ausstellung von einem französischen Steinschneide- 
und Polier-Unternehmen angekaufl wurden.
Die Firma Officinán de Cantarias e fùtiduaria-Serraria de mar-
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morax a vapor. Deposito de tubos de grès das fabricas nacionacs A ntonio 
Mohaira, Rato et Hilhos (298 rua 24 des .Tuitio 914 Lisboa) schickle 
schöne Marmor- und Onyx-Platten an die Ausstellung ; der letztere hat 
viele Ähnlichkeit mit dem egyptischen Onyxkalk. Die Inspection generale 
de la section portugaise (Lisboa) stellte über 100 ( iesteinswürfel von der 
Grösse eines Kubikdecimeters aus, worunter die Breccie von ‘Arrabida, 
weiters roter Hippuritenkalk mit grossen weissen Hippuriten-Durchschnit- 
ten, schwarzer Marmor, rote, bunte, graue Marmore, Granitmuster, Laven 
etc. zu sehen waren. Die Cooperativa dos Carterios em Lisboa sandte 
12 Stück Marmorplatten ein. R. A. Valente (Porto) stellte Onyxplatten 
aus, die aus der Provinz Braganza, Grotte de St. Andrias, Vinnoso stam­
men. Die Cie. des Carrières d’Ardoise et Marbre (Vallongo) sendete aus 
dem nördlichen Portugal Dachschiefer-Muster ein.
Rum änien.
Ausser der geologischen Karte des V. P opovitzi-Hatsze« und der 
dazugehörigen Gesteinssammlung stellte die Direction der Krongüter aus 
den Karpaten Sandsteine und aus der Dobrud.sa polierbaren Kalk, als 
derartige Rohmateriale aus, die industriell verwendet werden können. 
Die Privatfirma P rosper Vojen (Roman) sendete Bausteine ein.
Russland.
Russland reil.it sich jenen Ländern an, die ihre Steinbruchindustrie 
nicht detaillirter ausstellen mochten, trotzdem es bekanntermassen in der 
Lage gewesen wäre, die Ausstellung aus ihren zahlreichen Steinbrüchen 
mit vielen schönen Graniten von seltener Qualität, Syeniten, Dioriten, 
Marmoren etc. zu beschicken. Gewiss war es die grosse Entfernung und 
der Raummangel auf der Ausstellung, die das Fortbleiben dieser Objecte 
verursachten. Nur allein das Bureau Vega (St. Petersburg) sendete 
schwarze Granitmuster ein. Statt auf die regelmässige Steinbruchindustrie 
legten die russischen amtlichen Kreise auf die würdige Ausstellung der 
prachtvollen Decoralionssteinc des Landes das Hauptgewicht. Und dies 
taten nicht nur einzelne Privatfirmen, wie z. B. A. Denisoff (Ekatherin- 
bourg, Perm.), W. L ipine (Ekatherinbourg, Perm.) und P. Ovtohinnikov 
(Ekatherinbourg, Perm.), sondern hauptsächlich auch die Fabrique Im ­
periale des Mosaïques et objects d’art en pierres dures à Peterhof. Wer 
würde sich nicht mit Entzücken des wunderbaren Tableaus erinnern, das 
aus den seltensten Edelsteinen zusammengestellt, Frankreichs Karte im 
Massstab 1: 1.000,000 darstellle und welches das Geschenk Sr. Majestät
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den Cars Nk/olaüs II. an die französische Republik bildete. Dieses - be'-i 
wundernswerte Object wurde von der Uraler kaiserlichen Steinschneider 
und Steinpolierfiiliiik in EkaUierinbmirg hergestellt. — Unter den Werken 
der pelerholer Fabrik sahen wir: ein prächtiges, aus verschiedenen Zier­
steinen zusammengesetztes Crucifix, Vasen aus Nephrit und Rosenquarz 
in 45'—50 cJm Grösse; eine Rhodonitschale mit etwa P30 mj  Durchmesser, 
aus Jaspis gehauene und gedrechselte Galanteriegegenstände, Malachit-; 
objekte etc. Unter den Privatfirmen waren besonders schön die Malachit-, 
Gyps-. Rhodonit- und Jaspis-Gegenstände von L ii-ine.
Finnland hatte in der Ttue des nationes eine eigene Ausstellung; 
in der sich ausser der geologischen Karte und geologischen Sammlung 
J. Sedehholm’s, vier grössere Granitplatten befanden, die aus den origi­
nellsten Kugelgraniten geschnitten waren. Ähnliche, aber bei weitem nicht 
so schöne, sah ich 1891 bei Stokholm in den dortigen sogenannten Stok- 
holmgranit-Brüchen. Die Schweden heissen diesen Kugelgranit : Klot- 
arauit. — Ich kann nicht, umhin der am Di. März 1.899 hei ßjurbole 
gefallenen Meteorsteine (Chomlril) besonders Erwähnung zu Hum, worJ 
unter sich ein dreikopfgrosses Haupt- und zahlreiche kleinere Stücke 
befanden, die alle auf einem, aus verschiedenen finn ländischen Gesteinen 
verfertigten Tisch ausgestellt waren.
Schw eden.
Schweden hatte die sich ihm dargebotene Gelegenheit erfasst, um 
seine vorzüglichen und wolbekamifcen Granite der Welt wenn auch 
nur in Mustern — wieder vorzulegen. Wir sahen hier die Gesteine von
V. Gkuehiieru (Filipslad), die der Sortéit* anonyme de !' Industrie suédoise 
de g vauit (i'i Slokholm) und die der Soeiélé de Grafoersfors ÍGrafversforsi, 
welche ich im Jahresbericht der kgl. ung. Geologischen Anslall für 1891 
detaillirt beschrieben habé. Von Fly peril aber war nur ein Muster zu 
sehen. Die Compagnie pour la /ahrieation de meules de Gotland (Brng- 
swig) stellte aus silmischem Sandstein verfertigte Schleif- und Wetzsteine 
aus, die Firma Lkvander et C ie. (Slokholm) beschickte die Ausstellung mil 
ornamentalen Säulen aus Talk. Die Granit indust rie Schwedens ist in ste­
tigem Aufschwung begriffen. Im Jahre 1890 war der Wert des exporlirb-n 
Granites :I.(S84,£68 K, im Jahre 1898 bereits 8.816,059 K.
Schw eiz.
Die an Steinen so reiche Schweiz hatte die Ausstellung ihrer Stein­
bruchindustrie ebenfalls vernachlässigt. Einzig und allein Al. ZgraggCn
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(Hergiswyl, Unterwald) sandte einige Granitmuster ein und Konuiilv- 
Moskr kt G ie . (Frutigen, Bern) Schieferschreibtafeln für den Schulgebraueh.
Serbien .
Unsere Nachbarn hatten einige sehr beachtenswerte Gesteine aus­
gestellt. An erster Stelle erwähne ich die Lithographensteine des Stein­
bruches bei Strugganik (Umgebung von Valjevo), welche F uncke & S pring- 
mann (Hagen i W. Belgrad) brechen lässt. Dieser dem solenhofener ähn­
liche, dichte, bläulichgraue Kalkmergel lässt sich in 2—B  '"/ grossen Plat­
ten brechen und besitzt eine sehr feine, gieichmässjge Struktur. Neben den 
mit Zeichnungen versehenen und geätzten Platten waren auch die gelun­
genen Abzüge (Drucke) zu sehen. In Berlin wurden mit diesen Platten 
Versuche mit so günstigem Resultat angestellt, dass sich zi* deren Ex­
ploitation sofort eine Aktiengesellschaft bildete. Nach der freundlichen 
Mitteilung des kgl. serbischen Staatsgeologen Dr. Demetrius A ntiira sind 
diese Lithographensteine auf Grund der darin gefundenen organischen 
Reste (In o c e m m u s  re y u la r is  d’ORis.. in o c e m m u s  cfr. m y tilo id e s  Mant. 
und Scaph ile ,s cfr. M o u a ste r ien s is  Schl.) cretacischen Alters. Weiters 
war auch der zwischen Düble und Oiloväcz vorkommende ausgezeichnete 
Süsswasserquarz ausgestellt, der in der Mühlstein-Fabrik der Firma R ed­
lich, Ohrenstein und S pitzer in Újvidék (Ungarn) zu Mühlsteinen ver­
arbeitet wird. Schliesslich befand sich auch eine Gesteinswürfel-Serie 
auf der Ausstellung, deren folgende Gesteine ich notirt habe: Kalkbreccie 
von Ropocevo (Dép. de Belgrad). Es ist dies jene schöne graue und gelb­
liche Kalkbreccie, aus der z. ß. die Wannen des St. Lukas-Bades in 
Budapest hergestellt sind: — Kalk von Toptschider; — Nerineenkalk 
von Repistje (Dép. Vranja); --  Gabbro von Radonovci ; — Diorit von 
Milanovac (Krajina) und Ripanj (Belgrad); — Granit von Bukulja (Kragu- 
jevac) ; — Marmor von Vernici (Krusevac) : — grauer Marmor von Radolj 
(Podzinje) ; — Kalkbreccie von Markovira (Rudnik); — Kalk von Lepena 
(Krajna) etc.
Spanien.
Von Spanien wurden mehrfach schöne Marmore ausgestellt, darun­
ter von Llatsó (Vve de José) Tortosa (Tarragene) gelb- und rotgefleckte 
triadische Kalke, resp. Marmore. Es ist dies jenes schöne Gestein von gel­
ber und roter Farbe, welches den Italienern unter dem Namen Brocca- 
tello bekannt ist, das bereits bei den alten Römern sich grosser Beliebt­
heit erfreute und in zahlreichen Fällen zur Decoration von Tempeln und 
öffentlichen Bauten verwendet wurde. Beachtung verdiente auch der
300
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grüne «Marmorn, eigentlich Serpentin des E milio A ragon (Granada, Car­
rera del Genál 47), aus welchem mehrere sehr hübsche Salonsäulen, 
Postamente, Kamine etc. zu sehen waren.
Türkei.
Die Türkei stellte den sogenannten Schmirgelstein aus, der nicht 
nur auf der Insel Naxos, sondern auch in Klein-Asien vorkommt. Es ist 
dies ein sehr hartes Material, welches in der St.einindustrie bei dem 
Schneiden und Polieren der Steine derzeit unentbehrlich ist. Zwei smir- 
naer Firmen befassen sich mit dem Bruch des Schmirgelsteines : E. F. 
Abbott und die Mines d’émeri Aphrodisias el Mines d’émeri Olympos.
Ungarn.
Aus unserem Heimatsland gelangten auch nur wenige Gegenstände 
der Steinindustrie nach Paris, was vielleicht darin seinen Grund hat, dass 
der uns in der Ausstellung zugewiesene Raum überaus beschränkt war, 
so sehr, dass wir der Vorführung unserer Gesleinsindustrie ira grösseren 
Stil gänzlich entsagen mussten. Trotzdem ist es bedauerlich, dass wir 
unsere vorzüglicheren Gesteinsgattungen nicht in einer wenig Raum be­
anspruchenden, aus kleineren Tabletten bestehenden Kollektivsammlung 
ausgestellt hatten. Denn bloss etwa 100 Stück solcher sorgfältig ausge­
wählter tiesteinsniuster wären mit entsprechendem erläuternden Text 
geeignet gewesen, unsere besseren Steine vor den Besuchern der Welt­
ausstellung bekannt zu machen. — An der Ausstellung' nahm Alexander 
H auszmann (Budapest) teil, der einen sehr schönen Kamin einsendete, 
welcher hauptsächlich aus farbigen Marmoren von Siklós (Baranya) und 
aus dem Gomitat Bihar aufgebaut war. In der Abteilung der Agriculture et 
Aliments waren die Produkte der Sárospataki malomkő r.-t, zu sehen, 
welche bei ihrer vorzüglichen Qualität ebenbürtig neben die französischen 
Mühlsteine gestellt werden können und für die sich auch rasch bereitwillige 
Käufer fanden. Auch fehlte die Zsoboki « márvány » iparvállalat niclit, die 
von ihren bekannten gelblichbrauuen, bunten Alabastergegenständen zahl­
reiche verkaufte.
V erein ig te  Staaten.
Die Amerikaner brachten eine grosse Menge ihrer Steinbruchpro­
dukte zur Ausstellung, weniger in Form von Bildhauerarbeiten und ferti­
gen Gegenständen, als vielmehr in Form zahlreicher Gesteinsmuster. Ins­
gesamt gaben 37 Granit-, 39 Marmor-, S gewöhnliche Kalk-, 13 gute Sand-
I m  'pPijiN / sctiUFAiüjSfi?; (I !»!
stein--, P Serpéntin- urad 10:©fichsèhieter-Musler beredtes Zeugnis davon; 
dass die Vereinigten' 'Slaaten mit'vielem und ausgezeichnetem liau- und 
Pllasteriingsmaterial versorgt sind. Es würde schwer halten, alle diese (-Je­
steine einzeln aulzuzählen und besonders zu würdigen, ich möchte viel­
mehr nur darauf hiirvveisen, dass die Steinindustrie in den Vereinigten 
Staaten nicht nur von der t/i’olnfiischcn Anstalt, sondern auch von den 
mechanisch-Mmviuhm L'abr/ralóriin aut eins wirksaihslo unterslülzt wird. 
l)as -Gestein eines jeden wichtigeren Stein bruches ist’nicht nur vom geo1 
logischen und petrographischen Gesichtspunkt untersucld, sondern auch 
auf -seine Härte, sein specitisches Gewicht, und Frostbestäudigkeit geprüft. 
Zahlreiche Editionen gehen Zeugnis lür diese mit grosser Sorgfalt he werk­
st eil igten Untersuchungen, worunter mir gestattet sei, insbesondere die 
Annual Report der (leoloijieal Survey of t ’nilcd-States zu erwähnen. 
Der Autor derselben ist David T. D.w, der den Leser nicht nur mit. der 
Geologie, Petrographie und Chemie der anfgezählton Gesteine bekannt 
macht, sondern auch deren commerciellc Statistik beifügt. An der I land 
dieser wirklich gründlichen Aliileilungen kann sich sowol der Theoretiker} 
wie'auch der Praktiker gleich gut über den Stand und die Entwicklung 
dieses heule bereits sehr wichtigen nationalökonumisehon Zweiges orien- 
Iireu. Die Details beiseite lassend, möge diesen amtlichen Berichten nur 
so viel entnommen werden, dass der Wert des auf dem Gebiete der Ver­
einigten Staaten gebrochenen gesamten Granites, Marmors, gewöhnlichen 
Kalkes, Sandsteines und Dachse Meters war:
Ausser den Edilinnen der Geological Survey sind überdies noch in 
manchen einzelnen Slaatcn sehr eingehende Monographien erschienen, 
die sich mit den Bau-, Zier- und l’llastcrstcinen, welche den Gegenstand 
der Steinindustrie bilden, befassen. Unter diesen berufe ich mich auf eine 
erst vor nicht langer Zeit erschienene Arbeit, welche sich mit den Bausteinen 
des S t a a t e s  Wisconsin befasst. Der Ti lei derselbèn ist : < h i  I h r  I m i l d i i n j  
énd < anion Denial si ones of Wisconsin by Euxkst Roiskiitsox ScuKun iSficú 
Dieser prächtige, mit zahlreichen Illustrationen versehene Band bildet dié 
Edition des Staales und macht den Leser nicht nur durch die Beschrei­
bung mit der petrographischen und physieaiisclum Beschaffenheit mit 
den verschiedenen Granit-, Sandstein-, Kalk- und zum Teil Marmor-Brü­
chen und deren Produkten bekannt, sondern auch durch die Aufzählung 
und Abbildung aller der daraus hergestelllen wichtigeren architektonischen 
Bauten.
im Jahre 189b
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2. Bericht über geologische Studien auf der Pariser inter­
nationalen Ausstellung im Jahre 1900,
YToii Dr. T homas v . S zontaiui .
So. Excellenz, der Herr kön. img. Ackefbaiiminister Iona/, v. Darányi  
entsandte mil sei ihm* hohen Verordnung tin. 13. Mni 1000. Z. 2575/Fr.
IV. 3 nuclt mich auf die Pariser internationale Ausstellung des Jahres 
I'.IOO. behufs Studiums derselben. Für diese ehrende Verfügung Sr. Kx- 
celletiz und für die gebotene materielle Unterstützung sprecht* lelt much 
an dieser Stellt' meinen ergebensten Dank aus.
Zn grossem Dank bin ich auch dem Herrn Ministerialrat Johann 
Bückh. Direeior der kön. míg. Geologischen Anstalt, verpflichtet, der mit. 
seiner slots sieh erueiiendeii (tide diese Studienreise ermöglicht hat.
Mit Freude gedenke ich aber mich ties glücklichen Umstandes, 
dass die Auslnl|sdim:lion. indem sie aus der Dr. Franz Sciiakahzik- 
Stiftung zum erstenmal Stipendien verlieh, auch mich mil einem der­
selben bedachte. Ich sage hicfiir sowol meinem Freunde. dem Stifter, 
als auch der verfügenden Direction besten Dank.
Infolge der riesenhaften Masse der Exposition, der Versireollieil 
der ausgestellten Gegenstände und der Kürze der mir zur Verfügung 
siebenden Zeit, kann ich leider nur ein skizzenhaftes Iliid der den Ge­
genstand meiner Studien bildenden Ausstellungsgegenstände entwerfen.
Ausser de'n regelmässigen Feldern der Ausstellungen (hohe und 
dunkle Flneiruiig). wurde meine Arbeit auch dadurch erschwert, dass 
ich wegen des grossen Andranges der Besucher meist nur zur Zeit der 
Reinigung, zwischen S und IO 1'hr Murgens, die Gegenstände eingehender 
besichtigen und Notizen machen konnte. Ich habe es meiner amtlichen' 
Ueterentenkarte zu verdanken gehabt, dass mir zu dieser ungewöhn­
lichen Zeit der Eintritt gewähr! wurde.
Bei der Aufzählung des Gesehenen war ich bemüht., die zusammen­
gehörigen Objecte innerhalb der einzelnen Isinder nach Möglichkeit zu 
giuppireii.
A n I’ < l t ‘r  A u s s i  e l l i m e  ( I o n  i i 11 i i'l r  i i a l ü r l i e h  l i Y a n k c e i e l i .  a  h e r  a u c h  i l i o  
V e r e i n i g t e n  S l a a l e n ,  l i n s s l a n d  m u l  e i n i g e  ü b e r s e e i s c h e  P a n d e r  s a n d t e n  
e i n e  r i e s i g e  M e n g e  M ; 111 ' I • i ; 111 ■ s ( ' i l l .
V o n  e i n e r  e i n g e h e n d e n  k i f l i k  <I<■ r G e g e n s t ä n d e  k a i m  11io r  i i i c l i l  
d i c  R e d e  s u i n .  i c h  m u s s  m i c h  d m i i i l  l i e g n ü g e n ,  c i n  m i l  u n v o l l k o m m e n e r  
Erläuterung versetu-uics Verzeichnis* /.u bieten.
Ö sterreich.
In d e r  G r u p p e  li' ir L ïc r j i -  u n d  I'l l i t t e n  w e s e n  v e r n n s l n l l e l e  d u s  
icai$. k ö n . A  < : ii kr  e A i • M i \  i s t  e i ; 11 ■ M e i n e  g r o s s e n ;  A u s s t e l l u n g .  S e h r  lel i  r œ i c J i  
u n d  i r i t e r û s s s u  11 b r n e l i l e  d . - i s s c l h e  di' is V o r k o m m e n  d e s  Uriiiulv.a in 
S t .  J o a c h i i r i s l h n l  O ' r a M o x v d n l o x v d ,  l l r a i r p e c h e r z )  / . n r  A n s c h a u u n g .  A u s s e r  
K a r l e n .  I ) u l e u  f i b e r  d i e  f i l o w i n  l iv ing  u n d  i n o n l a u g e o l o g i s c l i e r i  P r o f i l e n ,  
w a r e n  d i e  P i o h p r o d u e l e  in  s c h o n e n  K x e i n p l a r e i i  z u  s e h e n :  u.  z w .  I h ' a . n i l -  
G a i i g s s t ü c k o .  I ' r a n i l  b l o c k e  m i l  G a l e n i l .  d i c h t e r  l i r a i i i l ,  n i e r e n l o r m i g e ,  
t ’ r a n i l  d r i i s e u .  G m m i i i l  ( I ' r a u  h v d r o x v d )  m i l  11 ra 11i l o c k e r .  P a s e r u r a n i P  
A i d  u u i l  ( P r a n k a l k l i v d r o p l . i o s p l i n t ).
V o n  I i r a  n il k i m s l p r o d i i e l  e n  w a r  d i e  g a u z e  P n r h e n s c n i a  d e r  G r a u ­
f a r b e n .  I i a n n il r a l  e  u n d  I r a n p r o l o x v d e  v u r h a n d e i i .
P i e  j ä h r l i c h e  I ’m d u H i o n  d e r  G  r u h e  h e l r ä g l  i m  h m r l i s c l i n i l l e
45,(1(10 H/.
D i e  Uv u v h IítiIi h u i i j y v h o i  v o n  / z r ü . r  ( B ö h m e n ) ,  w e l c h e  a u f  d e r  Aus­
si  eiluny ;  e b e n f a l l s  v r r l r e l e n  w a r e n ,  ,lie.rc,rl<;n i m  J a h r e  I S ' I S  a n  K o h l e  
S 'dO.öoO T o n n e n .
Die Daten der C n n m  I m  n  h/r .ii 'i  i i n w u /  in IdTÍO. (krnin) vom Jahre 
ITit'.l IS'.kS waren sehr lehrreich vorgeriilirl. Pa.imöge hier nur erwähnt 
werden, dass im .laine ISPS en Erz 8d(.>,öf>( ) Tin 11 le 11 prodilcirl wurden.
A u c h  d i e  s l a a l  l i c h e n  I II  e i x i  I l u 1 r - G  ri 11 >ei i -von P r i b r a m  n a h m e n  m i l  
d e r  S h d  isi  ik d e r  G e w i n n u n g ,  d e n  g e o l o g i s c h e n  P r o l i i é n  d e r  ( h i n g e ,  d e m  
A h b a u e i r l  w u r l  d e s  A d a ] h e r i g n ii r res ,  mil .  d e m  h n r c . h s c h u i i  I d e s  1.100 " f  
l i e f e n  A d a I h c r l s c J i a c h I e s .  d e r  m i l  d e r  H ö b e  d e s  l . v i l T e H u r m e s  v e r g l i c h e n  
w a r ,  u n d  m i l  d e n  M u s l e r n  d e r  J I iil l e n  p r o d  u c l e .  t e i l .  I m  J a h r e  ISIIN 
w u r d e n  in  P r i b r a m  d l . 4 0 0  ' r ö n n e n  E r z  p r o d u c i r l ,  w e l c h e s  i m  iVlill.el 
(1.187 °/o S i l b e r  u n d  d-f 'OO o/„ | ; | ( > i e n l l i ä l l .  h e r  W e r l  d e s s e l b e n  k a n n  m i t  
ö. ' i -dd.  I ö d  K r a n e s  vera .  n s o l d a  srI w e r d e n .
has Kais. köx. Pix AiNZ, Mi N ist ru I CM besoliickl e die Ausstellung mit 
den Mineralien, (lesleinen, rohen, .ganz und halb bearhe.ilden Slein- 
snly.prodiiol.cn der slaal liehen PI ein salz werke. Ans wasserkla.rem krysl.nl’ 
liuiscüeui Steinsalz war ein sehr hübsches Modell des Altars der S l , 
AiiLonius-( iapelle zu Wieliezka ausgestellt-
:J(M ' II' TUO,\I,\S V. SZOPÍTAÜU. (d )
In dev HH. Abteilung der Gruppe II. wurde von Privaten nui' 
wenig ausgestellt. Interessant war die Exposition der Veitsciher M'aones 
sitwerke A.-G., welche rohen Magnesit. Magnesits inter und Magnesit­
ziegel eid.hielt. Der aus dem Magnesit gebrannte Sinter enthält nach 
Freiberger Analysen im Durchschnitt 88*22 «/o Maguesiumoxyd, 0*87 <’/o 
Calciumoxyd, 0*51) o/0 Manganoxydul, 7*07 % Eisenoxyd. 0*8i> °/o Alunii- 
niumoxyd und 2*85 o/o Kieselsäure.
B osn ien  und H erzegovina.
Das Hauptgewicht wurde auf die Producte des Bergbaues gelegt. 
Die Bergwerksgescllschafl «Bosnia» (Wien, Scheiliuggas.se 5) stellte 
Montankarten. Photographien und Erze aus. Naineutl'ich : Kupfer von 
Sinjako, Chrom von Duboslim, Mangan von CeM jmmnc- VoyoMM\
Aus der Steiukohlengegeiid von Kreka und / enica bekamen wir 
Pläne, statistische Daten und Photographien, wie auch verschiedene 
Kohlenproben zu scheu. Von den Steinsalzlagern zu Simin-Han und 
D.-Tuzla  wurden Steinsalzmuster ausgestellt, welchen Pläne, Photo­
graphien und statistische Verzeichnisse heigegeben waren.
Belgien .
Die belgische kön. Geologische Anstalt. Direction générale des 
Mines, S ervice de la carte géologique, B ru x e lle s , ' stellte die geologische 
Karle Belgiens und ihre literarische Tätigkeit ans.
Die Karte der Commission géologique isi infolge dunkler Placimrig 
unleserlich gewesen. Das Ministère de i,’Industrie et du travail hal die 
Carle géologique — Partie Centrale de la Belgique ; geologische Karte 
Ce.ntnd-Belgieiis ausgestellt Auf der grossen Karte sind nur Schichten­
linien. u. zw. in Druck veranschaulich! : die geologischen Farben sind 
Handarbeit. Etwa 98 Ausscheidungen sind zu sehen. Einen Maasstah 
konnte ich nicht ausuehmcn.
Rechts und links von dieser mit auffallender Sorgfalt bergest elitem 
Karte war je ein Exemplar der gewöhnlichen, gedruckten Karten vor­
handen.
Die sehr schön ausgeführte)i grossen, geologischen Profile der vor­
züglicheren Steinkolilengegenden waren ebenfalls höchst, interessant.
Von grossem Interesse w ar noch die Ausstellung der Compagnie 
INTERNATIONALE DE RECHERCHES DE MlNKS ET d’eNTRRPHISES DE SONDAGES. Rue 
de la Pépinière 16, Bruxelles.
Die Gesellschaft, führte die auf die Bohrungen bezüglichen geolo-
(f!) VOS OKH C ARISUK AUSSTKLMINM. ÜOô
Il' THOMAS V . S Z IN T A C I I ( «ÜI'Mi
g' i s ( : 11 ( ti i Slndieii vor Augen: Bohrung' artesisch«!' Bronnen. K-asso ng 
von Mii 11 uti I vv/i ssi ti i. hic gesammlen Bohrungen (.1er Gesellscl'ntfl machen 
Î-'».(KKI "r nus. lier grossie ausgestellte Bohrviiigs-Stejnkern besitzt 
eine I Ai ige von so MIO %t .
Sohr schön win' diu Aussiedlung feiierJeslur Tlioiic mul deren 
.Producte. In dieser Sammlung waren viele Thoiie erster (Qualität vor­
handen. Mine hervorragend!: Stelle liiluml die S ooiktk a x i iw b i i iibs T kis- 
RKS KT I ’ll OIH ITS 11 ill I î A r ITA 11 ! KS À A nDKNITK. .Sl/Sfcm Ghli'tjt'il ein. Dgl' Kl 111 <"(- 
óit des ausgestellt gewesenen weissen und grauet) Roll materials war 
nielli angegeben. Ms werden daraus Röhren von riesigen himensiuneii 
und aiisge/eichneler Hindiiül, Schmelzl iegel u n d  Relorleu liergeslelll. 
Loris Idseovi'iT à Tel re sir dite verschiedene feuerfeste Thune aus. So: 
mageren, liall’el Imi. Felleli und Darben-Tliou, sehr schöne Sleillgl.il- und 
feil er feste Thonwaaren.
I n t e r e s s a n t  w a r  a u c h  d i e  B i h l e r a a s s t e U u n g  d e r  T r o p f s t e i n h ö h l e  
llti'ri-, w e l c h e  4 0  M i n  ul  eu v o n  (1er S l a d l  Dúiiinl e n l l e r i i l  i s l .  D i e  m i l  
■ w u n d e r b a r e n  s r h i i o e w c i s s e n  S t n  l a c t i  t e n  u n d  SI a I f t g in i  I e n  er f i ' iHi .ûu 
D o h l e n  w e r d e n  j ä h r l i c h  v o n  e t w a  HO,0 0 0  B e s u c h e r n  a u f g o s u c h t .
Bulgarien .
Von den wenigen uns inleressireiiden Objecte n sind erwähnens­
wert: S aiitoui’s zur Herstellung von l’ayeucewaaiv geeigneter, fetter 
Thon von TnrloJ: und Sr.VVTCRO'iVs Sleinknhle und Erdöl von T i r u w O :
Frankreich.
W i e  in d e r  g a n z e n  A u s s i e b u n g ,  s o  c l o m i n i r l . e  D r a n k  r e i c h  a u c h  h i e r .  
I d  d e r  XI. G r u p p e  ( l l e r g -  u n d  I l ő t t e n  w e s e n ) ,  w e i t e r s  i n  d e r  u n s  n o c h  
b e s o n d e r s  i i d e r e s s i r e n d e n  I. ( I ’i i d n g o g i e  u n d  W i s s e n  s c  l i a f l  .') u n d  VII.
(Agriei.rlli.ir) (.-»nippt* war das Land mil riesigem Material verlrelen. Ein 
organisch ziisaiiiineiihäiigenrler und kriliseber Cherhlic.k war.infolge der 
knapp heinesseiieii Zeit auch hier unmöglich und so kann ich denn 
Mos hervorragendere mid a.iilTallemlei'e <XbjScte aifzälen. Das tranzö- 
sische E n te rr ic b tsn iinistcrimn h a tte  die geologische Härte von Mézières 
i.m Mansslab I : 820/K.K) von L. Lmaor, ausgestellt. Die Orographie der 
Karle ist Druck, die geologische Colori rung hingegen I landaiiieit. Die 
L egende derselhen iinlerscheidet die IT> folgenden, geologischen Bil­
dungen :
Krystal Lini sehe. Gesteine, pe.rn lisch er koh le uh alliger Sandstein, 
Buiilsniidsleiii. liassisclier Sandstein, oolil hiseher Grobkalk; Korallen-
kaik (Aslartieu), Portlandkalk. Neoeomkalk, weisse Kreide, Muschelkalk, 
unterer Mormol, Gryplueonkalk, oberer Linsincrgcl, Kimeridgemergel. 
Gaiilltlmn mii grünem Sand, Mcrgclkrchle.
Französisches Ministerium vük öffentliche A rbeiten. (Ministère dós 
Travaux Publics).
I. Gkolocisoiie Anstalt (Service do la Garb' géologique do la 
France) stellte geologische Karlen, Karl enat lasse und Kartcnerläutcnm- 
gen ans, won tu 1er besonders Les AI] tes Franci tines im Mattsstab 
1 : 80,000 auffiel. Dicsein riese ultuflen Dimensionen bergest eilte Karte 
isl etwa (» liocli und \- *"/ breil. Die Fnrbenscahi erklärle 82 geologise.be 
Ausscheidungen.
Dieselbe stellte ferner. indem sie die Blätter Paris, Metz und Mc- 
sière gruppirtu, die tßoloyisrhe Karle der Umtfebuntj rau Parin im 
Ma.assl.ab I : H20.000 aus, wie auch die Karte den Terlitlrherkenn von 
Südwesl-Fi toil,re ich  (Dassin tertiaire de Sud-Ouest) von M. (i. Vas­
seur aus.
Die geologische Colorirnng sämtlicher, mil Teiraiii versehener ge­
druckter Blätter war Handarbeit.
II. Unterirdische topowraph/sohk S ection (Service des Topogra­
phies Souterrains). Director M. Lévy. Karten von Stoinbrüchon und an­
deren Aufseliliissen. aid' welchen die wichtigsten Punkte mit roten 
Buch stabe ii bezeichne! sind. Namentlich: Tavcrny, Avgonl.cn il, domici­
les, Piîdrièro du Parc à Uoniaiiiville ele. Hiezu sehr schöne PI10I.0- 
graphion.
11L ßertjhttuniuiion  (Service des Mines). Die Ausstellung derselben 
war in jeder Beziehung' glänzend und imposant. Filier Anderem fiel 
besonders die statistische Karle der Lrz- und Metallprodnction Frank­
reichs im Jahre 1898 auf. Die grosse Karte ist in schöner Handarbeit 
ausgefnbrt und ist auf derselben die Production der einzelnen Frzo mit 
farbigen Halbkreisen angegeben. Hiezu geologische Prolile und die Pro­
duction veranschaulichende Graphik one.
Geoloi/inehe Karle der Gei/entl von A ir  und Marseille (Parle géo­
logique de la Region d’Aix el de Marseille) von M. (i. Vasseur, uni er 
Mitwirkung von M. Bresson, Fovrnter, Matthï , Ibírni,in und S avornin. 
Die vergrößerte Karle im Maassta.1) 1 :20.000 wurde von Mr. Ri viere 
photograph irt. Die Golorimiig der pliotogniphirlen riesigen Karte ist sehr 
schöne Handarbeit. Die 44 Farben der Légende beziehen sich auf ful­
gende geologische Bildungen:
a) Sedimentäre Schichten.
GehängesehuLt und jetzige Tuifablagernng, Inundal.ionsgebiete.
Alluvium und Altalluvium. Quaternärer KalktutL Plioeener Kalklutf.
(r>) V(l!\ OKIî l'/UUSUR AUSSTHI.I.UXG. ri07
20K m  THOMAS V. SZÓN']'ÁGH. (<*)
Topltmieti. Helvétum. Burdigalien (Mastodon nngustklens-Mergel und 
Kalkt
Slampien. Saunoisien (Kaik und Thon). Lundien (Kalk von SL- 
Ponst Lutétien Strandfaoi.es (Kaikul!
Ypésien-Sp;miaeinn ; Strandfacies (Kalk von Langes,se).
Thanalien (Phvsa prisca-Jíalk und roter Thon).
Montién (Physa inontersis-Kalk und roter Thon).
Strandfacies.
Ober-Rognucien (Rognac-Kalk, Múlania arnmta-Niveau).
Ltnter-Rognacien (Reptilien-Thone).
Bégudien (Kalk, Thon und Sand).
Fuvelien (gelber Sand).
Valdomien.
Sénonien 1. Radiolitenkalk. 2. Süsswasserkalk (Calcaire de Lacustre),
3. Lima ovata-Kalk. i. Hippnritenkalk.







Séquanien. Oxfordien-Caliovien. Bathonien. Ba.jocien. Lias-infra- 
lias. Keuper. Muschelkalk, ßuntsandstein (Grès bigarré). Permien. (Jnter- 
Perm. Phyllit und Quarzit. Bauxite.
b) Eruptivgesteine (Terrains Éruptifs).
Miocener Basalt. Basalttuff. Nephelinit.
Edition der P ariser Geographischen Anstalt (Institut Géographique 
de Paris). Geologische Karte Frankreichs. Auf derselben mit besonderen 
Farben angedeutet: die Quaternärzeit, Tertiär-, Kreide-. Jura-, Dyas- 
Systeme; das Palæozoicum, die brennbaren Mineralien; Metamorphge- 
steine ; die eozoische Zeit, ; vulkanische Gesteine ; porphyrische Gesteine.
Die zinkographische Unternehmung von L. AViuhrer, Graveur, 
sandte Frankreichs aus 3 Blättern bestehende geologische Karte auf die 
Ausstellung.
E mon de Margaric und Fr. S chrader stellten die geologische Karte 
der Pyrenäen aus.
Die geologische Reliefkarte von Europa (Relief géologique de 
l’Europe) wurde von M. E. Lavasseiir und Mlle. G. Kleinhaus hergestellt. 
Die Mäasse dieses Reliefs sind: in der Fläche 1 : 4.000,000, in der Höhe 
I : 1.000.000.
VOX HUH PAKISKlî AU SSTKLLI IN ( !.( 7 l “209
A u s  d e r  r e i c h e n  M i n e r a l i e n - ,  E r z -  u n d  G o s t e m s i i u s s l  e l h m g  m ö g e n
ÍV»Igeacle Objekte erwähnt sein :
Maciiévjmæ-IJakdin e t  O i e .  i n  Pii r i s  s t e l l t e  m e h r e r e  g r o s s e  S t ü c k e  
S t e i n -  u n d  K o c h s a l z e s  a u s .  I n  d e r  S a l z g m b e  S a i n t - N i c . o l a s  w e r d e n  j ä h r ­
l i c h  (»,000 T o n n e n  S i e d e s a l z  u n d  i n  d e r  S u d h f i l t e  z u  i V l a d e l e i n  i2(»,000
T o n n e n  K o c h s a l z  p r o d u e i r l .
A n s  d e r  Auvert/ue w a r e n  g r o s s e  A u l  i i n o n i l - S t i i c k e ;  a u s  Arrit/tts 
Z i n k -  u n d  K u ] i f e r e r z e ,  G a l e n i t  u n d  A r g e n l . i l  z u  s e h e n .
Mr .  M ó n i n , I n g e n i e u r  d e r  Sor.iéh: Française des Mines de V Ariét/e 
( Al i n .  d ’A l z e n )  s l e l l l c  S i l b e r  e n t h a l t e n d e n  G a l e n i t .  M a n g á n ,  A z u r i t .  P y r i t ,  
E i s e n e r z e  ( S i d e r i t )  u n d  a u s  d e m  K a l k  h a n d g r o s s e .  I t a e h e ,  s c h w a r z e ,  g l ä n ­
z e n d e  P h o s p h a t e  a n s .
D i e  AI i n n s  DR LS.a t è h e  lrs t s m s .  1 0 0 0  "'/ h o c h  i n  d e n  O s l  p y r e n ä e n ,  
s i e d l e  A l a g n e l i l ,  O h . a d h i t  u n d  l b e i n a l i t  a u s .  D e r  a u s g e z e i c h n e t e  u n d  
s c h ö n e  H ( . «m a l i i  o m t h ä l t  : F e  0 4 % ,  M g  ; ! % ,  S i t t ,  4 % .  J ä h r l i c h e  P m d u c -  
t i o n  a n  E r z  0 0 , 0 0 0  T o n n e n .  Z u  s e h e n  w a r  n o c h  d i e  g e o l o g i s c h e  K a r l e  
r l e r  l i e r g b a u - G e g e n d  u n d  m e h r e r e  P r o l i l e  d e r s e l b e n .
H e r v o r r a g e n d  w a r  a u c h  d i e  E x p o s i t i o n  d e r  S ociété uvonnaisk u n s  
Sci t i ïSTBS bitumineux ii A i j tu«  ( S a ô n e  ei  L o i r e )  à  P a r i s  r u e  le  P o l o  t i e r  0. 
E i n  g r o s s e s  G v p s i n o d e l i  f ű l n i e  d a s  g e o l o g i s c h  c o l o r i i i . e ,  I o p o g r a ] ) h i s e h e  
B i l d  d e r  U m g e b u n g  d e s  S c h i e f o r b n i d i f c s  v o r  A u g e n .  D e r  o b e r  d e r  
i V / u r i / e n n c - G v i i h e  b e l i m l l i e h e  T e r r a i n l e i l  d e s  M o d e l l s  l i e s s  s i c h  a h h e l i e u  
u n d  u n t e r  d e m s e l b e n  w u r d e  d a s  P r o l i i  d e s  G e h i r g s i n n e m  s i c h l h a r .  D e n  
A l t b a u  d e u l e l e n  a u t  s c h w a r z m n  G r u n d  w e i s s e  L i n i e n  a n .  D e r  b i t u m i n ö s e  
S c h i e f e r  w i r d  a u s  d e m  H a n g e n d e n  d e r  o b e r e n  G a r h o n s c l i i c U t e n ,  d e m  
e b e n f a l l s  S t e i n k o h l e  o n l  h a l l e n d e n  P e r m - S y s l e m  g e w o n n e n ,  a u s  w e l c h e m  
a u s s e r  d e m  l i o h m n i e r i a l  a u c h  d i e  G y p s m o d e l l e  f o l g e n d e r  s e h r  s c h ö n e r ,  
o r g a n i s c h e r  l l e s l e  a i i s g e s l e U l  w a r e n :
V o n  A 111 ] » h i h i e n  : Aetinodon Froxsuvdi G a i i d h y ; w u r d e  h e i  F e l ö l .  
Á l l t o n  I 8 S 4  g e f u n d e n .
V o n  G a s t r o l e p i d o i m i  : Slereorhaehis dominans G a u j u i y . I g o r n a y ,  
A u l  mI .
(iallioh) aehinn G a u o k v . A l o i o s e n n e .  A i i l u u .
V o n  F i s c h e n :  Met/ajilenron Rochei G audii y. I g o r n a y ,  A u t u n .
A l s  A n h a n g  w a r  d a s  e r z e u g t « '  P a r a t l i n .  D e n z i n ,  G o u d r o n  P e t r o l e u m  
etc. a u s g e s t e l l t .
D i e  K o l d e n g r u h e n - G e s e l l s e h a f l  S o c i é t é  d e s  »Mi n e s  de  i .a D u i i i .e  à  
Saint-Eloy ( P u y  d(j D ô m e )  et à L y on  (Rhône) sendete ausser a u f f a l l e n d  
g r o s s e n  G a i i n e H  ! o u l - ( S t e j n k o h ] e n ) - i 3 l ö c k c i L  a u c h  b i t u m i n ö s e n  T h o n  e i n .  
Überdies stellte' d i e s e l b e  das g e o l o g i s c h e  P r o l i t  e i n e s  r )4ô  m' tiefen Schach­
t e s  a u s .  w i e  a u c h  d a s  i n  G y p s  a u s g o f ü h r l e  P r o f i l  d e r  S l e i n k o h l e n - G r u b e
nJi»li]’os|». (I. lcgl. uni';. Au-st. I*, lt'00
I I '  T H O M A S  V .  S Z O N T A t U l .rilo ( 3 )
Sl.-Éloj). A u f  l e l z l  e r e m  M o d  «I l  s i n d  m i s s o r  d o r  S t e i n k o h l e  a u c h  d i o  
ü br i g-o l l  g e o l o g i s c h e n  t i i l d i T n g e n  v e r a n s c h a u l i c h l .  D i e  h i e r  a h g e h u u l e  
K o l i i o  g e h ö r l  d o m  ( I n r f j i m s v s t c m  m i .
I n l c r c s s a i i l  w m -o i i  n o c h  d i e  A u s s i e b u n g e n  d e r  K o h l o i i g r u b e i i -  
( í o s o l l s c l n d i o i i  : S ociktk axonvmb des H oüi i xébks  r>R S ai nt-E tiknnij ( L o i r e )  
u n d  S ociktk axoxymk dks I Ioiui . lkiikk dk Mohntkamdrht  el dk j,a ürhaiy- 
DiÈiUï ii S i r i n t - E t i o u x i e  ( L o i r e ) .  B e i d e  g e w i n n e n  d i e  a u s g e z e i c h n e t e  K ö b l e  
m i s  d o n  o l i o r o n  ( I n r h o i i s c h i c l i l e u .
A u l '  d o m  G e l b e i  d e r  ő r s i e n  G e s e l l S i j h n f t  l a g e r l  d o m  ( i m  i i d g o s l e i n  
C o n g l o m é r a i  u n d  B r o c c i o  mil ' .  I >;is H ä n g e n d e  d e r s e l b e n  w i rd  v o n  e i n e r  
g a n z e n  S e r i e  llt.il z ' l o s e j '  S m i d s l e i n o  g e  b il ( I e  I . a u f  w e l c h e n  d i e  l i n i e r e ,  
m i l l l e r e  u n d  o b e r e  k o h l e i d i i l i r e i i d e  S e l i i e h l o  m i l  l b  P l ö l z o n  in  e i n e r  
G e s u m m !  m u e h l i g k o i l  v o n  4(} .’>() " r  f o l g t .  1 8 d 8  l u d  d i e  G e s e l l s c l u d ' l
• d M i . y Sd  T o n n e n  K o h l e  p r o d  n e  i r i . I ) i e s e l b e  s i  e l  11 e  d u s  g e o l o g i s c h e  P r o l i i  
d e r  ő r s i e n  k o h l e i i s e h i e h l e .  K u r t e n  u n d  K o l i l o u n i u s t e r  u n s .
D u s  G r i i b e i d e l d  d e r  z w e i t e n  <« e s e l I s e i i:iIT ist  I I !■(> I l e e l u r  g r o s s ,  
d i e  j ä h r l i c h e  I ' r o d i i c l  i o n  b e h i n t i  s i c h  m i I ' bOO.OOO 7 0 0 . 1 ) 0 0  T o n n e n .
D i e  I v o h l e n g r u b o i i - P i i l e r i i e h i i i i m g  < Ioah'ahmk  ih:.' M inks iuc U o c i i k - 
i ,a - i\ I o i ,i k i ; k e |  I-'i i u m i w  ( L o i r e )  p r o d u c i r l  b d / .  I IN  T o n n e n  K o h l e  u n d  s l e l l l e  
a u s s e r  K o h l e n i n n s l e r n  K u r t e n .  P l ä n e  u n d  ( i y p s m o d e l l e  u n s .
D i e  G r u b e  T r é l y  d e r  r n i c n i c h m u u g  G ompaiixik dks M in us, P oni>k- 
III n s  el F o h u k s  n A i ,.m s  b o s u l i i c k l . e  d i e  A u s s t e l l u n g  m i i  i h r e n  M o n t a n - 
k a r i o n  u n d  e i n e m  s e h r  s o r g l a l l i g .  m i l  g r o s s e r  M ü h e ,  m a n  k a n n  s a g e n  
k u n s l  vo l l  h e r g e s ' l e l l l e n  M o d e l l ,  m i t  w e h  h e m  a u s  D a p i e r  u n d  G i n s  s i e b e n  
g e o l o g i s c h e  P r o f i l e  l i o e h s l  v e r s i ä l j d i g  V e ra n s e l i m i l i e h l  s i n d .
D i e  Güi i i i ’iWN'iu riKNKIiAi.K mis  Ä s e n \ i;i' ks n c  P uanck Nc i /s . s e /  s l e l l l e  
a u s s e r  l i n l m i a l e r i a i i e n  u n d  P r o b i e n ,  m i c h  e i n e n  Ù 0 0 0  Itj,/ s c h w e r e n
A s p h a l t - B l o c k  a n s .
D i e  K o h l e n g r u b e n  7,11 Villf.lritnr.hr u n d  i l uhine s á m l i é n  K o h l e  u n d
d a s  ( i v p s m o d e l l  d e s  G ru  l a u  i p r o l i  l os  e i n .  A u f  l e t z t e r e m  s i n d  a u c h  d i e  
g e o l o g i s c h e n  B i l d u n g e n  z u r  D a r s i e l l u n g  g o b r a c l . i l .
V o n  d e r  I n s e l  L  'ovsic.u, ( S l . - I  l o l e n a )  l iol  d i e  , \ u ? s 1 e l l i j n g  d e s  J v o h l c n -  
l a g e r s  Ih.AXZY a u f .  I G r u n d r i s s ,  H P r o l i i é  u n d  s e h r  s c h ö n e  P l l u n / . e n  u n s  
d e m  C a r b o n  : I V c l o p l e r i s .  ( h l o n l o p l e r i s .  A r l i s i a .  A n n u l a r i a  s t e l l u l a  e l e .  
b i l d e l e n  d i e s e l b e .
D änem ark,
D i e  g e o l o g i s c h e  L a i i d e s c o i i i m i s s i o n  v o n  D ä n e m a r k  i n  K o p e n h a g e n
s t e l l t e  ih re l i t e r a n ’sehe Tätigkeit und die geologische I borsichlskm-U; 
des Bodens des Bandes aus.
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Luxem burg.
K a r l e  d e r  l u x e m b u r g i  sehixn S ie in h r u t- . l ip r n d u e l io v .  1894- 1900. Mit 
farbiger Kreis- mid Säulchenhezeichnimg isi. die Production dos Hild- 
hauer-Steimuntemles. grosser Blöcke, Plliisienviiifel, Schutt. .Mukudmu- 
scliotter. Schofler. Schieler, Gyps mul Sand veranschaulicht.
U ngarn.
Die K önhu,. ungarische Geo lo gische  A nstalt in I tudapeM, (zum 
Hessorl des kgl. mig. A rkerlnm u iin isl.e riu ius gehörig.)
Voll geologisclien K arlen  wurden ausgestellt : ( l e o l o y i s o h e  K a r l e  
d e r  K r i 0 s 0 - S z ö r e i i y e r  G e b ir tfß s . Geologisch aufgeimminen in tien Jah ren  
1877 1899 von J o h a n n  l U j e i u i .  J n . i r s  H a l a v ä t s . L u d w i g  R o t h  v. T ioi.khr
und Dr. F r a n z  S u i i a p a r z i k . ferner von K o i .o Ai an  v . A u d a . Mnssstab 1:75,000. 
A u f gedruckter topographischer Karte m il I la n d ro lo ririllig  58 geologische 
Ausscheidungen , Grosso K arle .
Partie ime der geologischen Iictaihiufnaine den Királyén lő im 
Omni kde m im e .  Aid'geuommeu v o n  Dr. Karl H ofmann in  d e n  Jahren 
I s s 7. 1888. 1890. M usssla li I : 45,000. Budajiest, 1899. A u f photogra- 
ph irtem  K iir le iil ila ll. 40 geologische Ausscheidungen.
Vorkommen der in Helrieb stehenden und. im Aufschluss begriffenen 
Lagerstötten von lülelmelallen, Krzeu, Hi sen slein eu, Mineral-hohlen, 
Sieinsitlzen und anderer nutzbarer Mineralien aal dem Territorium der 
Lander der niignrisehcn Krone. Zusan im eiigcsfe llt von Johann Höukii 
und Alexander B ksk i.i ,. .Masssiah I : 900.000. A u f der mit Ste indruck 
bergest oll len Karle  wurden mil eo lo rir lc r E in fassung  die ISerghaupt- 
m aiiuschal'ls-Uavons und mil farbigen Kreisen folgende M ineralvorkom- 
meii bezeichnet : Gold. S ilb e r , G oldsilber, S ilbergold und B le i, Kupfer. 
K up fe r und B le i. E ise n s te in . Mangen. G bm ineisenerz. E isen k ie s . Gobait. 
N ickel. B le i, lile ikup fe r und E isenerz , Antim on. Galm ei, Schw efel. Queck­
silb e r, Edolopal. S te in sa lz . A laun , Erdö l, A sphalt. Kohlonliydrogengiis- 
A usslrö iim ngen . Erdpech und I.ig n it. Ste inkoh le . Braunkohle , L ig n it : 
fe rner Bergbau im regelm ässigen Betrieb  und im A u fsch luss begriffener 
Bergbau.
UbemehUlmrle der untersuchten Thune der Länder der ungari­
schen- Krimp. I ’ n le rsuclit inul zusiin iu icugeste llt von A lexan d er  v . K a lk- 
usinszkY 1899. A lasssla li 1 :9 0 0 ,0 0 0 . Die in S le im lr iick  bergesl.ellle K arle  
gibt mit Zeichen die Fundorte  der feuerfesten, feuerfesten und nach 
dem Brennen eine vveisse Farbe uuuehm endeu, nicht feuerfesten, nicht 
feuerfesten und nach dem Brennen weiss geiarhlon Thone au.
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D i e  U nuauisciie ( í i o o r o m s c i i i o  G bk e u .sumaet s l o l l l e  i h r e  IS ' .hi  h e r n u s -  
g e g e h o n o ,  im  A l a s s s l  ;i I) I : 1.000,000 h o r g o s  I (' llI (' ( ii'Olui/i.-trlii: f u n ic  >'OH
I iu/arn m i s .  A u f  «’l o i n  i n  S l e i m l r u c k  vm g o  f c r l i  g l e n  l i l . i U c  s i n d  m i l  v c r -
s n h i  eclc  n e r  F i n i t e  d i ó  f o l g e n d e n  g e o l l o g i s c t u i n  B i l d  u n , i r on  u n t e r s c h i e d e n  r 
Von S e d i m e n t g e s t e i n e n  d o r  k n i n o z o . i s o h e n  G r u p p e :  A l l u v i u m ,  D i l u v i u m ,  
f r a g l i c h e s  D i l u v i u m  m i d  P l i n e e n ,  P l i n o o n .  M i o c é n .  < H i g o e e n .  n i e l l i  g e -  
$ o l i i o d o n o s  ( t l i g o e o n - F o e . e r u  j ü n g e r e ) - l \ ! i r | i : i l ( M i s : i n d s ! c i j a ,  K n c e i i  : m i s  d o r  
m o z o z o i s c h e n  ( i ri 1111X- : K r e i d e :  o l i o r e .  ( I , -mi l ,  u n l . u r e  : . í n r a  : M u l m ,  D o g ­
g o  r .  I d u s :  I Il ivel  i s o l m  S t  l i f e  : T r i a s :  u h o r o .  m i l  I l o r o ,  r r u t o r o ;  in d o r
p a J æ o ^ o i s c h e n < « n a p p e  ; P e r m  : o b e r e s ,  i i n t e r e s  ; G u i f b o n  : o b e r e s , ,  u n t o m ?  ; 
D e v o n  : in d o r  n r e h ü . i s c b e . ï i  G r a p p e  : o b e r o ,  m i l l  l o r o ,  m i l  e r e  k r y s l a l l i -
II isolm Schiefer. Von Alussoiigosloiiion : Basali I ri IT. Trnoliyld ulT, Porphyr-
I II IT. M o I,-11 > I ri r t  11 IT. D u s , i l l ,  A n d o s i l ,  T r n < -l i y l .  D u c i i .  P o r p h y r ,  M e l n p h v r ,  
D i n l i u s ,  A u g i l i *<>i‘| >]i y r .  P i k r i l ,  D i o r i t ,  ( i a b b r o ,  G r u n i l  u n d  I V e p h c l i n - S y e i r i l , .  
S e r p e n t i n .
D i o  M o n t a n i : k o i .o i í i s i :i ik S e c t i o n  disk B e r g i i i r b o t i o n  v o x  S  ici,m k< í z- 
k á n y a  s a n d t e  e i n e  so l i  r  i n l e r e s s a n l o  g e o l o g i s r b o  K n r l o .  g o o l o g i s o l i o  l i i n g s -  
p r o l i l o  v o n  S l o l l o n  v i m I < J n i i g T i o s e h r o i b u n g e n  o i n  : d u s  B o r g a m  I v o n  S z c l -  
u k i i u  h i n g e g e n  d i o  h y d r o g r a p h i s c h e  K a r l e  d e s  o b o r o n  l l i o l j o r s l o l l o i i s .
D i o  S auí ótarjáxeií  Koi irbng rubbn-G kseixsi  ii i a et in  t!n<lu|ies' l s t e l l t e  
L o p o g i ' i i p b i s a h u  u n d  g e o l o g i s c h e  K u r t e n ,  K o h l e  m u l  G e s te in e ; - d i e
ÖRiK/ ixv-Zs i i iTi iAi .Ki i  Koiiukmuiuuikx-A.-G.  e i n  g e o l o g i s c h e s  P r o l i i ,  K o h l e  
u n d  G e s Ie i n e  : d i o  1 >n en kova eh K om. ExnRi TD KrH uoskllsuiiai-t  (( io h  r ü d e r
( J i i t t m a n n ) in Bcrszriizl:<i c i n e  g o o l o g i s o l i o  K u r i e ,  v o n  d e n  n u l '  d o m  
( I r u h e n l ' e l i l  d e r s e l b e n  v e r k o m m e n d e n  G o s l . o i n o n  : ( i n e i s s ,  S a n d s t e i n .
( I n n g ’l o m o r n I . f e r n e r  K u h l e  u n s .
D i e  F f n n p l -  u n d  H e s i d m i z s l  m i l  Hvdapcxl s e n d e  l e  d u s  P r o l i i  d i r e s  
i n i  S I n d l , w n l d e h o n  b e l i n d l i e h o n  1(70 l i o l d n  u r l o s i s e h o n  B r u n n e n s  o i n .
V o n  d o n  z a h l r e i c h e n  K i n s o n d o r n  v e r s c h i e d e n e r  M i n e r a l i e n  u n d  
G c s l e i n e  m ö g e n  l i i e r  h l o s s  f o l g e n d e  e r w ä h n l  w e i d e n :  ( l o u e r . i l - D n i n n i i i o n -  
D ' i ree l  i o n  d o s  Rhz. i ikrzors I1’ r i lomi i r:n : D i s e n e r z e  v o n  lliiiill ( ( l o m .  S z o ­
p ó s ) ; -  Kur.  um;;. B é r i : amt von R é z b án ya : W i s m u l h :  d i ó  Kul. h m ;.
B jírh Ämter von A kna- S zi .ati na . .VI a hősim vár u n d  S óvár •’ S t e i n s a l z  : 
K m , ,  unc. D eruamt von A ranyirka : • h u n u s o u i l  : Km, ,  hng. P eiuíamt von
Veresbatak : s c h ö n e s  G e d i e g e i i - G n l d  u n d  V o h o u g o s l o i n o  : Mi jszárer
G o i . r i m tu i iB N- GE S Ei x sc n A K T  in Brdd  (Dioni .  I l i i n v u d )  : G o h l o i ' / . o  m i d  G e ­
s t e i n e :  IVIu.Mcrd.sobo B e r g b a i : i - U n i o rn e ' l i m u n g i n  SzaAónak(Com. V as):
A n l i m m i i l . o  u n d  N e b e n g e s t e i n e .
B e s o n d e r s  e r w r i J n r l  z u  w o r d e n  v o r d i o n l  d i e  Ihilwifa'-r (< l o in .  S u m s '  
K d e J o p a l - A u s s l e l l u n g  d o r  Km, ,  u n u . B E E m i i m j n T i o N  v o n  S e i .me cz . i í á n v a . D i e  
g e o l o g i s c h e  K n r l o  d m '  O p a l g r u b e  m u l  d o r o n  D m g o l n m g  r i n d  d i e  S n i m n -
vo is  OKIi I 'AKISKK AUSSTHr.C.UNtî.C I » f i a
lung- der Begleitgesleine des Opels dietiLeii zur Erklärung des Vorkom- 
lnens und die auserlesenen Opalstücke Helen allgemein auf. Mit grossem 
Bedauern erwähne ich hier, dass sämmtliche Stücke des Edelopals, mit 
Beiseitesetzung der verschiedenen Sammlungen des Landes, in die 
Schleifwerkställe gewtuidcrl sind.
Dr. Lnuwiti v. Lóuzv, Professor an der kön. Universität in Buda­
pest, Director des geographischen Universitäts-Institutes, stellte die 
geologische, <>m- und. hydrographische Karle Ungarns samt zahlreichen 
Profilen, Dr. .Im,ms Szaduozky, Professor an der Universität zu Ko­
lozsvár. Director des mineralogisch-geologischen Universitäts-Institutes, 
ungarische (lesietne mil selteneren Mineraleinsehliissen (Saphir, Cor- 
dierit, Andalasil), seltenere Mineralien und Gesteine, ferner die Gesteine 
des Tokaj-Eperjesei1 Gebirges aus.
G ro ss-B ritan n ien  und Colonien.
Die geringfügigere Ausstellung des Mutterlandes wurde von Austra­
lien, Canada und Indien. überflügelt.
Geouh.uoaj, S vkvey Dei’Ahtkment à O ttawa  ("Dominion of Gan ad a) 
beschickte die Ausstellung ausser geologischen Karten und liierari­
schen Arbeiten mil Photographien und der grossangeJegten, aus 1191 
Stücken bestehenden, in Gruppen eingel,eilten Sammlung der Minera­
lien und Erze Panadas. Namentlich : Steinkohle, hauptsächlich von 
Nova-Scotia und Dntish-Colvmbia ; bis Ende 1899 Gesamtproduction: 
4.505,99.9 Tonnen, im Werlo von 9.040,058 $: Eisenerz 77,158 Tonnen, 
248,372$; Gold, Yukon-Di sir id, British-Columbia, Nova-Scotia,, On­
tario, Quebec atc. im Werte von 2:1.049,730 8 ; der Yukon-District allein 
producirle Gold im Weile von 10.000,000 $; Silber, BHlish-Columbia, On­
tario, Quebec, 3,078,837 Lbs. im Werte von 1.834.371 $; Kupier, British- 
Colnmhia, Ontario und Quebec, 15.078,475 Lbs., 2.055,319 §; Blei, 
British-Columbia, Ontario etc. 21.802,430 Lbs., 977,250 $ ; Zink. On­
tario und Quebec e.tc.. Produc,lion unbekannt ; Nickel, Ontario, 5.744,000 
Lbs., 2.007,840 S; Mangait, Nova-Scolia und New-Brwmmck, 308 Ton­
nen, 3900 $; an Quecksilber wurde eine geringe Menge in JJritish- 
Columbia producirt; Platin, British-Cohmilna, Ontario, 55 Oz (Linzien), 
385 $; Arsen, <hitario, 114,037 Lbs., 4872 $ ; ( ibromit,Quebec, 1980Tonnen, 
23,760 $ ; Asbest, Quebec, 25,285 Tonnen, 483,399 8; Graphit, Quebec, 
Ontario, 1220 Tonnen, 10,179 $' Gyps, Nova-Scotia und New-Brun- 
swick, 244,560 Tonnen, 257,329 8; Glimmer, Quebec, Ontario, British- 
Columbia, 163,000 $; Phosphate (Apatit), Oaebec, Ontario, 3000 Ton­
nen, 18,000 $ ; Steinsalz, Ontario, Manitoba, 57,005 Tonnen, 234,520 8 ;
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Krtlrtl. 80S, 570 Fîbls., I.áoádtío s. Mil Kmle I<S!M> rcpi-;isenlirle die
Gestóiatprüdncti o 11 â.n M i 111 ■ r.i I i t-11 oacl C-fas temen (Linon Werl votj 
•1-7.375,512 S.
Die < ! ( 11 <1 ; n i s s Le 1 11111 y; das W estern A ürthai.iax govetuoibnt à I’butii 
(YVesIrmslriilisehc S L;i11 hn11('it-i) wïir ebeidVdls liberniseliend schon.
FIumk Omni': Mininr Pxhibit, London  (Mmisloriiiiii dns lime ml  
slnlllo die SId i s I i k der Miner,■il|>mdiir.Hon (IruRS-BriLinniens in den 
.Tahraïi 1S7-1 1808 nus: ferner nini; von dem 'IV.rrUoriiiiii des Landes
stammende. svsl.einatiseh zusaminengeslellle und mil V'ignel.ten ver­
sehene "Mineral- und CiesteinsRamniluiig. Ans derselben mögen in kürze 
folgende ii.i.ifgeziihl'l werden: Lasergyps von mdTidlniider Schönheit,
11 r . s7~Ilriilj/-Ford N n l  I i l u x s l n i n i s l i i r e .  ( ! n n d t .  ( s e h r  H e l m u t  v o n  Fol ­
g e  n de e i  n d o r l o n  : Lumorna-Stt • i n  I.» ri i o.h, ComuiiU : SitkinuS, C o n  stat t»-
I i n  . M o i i n l s o r e L S I r i i i h r u e h  : Wes! nwrlo nd, S l a p - S l e i n b r u c h  : S e n l l i .  T r -  
fiy?./..s kirn, l ’u i s s o l  M111 l - S  I c  i 111 t r u c  11 : Mwrdren, l ’o r l - l  h i n e l h - S l e i n h r n e l i .  
l i n i e r ,  g r a u e r  u n d  brauner I’o r p l i y r  : Ln.xnlian, ( l u n i w n l l .  L u x i d i a n i l -  
Tüxma'lin : honvlnn i^  0nmmi.ll. Serpent in : Lizard,, ( I n rnw. -d l .  
B i i l e n i l  ( s e h r  s c h ö n )  . S V c e n . w / r - l  i r n h e ,  l i e s InmvlciHd- u n d  (ircensherry- 
( l . r u b e ,  I t i i n i l V i e s s h  i r e  S e n i l .  15 ine S e r i e  I > ; i < ■ h s < ■ h i < > IV ; r.
Von der Milieridknhleii-Aiisslellmig is| die ll'irni;i I ,.\i\i hton Goi,- 
tasKJKS L imitkd. A rá n c á u l I c , T j / n c  zu erwühneu, welche ,j;i h.r!ie.!:i. H.OOO,000 
Tonnen Sleinkohle produe.irl,.
Dieselbe Pinna hat nne.h den zwischen den Kohlensehirhl.en ver­
kommenden. iiheraus fei le r l'es I e 11 Thon ;i usgesl el 11. der im Grossen ver- 
ru'heilel wird.
Die Diileriielinii.iiiiieri : Tun Uwatjn Bak Giihvkn Goi,j, ikiiv Gumi'. 
Limit. Sica arca und (Iiiauuu.a .MKirrimi IIomi'. Limit. Indien sehr se.höne 
Alll hr.'ieil sl ijr.ke vm:i. riesigeil D i 11 le ns inné n ;i 11 sges I eill.
Die I'nlernehmuiig Gastlf, .Mkiituvti Wki.sii St kam Loa.i, he I e il ierli ■ 
sieh mil sehr schöner Mmeralkolile, mil feuerfestem und für Gbnmolle 
geeignelem Thon und Oua.rz, ferner mil den daraus herge.stelllen be- 
riihuil.en «Cory»-ZiegelD an der Ausslelliniff.
Di.Ae.iiBURN D n o r i i i ’. iis, Ollnnut. ( G a n a d u )  u n d  a n d e r e  s a n d l e n  e i n e  
g r o s s e  M e n  et;  r u n  (j I t m m e r p l a t t e n  e i n .  l n  d e r  c a a a d i p c h . e - n  S a n m d u o g -  
s ; d i  i ch  n o c h  h ü b s c h e n  A n i e l h v s l  v o n  <Hi.awa (( ) 111.. 1, d e r  v o n  <!. M a n n  
a t i s g e s f c l l l  w u r d e .
Ziemlieh gross war die Menge (1er rohen und gesell Mlle neu Kdcl- 
sleiue. Die Stattuai.tbiiki von Ckvi.on, die Pirxn.o Association or 
Diamond .Mkkciiants. Liuul. London,  Dr Hrrns-Loi.uniAN. Ga nun 
(S. SA Annui, in C e y l o n  u. v. besehie.ld.eii die Ausstellung mil rohen und 
gesell Ulfe neu Dinninnleu und linderen Pdelsl einen.
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N o d i  m ö g e  d i o  i m p o s a n t e  A l u m i n i u m - A u s s t e l l u n g  <hm- U i u t i s i i  
A t.iimixuim B omi’. Dim. London ( S .  W .  V i e l o r i a - S I i v e i  ÍJ) e r w ä l m i  s e i n ,  w o  
m i s  d i e s e m  M e l  a l l  h o r g e s l e l l l e  Tische, V a s é n  u n d  " r o s s e  D é c o r a i  i o n s -  
] >1:<( t o n  z u  s o l l e n  w a r e n ;  w i e  a u d i  d i ( '  a u s  d e m  « A J h r a f l i i i m »  h e r g e -  
s t e l l l e i i  Z i e r g e g e n s l ä n d e ,  U ö l n o n  e l r . ,  e i n e r  L e g i r r m g  d o s  A l u m i n i u m s ,  
( l i e  ( l u n d i  i h r e  a n g e n e h m e  S i l b e r l ' a i - h e  u n d  d e n  ( l l a n / ,  a u f l i e l .  (Auuíaoium 
S yndiuatk Dimithd, London, Ii. (I.  á ö .  ( J i i c c u  M d o r i n - s l  i e e l . )
D e u ts c h e s  D eich .
V o n  g e o l o g i s c h e n  A r b e i l r n  s a l i  i c h  n u r  w e n i g .  t m  d e n l s c l i e i i  M a u s  
w a r e n  d i e  M ü l l e r  d e r  i u l c n i a l i m u d e n  g e o l o g i s c h e n  K a r t e  a u s g e s l e l l l ,  
d i e  in  I,’o r l i n  h e r g e s l e l l l  w i r d .
A u s  d e r  M a s s e n n u s s l e l l m i g  d o r  XI .  ( í n i p p e  m u s s  in  e r s t e r  B e i  h e  
d i e  e i n z i g  d u s l e l i o m l e ,  i u l e r e s s a n l e  B e r n s l e i i i - A u s s l e t l u n g  e r w ä h n t  
w e r d e n .
Dr .  I t u a i  Ait i) K mchs, l ’r o l e s s o r  i n  K ö n i g s b e r g .  s a n d l e  d i e  g e o l o ­
g i s c h e  K a r l e  d e s  l i c r u s l o i n - Y o r k i m m i e i i s  e i n .
D i e  l l l u s l r n l i o n  z n  d i e s e r  K a r t e  h i l d e t i d i e  a i i s g e d e h n l e  B x p o s i l i m i  
d e s  B e r n s t e i n e s  s e l b s l .  D i e  k ö n .  p  r é u s s i  s e h e  ( l e o l o g i s d i e  A n s i a l l  u n d  
B e r g a c a i h ' i n i e ,  D ó r i i n ,  a r r a n g i r l e  d i i '  w i s s e n s c h a i l  l i e h e  A u s s t e l l u n g  d e s  
B e n i s l e i i k ' s . W i r  s a h e n  h i e r  e i n e  a n s e h n l i c h e  B e i l i e  d e r  o r g a n i s c h e n  
K i n s d i l i i s s e  : ( l o n i f o r i e n ,  . l u n g e r n i a n i e n ,  D i p l e r e u ,  M i k m l e p i d o p t e r c n  
e t c .  D i e  i n d u s t r i e l l e  VViclil  . i g k e i l  d o s  D o r n s l i ' i r i o s  h o l e i i c h l e l e  a m  g r o s s -  
a r t i g s t e n  d i e  K x p o s i l  i o n  v o n  .1. J f. W icumok (Boriin W .  I7f>, K r i e d r i e J j -  
s t r a s s e ) ,  i n  d e r  r o h e  u n d  h e a r h e i l o l e  D e r n s l o i n o  v o r h a n d e n  w a r e n .  
Z w e i  S I  l i c k e  w a r e n  i i l i e r  k i n d k o p t g r o s s ,  m d i r e r e  a n d e r e  v o n  d e r  B r o s s e  
e i n e r  K o k n s i m s s .  In  d e m  s c h l a m m i g e n  T h o n  w a r e n  e b e n f a l l s  e i n i g e  
r o h e  S t ü c k e  z u  s e h e n ;  e b e n s o  i n  d e r  B l a u e r d e .  D l i e r d i o s  w a r e n  a u s  
D e r n s l e i n  v e r f e r t i g t e  AI ö l  I, S c h a l e n ,  l i t u i s  u n d  N i p p e s  a u s g e s l e l l l .
Ba . ry t  u n d  H a r y t i n d n s l r i e .  l:>,MUMrwKuicF.-B]cwniu<s(aiArr VVkitzhki.lio 
& Ahzkantio, Köln um llhein. D i e  a u s g e d e h u l e n  u n d  r e i c h e n  B r ü h e n  
l i e g e n  in  S ü d -  u n d  W e s l - D o u l s c h l a i i d .  D o r  D a r y l  h i l d o l  i m  t r i a d i s c h e n  
B u n t s a n d s l e i n  u n d  i m  D i a h a s p o r p t i y r i l  e i n e n  B a n g c o n i p l o x  v o n  8  "J 
B e s a n i l i n ä e h l i g k e i i  u n d  e r s l r o c k t  s i c h  i i l i e r  ca, 5  Ttf„r D i e  B r ü h e n  p r o -  
d u c i r e n  j ä h r l i c h  3 0 0 0  ' T o n n e n .  D i e  B r i n g e  s i n d  i n  D o r m  z i e m l i c h  s c h a r f e r  
B ä n d e r  a u s g e b i l d e t  u n d  k ö n n e n  d e s h a l b  v o n  d e n  e i n s o h l i e s s e n d e u  B e ­
s t e i n e n  o h n e  V e r u n r e i n i g u n g e n  s e h r  l e i c h t  a h g e l ö s l  w e r d e n .  I n f o l g e  
d e s s e n  s i n d  a u c h  d i e  g r ö s s e r e n  B n r y l m ü s s e n  v o l l k o m m e n  r e i n .  D a s  g e ­
b r o c h e n e  M i n e r a l  w i r d  a n s g e k l a u b l  u n d  s o r t i r i .  D e r  s o r t i r l c  D a r y t  w i r d  
n a c h  d e m  W a s c h e n  u n d  ' T r o c k n e n  z w i s c h e n  Q u a r z i t - A l i i h l e n s l e i n e i i  z u
Siti D l  T H O M A S  V .  S Z O X T A t ; n. (14)
verschieden reinem VIt 1 d gemahlen. Der 1-Y(‘ibt des roll eil 1 iary 1 e s ist
für 10 Tonnen 2Ö0 rlOO 
Mehlt's I7Ô -/l'ÖO Mark.
Mark;  gemahlen j<- nach der Kei il heil des
N o rw e g e n .
Dit' Nor«ks (íkoi.oiiiskk Umiikrs0oki.sk, Clirixliania (CeolugiseJie 
Ko rse 11 n 11 g Nor« egens in ( 11 ris( i;i 11 in ) nahm mi tier Ausstellung mil ver- 
sr 11 i ( ■( I <11 h ' 11 Karlen I oil. Kino schone Arhcil war z. B. die ( leoloißfil;. l,nrl 
qvcî < ’lyrisUciniil. By nf K. 0. Booth, vie kt,. IS9S. iVTâiissjLah I. : IA,00(1 (Ceo- 
logfisclie Karte tier Umgeluirig von Christiania von B.iotu.v kkk). In der 
Logo i it le. si I it I vi i ilia 11111 ' 11 : lost' jordlag (sehol lerige K.rtlseh if li It'll), 0 Kar- 
] ion : Si I oil fig (skalbergj, 7 Karhoii ; Kru|il ist'r, (i fari a 'in ; < armrl Ijnltl (( Inciss),
I Faiiio. Mil verschiedenen Zeichen sinti anget leid,cl : spallc lorkustning 
CSpaitvo'i'wcrfurigoii) : sk 11rings nlaorkrr i ( ilnt.seIiors|mivn) j i'iv iiiugs hréc­
éin (I leilillllgsbreceif t
(U!nloi/isl: kart over (hímé ved (_,'hrislmam L884. og Ih.S-i. $• K 
\ \ . ( !. B i u m í ü b h , I h g e o  I o d i s e  li,o A u s s c h e i d u n g e n .  0  i e o h . i g i s e h c  K a r l e  t i e r  
I t i s e l g r n p p o  bei C h r i s t i a n i a  18s*i- 1885. V o r  \ \ . (I. Biiöuiíbií.)
(riiolofi'ifiche hurle tier I nu/olntng vor Sautlulfjord and Pcrrsgmrui. 
\ ’ 1111 Y\ . ( i. I intiiaa’.i-i. 1 8 0 7 .  \laasslah I : 100,000.
I i eohn/iselie harte der I iiu/clru'in/ d e r  Shull llrri/rn. I liai 1er 
(22 11. linns:  2-fj I). Lilehammcr ; 2 6  C. Aarnol.) P r o f i l e  u n d  h ü b s c h e  
S e p i a . -  u n d  T u s d r / t r i c l i i u m g o n .  N a l ü r l i e k i o r  T u n n e l  d m  e h  t i e n  T i j r g -
II ; 111 on-1 '.erg, ill tier .Mille des Borgos grösst) viereckige (Mimiiig. Killt' 
grosso llölilo, (Inron Weslseile sich I loi 111' Imrnils ganz auf doni Kcst- 
land befindet. In der Kiszed nionsclilicJ.U' Wohnung. Hunde I-J.öJj h 111 - 
gen and Canäle, jnl.//l liereils alle in 11 ti 11 t.:.n1111 Niveau liogontl. All diese 
Celli Ido wurden durch die Brandung des Meeres hervtirgebrachl.
I )rla dl.nrlc der Shull II er y eit v o n  C.  f .  K o i .dicrit;i?. A u f  d e r s e l h e i i  
I I  g e o l o g i s c h e  A i i s s c h e i t l u n g e n .  I - J iozu d i e  P r o l i i é  : < V> K y s e k l u s l e r .
I : 7500. von Dr. Blusen : l ’mlil durch den Bergrnsbyn. I : öOOO, von 
(!. K. Kui.i ik i i it , 12 Ausscheidungen u. zw. Kvarlerner 2 Ausscheidungen : 
k r v s i a l l i n i s e h e  S e h i o l o r  '.5 : a r c h ä i s c h e  B i l d u n g e n  2 ;  I C r u p ü v g e S l o n i n  
n ( ! I jeden i ngeii.
Geoloc/ixchä hurle der Jmctn siidhrh von Jforycn. Aul' derselben 
folgende geologische Ausscheidungen : dreierlei sibirische iMelai:itn.rph- 
gt'sl i ‘ i i ie, Cliniiiitu'sdderer, (Juarz.il: Am|>üiholschieFer, Diurilgesl ein
(zweierlei): <Juarz|>tir|ih yr : Cneiss und Cranil.
(.Icolorpsk kari nerv Gerne wiäenfor fflirdangw ßördims. Mümling 
af Dr. H ans B euso.u, assisi, ved den gonlogiske uudersögelsk. Clu’isliania. 
il.81'.(b Vlassslah I : 100,000. ( (  leologist he Karle der [iiselgrii|)|ie ties Klar-
( 1 5 ) V O N  O H I Í  l ' A I U S K U  A U S S T K U . l ’ N l i . “217
danger Fjordes. Aufgenommen von Dr. Mans Linusen, Assisiéi il hei den 
geologischen Liinclesiiafnajue.ii.) Gedrucktes Blall mil Di geologischen 
Ausscheidungen, vielen Buchstaben und anderen Zeichen.
Groloi/isl: kart over Skandináviáké lande o</ Finland. Udgivel af 
Mans Linusen. Ghristiania, 1890. I : 4,000,000. (Geologische Karle von 
Skandinavien und Finland. Herausgegehen von Mans Keusch.) Klein«, 
gedruckte Übersichtskarte mii 14 geologischen Ausscheidungen und 
nudirereii Zeichenerklärungen.
Mehrere Bläl 1er aus den regolmiissiggn Dublicatiunen dar norve- 
gischen Eaudesaulnamen. (Dl. 14. D. ele.)
Aus der grossen Menge der Mineralien und Gesteine, wie auch der 
Bergbau Len, kann ich bloss folgende herausgreilon. Eine prächtige Samm­
lung stehle das K o n s h k i u ; S ö l v v a k h k  (K’ungsberger Silbergrube) in einem 
riesigen Wandschrank aus. Audi die geologische Karle des Kongslierger 
Bergdistrikles von Bergingenieur G. Oiidamm war ausgestellt (1900). Auf 
derselben wami bezeichnet: Gabbro, Dinrtl, Granit, Gneiss und Amphi- 
.1 mise hider; Quarz il und Glimmerschiefer; Gletscher mid alluvia le Gebiete. 
Ein eigenartiges Bild bol das dichte, bandartige, beinahe parallele Vor­
kommen der « Eahlbniide]'». Der sdiönen Karle war ein grosse.? Quer- 
proiil beigeschlossen. Von den Grnbenprodud.en waren zu sehen : wunder­
bares Gediegensilber, vieler schöner, lichlgriiner Elnoril, mehrere sehr 
hübsche (.lalc.iidmsen, Quarz und Sphalerit. Neben dem Gediegen?]Iber 
waren drei grosse Ziegel ans Feinsilber und in einer langen Glassdiüssel 
Kapelleiisilbev zu sehen.
Das Foldals Vokuk, HeU/e Vommjuameu. Elverum, stellte Gruben- 
uud Sleinbruchkarlen, in schönen reinen Blöcken körnigen Pyrit und 
Gbalkopyril aus.
Dit.' hupi'ergruben-GosellschafL Kunos Kolkkkwakrk (Centrale in 
Tromlhjend beschick le die Ausstellung mil ihren Pyrit, Kupfer-, Eiseu- 
uml Ghromerzen aus folgenden Bergwerktm : iS/owc.s/.-Gmbe in Betrieb 
gesdzl IC>45, Kom/es-dmhv I<>ö7 und Mutf-Umhv. 1770. Die Sl.ovarls- 
Grube lici'etle nilO,000 Tonnen Erz mil 7‘20 °/o milllereni Kupfergehall. 
Die Kongeris-Grube producirle wälirend der lel.zl.en 10 Jahre zusammen 
280,000 Ton mm Pyrit und 5% Kupfer enlhallendes Erz. In der Mug- 
Gruhe wurden innerhalb c.a. MIO Jahren etwa 1170,000 Tonnen für diet 
Einschmelzung geeignetes Erz mil ö1/*0/» Kupfergehalt gewonnen. Das 
reine Kupfererz enthält 99*92°/o Kupfer, 0'02% SiJher, 01)4% Nickel und 
0.02% Eisern. Im Pyrit sind 0% Kupfer und 44—45% Schwefel ent­
halten.
Die Herren S mith und T hommesen in Arendal heteiligleu sich mit 
folgenden jVliiuTalspeeiulitäten an der Ausslelhmg : in 2 Glasscliiissehi
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f r e i e  SI  ii e k e  i n u l  in d e m  .M 1111 e r p e s l  e i  n I m f l e i u l e ,  l i n p e r d i c k i  , I I m i p e  
K r v s l a l l e  v o n  T l i o r i l . von Ln m l  h ö r e  : l i n n d g r o s s c  S t ü c k e  u n d  e i n i g e  
k r y s t f i l l c  vo t i  ( h ' ä i i g i l  : . V l o s a n d r i l  ; ( Mt li ii. ( v o n  A r e n d n l )  : B r a g  il m u l  d ' v r i l .
Tn. I-Vxtkiivomi síeli le .Miiénél il c von E j / i 'T S u n d  ; II. LiiVn Pyrite von 
Sh ml (hei l-jej’grn’i); C. A. Wathnk grosse. Fclds|.iatkry'sfcalle und Stücke 
von Mandai, (.Hin 17, und pnHiten (írniiil. ferner eine prächtige irn’ine 
Serpenl ilivnse : schliesslich Kna PCI','Minin'; liltVNKTKINIimilimtl < h i n t e n  \ .  
eine Serie l'eim r Sc Idei Is I eine mis.
Zn dtni Kurien z u  zölden isi noch: K u r l  Torret/rs S h i n  oy Mineral 
n u h i x l v i .  a j  L a nt. Pr un. Ko u ik i i it . I 80S. (Knrl e der Slcin- und MineriiL 
industrie Norve-geris.)
Ita lien .
\ or id leni síden die ,\ rhei I en der il ni i e n isid len ti i o lutri síd len ( lesel I- 
sídinfl. der Soeunw (ÍKoi.ofiiriA Itai.iana ervvahnl. An der knllekl ivaus- 
slellimg derselben beteiligten sich : l’rof. rin der kel. Ifaiviiisitrtl in 
B o l o g n a ,  seri. ( i. Cacri.u n i , mii fossilen l’IInnzeiiresleii. mii (dypsniorlel- 
Ien von l’nlmeiisliinnnen mil Blättern : Prof. der kpl, Universil.äl in
< i n l o v i a .  L. Iliccx. mil schon ausgearheih den < lesl.cmswurfel n : l-’rof.
der kpl. Univers itä! in P r td n a ,  ( I. O m honi, mil seiner lilernrisclien Tal ig- 
kei l  : Prof, der kpl. I niversität in I « ' .n u n ,  A. Issue, mil einigen IJ.r-
wirbeitiernn mis der ( i - ro l ln  G u i.ch .cr ia , namentlich mit. Uypsjmodellen 
des Kiefers von A n l i t w a l h e e t i u n  n i i i j / i i i i i i i (luv. und h i ' h s  xp . , ferner mil 
fossilen Muscheln und Schnecken.
Uns iiROMieisouii AIiiski .m okr kiii.. IT.vivriisität in V is a  siedle in :-*(» 
U läsen i eine, mil Zeichnungen versehene Sninnihiug von silnriselien 
( )sl rácodén : des erm.oinsenr, AI iisriim hkh ici;i , Unmtkbsjtat in
0 herl rin d isel i e Fische von l.rijjoH (( inlnhntlus. ( iryolcpis  hi I ns ele.), ferner 
das ( iv|isnmdell und die l ’holographie des Schädels und Kielers einer
1 i l i o c e  n e  11 . I c / n r c / n . s - S p e r i e s  ( j e t z t  h e l ' e i l s  A l l l oC f ' l l lS  SL~ Mi I rl Diieilsis) 
m i s .  U i e  A n  l o c e  11 i s r e s l  e  w u r d e n  in  d e r  T ie  p u  I d i e  S a n  M a r i n o  b e i  M o n t e  
T i l  a  i io  g e f u n d e n .  D i o  I b i n  p v  d e s  S c h ä d e l s  isi  ! To 'jm , cl ic B r e i t e ,  H e i d e n  
A u , ee i  111 öl  i le n pi u i i e s s e n ,  7-.> 'jm. I l i a r  k o n n t e  m a n  m i c h  n o c h  S .  d.  I. îos- 
\  i \ s  K i * s f o s s i l e  l-’l l r u i z e n s a j u m l u n g  v o n  Traîna u n d  d i e  B i l d e r  d e r  in  
1 ci U n i s s e  i d i p l i n l o p T n p l i i r l e n  f o s s i l e n  P a l m e  La hou 1rs Mii.euuiUaiei \ ; is.  
m i t  R lui. Iu. ru s e h e n .  D a s  ( » c ig i  r ial  l i e l i n d e l  s i c l i  i m  L o i / t v / . o - I V I u s e i in i  z u  
V i c e n z a .
B kuni  U m u i O  ÜF-oi -ocncü,  D uma  ( kp l .  i l a l i o n i s r h e  g e o l o g i s c h e  A u ­
s l  a II in H u m a i  Geoloyisohe J teliefl/arlc des Imi .Hom, yeleyenen Vidra - 
■lies Lasriale. . M a s s s t n b  i n  d e r  M o r i z e n l a l e u  I : 9 ö , 0 0 0 ,  in  d e r  l . ' löl ic 
I : ' tO.OOO ( n n g e f e r l . i g l  v o n  A m a d é d  Armoi . i . i .  R o m a ) .  A u f  d e m  e o l o r i r l . e r i ,
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hübschen Relief sind folgende Bi Idui ige u an sgesû lufidon : Alte Toi cl i- 
sohlisn, Peporino-Gesteíh, erdige GIncialliillV, gelbe, erdige und graue, 
körnige Tuffe (Ganipagiui. Romáim), gelber billióidéul tdï. Angii lourd, 
Augitloneil mit viel seeundiirem Feldspat, Melitii. NepheliniUeiieit, Leuen- 
teplirit. Hier waren auch die liesleine, Erze und Mineralien Italiens aus­
gestellt : Ges I eins Wülfel, Steinplatten und andere industriell verwendbare 
(lesteine und Mineralien. Von den lip,-msében Inseln (Provinz Messina.) 
sali ich einen auffallend seliönen Bimsstein (bave dipomiei).
Das kgl. italienische Bergamt, K ecnu Gorpo  ms .Ui ne r e , in Roma 
stellte die Carlo. G-rolor/ico déllé Alpi Apum , dali. Ingre. I). Zac.cauni. 
1 Sí)4. I : 00,000 und mehrere andine geologische Karlen, Zeichnungen 
und Druckse]nillen aus. Die Gesteins-, Min era lien- und Erzsammlung 
derselben mit vielem Schwefel und Ashes! war ebenfalls sehr hübsch. 
Manche der Asbestsliieke von Lanzada (Gave di Guigiasco) waren 
'•ID (jm lang.
Das könicliciif. F i nanzministerium hese.hickle die Ausstellung mit 
Steinsalz-Mustern; die könir/.iciik S tei nsalz-Gr « iikx- und S ai .zuädioh- 
( í esellscuaft  in Parma mil Jod, Bmm und I .it hiúm enthaltendem Wasser, 
Bitterwasser und gewöhnlichem Steinsalz eie. ; die G hwiorriokammkr in 
hrccc. mit Phosjihalen, Mergeln und induslriell verwendbaren Gesliuneii ; 
die (i RRrknuktkunkhmi 'NC in Term mil mäeliHgoii IágniI st licken.
Russland.
Die riesige Monarchie isl mit einer grossen Menge Sehr schönen 
Materiales ihres geistigen und materiellen Reicldiiiiies auf der Aus­
si elliuig erschienen, Lückenhaft und kurz referire ich über Folgendes.
I )ie MONTANI SU UE< ANSTALT DES KAISER],I(UlEN MINISTERIUMS FÜR LAND­
WIRTSCHAFT und Güt erwese n  in St.-Petcrshurij sieIIto geologische Samm­
lungen und einen Goniometer aus.
Die Kaukasische B eröwrection sandte verschiedene Mineralien und 
Erze ; die Erdölindustrie-Gesellschaft Al</air in Wlndic-uwcas zwei 
mächtige Stücke silberhalligen Galenites : Gn. Nikiphoroch in Bakimmal 
Steinsalz etc. ein.
Eingehender studirle icli die Schätze der Füi'sl P. Demidoff San- 
DoNATOi’schen  Güter zu Tat/ul und Lauina (Gral). Diesellieu liegen im 
Gouvernement Perm. Tagul ist, <>25,000 Flectar gross und imsitzt, zwei 
Eisen-(]Vlagiietit)-Gniben mit <58 o/o-igein, zur Einsrlmielziuig geeignetem 
Erz; eine Mangangmbe, eine Kupfergrube mit 00,000 Tonnen jährlicher 
Productinnsfähigkeit und im Mittel H*5() ®/o Kupfer enll.ialten.dem Erz ; 
ferner mehrere Eisensteingruben rnit verschiedenen Eisenerzen. Die 
Jahres-Production der Kupferschinelzen beträgt 2000 Tonnen.
Ü l !)
Ü b e r d i e s  k n n m i c u  ; 111.1' d r m  <;í 11 ( < ■ n o c h  P l r r o m - ,  l ü c i -  u n d  a n d e r e
E r z  l a g e r s I í i t l . e i i v a r  : g o l d r  u n d  pla.l.ii.i.hiLlt:ig'tí.i' S a n d ,  w e l c h '  lel / .Le. rei '  t t t u a e h -  
m a l  i n  InOO h;q 8 0 "/u r e i  n e s  M a l  i i i i i i e la . i l  e i i l l i i i l L  V o r  e l w a  z w e i  J a h r e n  
w u r d e  i n  d e i n  a n s t e h e n d e n  ( i e s l e i n  d a s  P l a t i n  a u c h  i n  ( . . l änge n  e n l  d o c k t .
D i e  | < Ws l  l i i . TVödia f l  i n  D o u i n a  p r o c h i e i d  h a u p t s ä c h l i c h  S t e i n k o h l e .
V o n  d e n  a n s g e s l e l l l e n  r o h e n  M i n e r a l i e n  m ü s s e n  d i e  K l i p h e  r e i z e ,  
M a g n e t i t e  v o n  \lcduo-Rijuihiil; u n d  d i e  S t e i n k o h l e  v o n  Lon'iiM e r wü . l i n l .  
w e r d e n .
D e o  l o g i s c h e  u n d  M i n e r a l - U i i j e e l e  a u s  d e m  P e r g d i s l  r i k l  Mhävo- 
liontl inn iixl,': v e r s e  I r i e d e  i ie  K 11 p l ' c r e r z e ,  I d  S l i i e k  r o h e n  u n d  p o l i r l e n  
M a l a c h i t e s  ( e i n  p o l i  r i e s  E x e m p l a r  i s t  c a .  5 0  %/, lang u n d  d ü  ‘fm brci.1),  
k n 11 l 'crl i a 11 i g e  ( ia n g e r z e .
A u s  d e r  l á n w s . s t i / o í n í - l I r i i h e  : M a g i a el.i. lo u n d  a n d e r e  E i s e n e r z e ,  A s ­
b e s t ,  P y r i t .  F e l d s p a t  u n i M  l e k e r e n l e o .  A n s  d e r  . / c / v / e i o ^ - l  i r u h e  : P e s t e i u c  
u n d  D a  i i gs l  l i c k e ,  E i s e n e r z e .  A u s  d e r  D c / u ’u / / ' u - D r u h e  : ( k e s l e i m ;  u n d  
D a  n g m i i s l  e r ,  M a g n e t i  I. A u s  d e r  / 'nkurlrrhil zu. - Dm h e  : 11 a n n a l  i l .  A u s  d e r  
Su'.pa:/.s7,'//-( I r u h e :  ( l e s l e i n e  u n d  ( J n n g s l  i i c k e ,  I ' s i l ó m é i n n. . A u s  d e r  ( I h r o m e . r z -  
I i r u h e  : ( l l i r o m e r z  u n d  S e r p e n l  in .
A u s  d e n  Gold- u n d  l'Uüin-D m l i e . u :  u n g e w a s c h e n e r  D n i d s a n d . :  
P r o l i  Ie u n d  D e s l  e i  n s i u i i s l  e r  d e r  ( >rl sc . l iaf l  e n  m i l  I l o l d  wii  s e  Ii e r e  i : Zi/rau nli'i,
Pasltouno/}', Mûrie, Marlinnc, Ghiltwka-Hurlr-uaïa, haroxxiha ele. .  ; n e u n  
( H ä s c h e n  m i l  D o l d s i a . u b  v o n  v e r s c h i e d e n e n  ( I n l d W ä s c h e r e i e n  ; e i n  D i a s  
m i  I g r ö s s e r e n  P o l  i lk lu ni p e n .  P i a l  i ii w e r k  i n  Tui/iil : I ' n g e w a . s e  h e i l e r  P l a t i n -  
S a n d  u n d  d i e  g e o l o g i s c h e  S a  ln m l  u l lg d e r  I l r l . se  h a  l i e n  m i l  P i n  I i 11 W ä s c h e r e i  ; 
P e s l e i n s n u i s l e r  m i l  D e d i e g e i i p l a l  in ,  A m p h i h o l i l  m i l  I ' l a l i n k r i i s l e ,  D e s l e i n e  
m i l  I ' l a l  i n g ä n g e i i .  P i a  I i n k  I i i n i p e h e i i ,  g e w a s c h e n e s  P l a t i n  o h n e  S a u d . ,  e i n  
P i a i  i n k  lu in p e n  v o n  d  Ag D e w i e h l .
D i e  D e s l e i n s -  u n d  S l e i n k o h l e n - S a n i n i h i n g  d e r  k o h l e u g r i r h e n  in  
D o u i n a .
S e h r  i n I e r e s s a  111 u n d  W e r t v o l l  w a r  a u c h  d i.e I i r a  le r A u s s l . e l  1111 i g  d e s  
P r a l ' e i i  P.  P.  Schouvalov v o n  s e i n e m  D i l l e  i n  Lysi'iu, e h c n l ä l l s  i m  D o u -  
'V(g r m  ■ 11 iw 111 PíTm. l i i e r  w a r  D ő l d ,  P i a i i n ,  D i a m a i d  u n d  d e r  ‘w u n d e r b a r e ,  
g r a s g r ü n e  D e u c l r l e i i h e r g i l  i n  g r ö s s e r e r  .VIenge  z u  s e h e n .  D i e  D o l d -  
k i C u u p c h e u ,  m i i e n  D i a m a n l e i i  u n d  g l ä n z e n d e n  D e i a d d e u h e r g i l - k r y s l a l l e  
w a r e n  a u t  D l a s l e l l e r n  a u s g e s l e l l l .  P l a l i n  w a r  i n  g r ö s s t e r  M e n g e  v o r h a n ­
d e n .  A u c h  t u  e r  w a r  d e r  u n g e w a s c h e n e  D l a P u i s a n d  u n d  d a s  g e w a s c h e n e  
IVIela.ll v o n  d e n  k l e i n s t e n  K ö r n c h e n  bis zu m i s s g r o s s e n  K l u m p e n  zu scheu.
D i e  S c l i o i i v a l n v - D r u . b e . i i  l i e  l e n i  2 ö %  d e r  g e s a . i n in l . e i i  P l a t i n  p r o d u c ­
t i o n  d e r  E r d e .  D i e  D r m h i e l i n n  w a r  i m  . ' l a b r e  ,1.897 : 1 1 4 0 ;  i m  J a h r e  181)8:  
1 ö d n  t n i d  i m  J a h r e  IN' .)!):  I 7 b ( l  hjy.
D i e  D r n l i e n .  M/jut-'l'niwhirk u n d  KIMvsk d e s  u o r v i ui n i .omuints P iorm
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.sioIlten ebenfalls Platin aus. Das grösste Klümpchen war von der (irösse 
einer gut entwickelten Mandel.
Tn der Collectivriusstelhmg der Besitzer des Minoralkoblenbeekens 
von Donrlz war die in grösserem Maasstah hergestellle geologische 
Karte von Inlei'esse. Auf dieser Ha.ndzeichnung waren ausser I I geolo­
gischen Ausscheidungen auch di(‘ einzelnen Oui ernehinungen ange­
geben. Die schöne Karte wurde durch eine grössere (lesteinssainmlung 
und Productions-!iraphieone ergänzl.
ln einer interessanten Arbeil demonstrirt die Kirn ta ( îKimiiimt 
Nobel A.-(i. (gegründet I879j die Naplvkaproduclion von Jiak.u und die 
Aufarbeitung des rohen Napidds (Erdöles). Nebsl den graphischen Ta­
bellen war auch die geologische Karle der I lalbinsel Ajischcron zu sehen, 
auf welcher nainenllieh in der Ihiigcbung von JUiku : Koren (Klage de 
Sumgait); Oligoccn (Klage de Maiakba ny); Plioce.n (Klage d’Apsrheron 
und Etage de Ilakon) und die Schlammvulkane verzeiclmel sind.
Die BesellsclialT hal im Tahre IS'.)!) insgesainl 8.(i0(i,ODO Tonnen 
rohen Naphlas prodnrirl und exporl.irle I.<‘>9:2,000 Tonnen l’elroleuin, 
181.1,880 Tonnen roher Kette, 4.010,000 Tonnen geniisclile Schlacke 
und 400,000 Tonnen rohen Naphtas, zusammen also (>.:í9(>,88ű Tonnen.
Zinn Schlosse möge erwähn! sein, dass auf der um dein karto­
graphischen Institut Ily «je ausgestellten geologischen Karle von St. Pc- 
lerdmrtj I8ö9 1000, infolge hoher und dunkler Placimng, nichts zu 
sehen war.
Portugal.
Dihucaos dos Suuvieos (If.oloiucos nio Pouttuíal (köri. poriugisisclie 
geologische Anstalt) stehle di«‘ ffeol.otjiiif.lm Karle dev nördlichen mezo- 
zoiacheu Jirt/ion und der ansloasendcrk Gebiete, von Dki.uano und (Thof- 
fat, I !)00. I : 100,000 (Bogiad iVlesosoira ad Norle do Sado (?) a Ter- 
ronos limitrophes Deluauo a (Ihoffat 1900) aus. Kine hohe Karte, auf 
deren gedruckten topographischen Brund in allzu grellen KaiTien 9d geo­
logische Bildungen aufgelrageni sind. Die Anslall sendete auch dire 
Publikál innen ein.
Carla, fieolotpea de PorUujal. Direcao du.s Trabalhoa t/eolof/ieu por 
J. K. N. Dkluado e P. ( Ihoffat. 1899. I : 000,000. ((biologische Karte von 
Portugal. Direction der geologischen Arbeiten.) Kin in Karhendmck her- 
gestelltes Blatt mil 97 geologischen Ausscheidungen und der beson­
deren Bezeichnung von : Erratischen Blöcken : Knochenliöhlen, Fund­
ort on von Fossilien, Mineralwasser-Quellen ; Fundorte nutzbarer Mine­
ralien ; Steinbrürhe und prähistorische Ansiedlmigen.
RkpahtiÓao »es Minas (kön. Berga ml). Carla nrineroyraphiea. Vier
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Stück mit der Hand colorirte Blätter, auf welchen mittelst Zeichen das 
Vorkommen folgender Erze und Mineralien angegeben ist.
Auf einem Blatte die kupferhaltigen Mineralien; auf einem Blatte 
die Manganmineralien, auf einem Blatte Eisen, Kupfer und Blei, auf 
einem Blatte Eisen, Kupfer, Blei, Mangan und Antimonit-Mineralien.
Carta das minas concedidas álé 31 de Itezembre, '1890. I : 500,000 
(Karte der in Betrieb stehenden conccssionirten Gruben.) Auf derselben 
ist das Eisen, Manganeisen, Kupfer, Wolfram, Blei, Silber, Zink, die 
Mineralkohle, der Asphalt, Phosphorit, Asbest, bituminöser Kalk, Ar- 
senopyrit, das Gold besonders bezeichnet..
Carla des aquas mhiero-medidnes. 1 : 500,000 (Karte der Mineral­
heilquellen.) Die verschiedenen Quellen sind mit 28 Kreisen von ver­
schiedener Farbe bezeichnet.
Carta, geologica de Portaijai Levantada. Felds Enyenheiros chefje
Adjunklo de Sa. Seccao du IMrcceao Ceral los Irabalhos. Geodesicos 
Carlos Hiberis e Dellyardo 1876. I : 500,000 (Geologische Karte von Ost- 
Portugal etc.) Eine in Farbendruck hergestellte Karte mit 52!) geologi­
sche]! Ausscheidungen.
Das Gouvernemcnl von Cap-Vert, (Insel S.-Thiago) stellte gedie­
gene Schwefel, Nitrate, Sulphate und andere vulkanische Producte; — 
die Provinz-Commission, von Timor Erdöl, Erze, gediegenen Schwefel 
und Gold; die < imbengcsellschaft von Gondomar Antimon it, Gold, 
goldhaltigen Quarz und goldhaltigen Pyrit; — A lmeida, S ilva P into und 
Comp, in Covillia, Wolframmineralieri ; — B rassai: de Saint Hilaire in 
San Miguel dl Ache (Idanba a Nova), blei- und zinkhaltige Mineralien ; — 
H ypolito Fontes in Rio-Maior, Steinsalz;-— Gomes in Mer to la, Pyro- 
lusit und Manganerze; — S ociedade de Esploracao dos P hosphatos de 
P ortugal in Lisboa,, Phosphate ; — Guimaraes & Bracourt in Figueira 
da For und Grube Gondomar San P edro da Goya, Steinkohle und An­
thracite aus.
(Rumänien.
In der Collectivausslellung des kön. LJ u t eiïicht si n ini st eriums nahm 
Prof. Stefanescu mil geologischen Karten und mit einer geologischen 
Sammlung teil.
Das Steinsalz-Gruhenamt der staatlichen Monopol-Centraldirection 
in Bukarest stellte die grosse geologische Karte von Rumänien, zahl­
reiche bergbauliche und statistische Daten der Steinsalz-Production, 
Bilder und Zeichnungen aus. In den vier Steinsalzgruben (Doftana, 
Slanio, T.-Ücna, Oenele-mare) wurden von 1895— 1896 zusammen 
182.223,080 tofo Steinsalzes gewonnen, wovon 3J.000,000' hfg exportirt
(21) v o n  d i : k  p a u i s u k  a u s s t u u j i n g .
w u r d e n .  Tin r u m ä n i s c h e n  H a n s  w a r  a u c h  (din SI  ci  n s a  I z h l o c k  v o n  1 0 , 0 0 0  /!;if 
R e w i c l d  z u  s o l l e n .
D a s  B e r g a  m l  d i ' s  k ö n .  A r k e r b a u m i n i s i e r i u m s  in  B u k  a r e  si  s e n d e l e  
v e r s c h i e d e n e  n u t z b a r e  M i n e r a l i e n  v o n  R u m ä n i e n  u n d  d e r e n  A n a l y s e n  e i n .
Von Vielen w u r d e  rolies u n d  r a t ' J i n i r t e s  P e l r o l c u m ,  w i e  a u c h  d i e  
geo logisch eu l ’rolile von T3olirunge|i ausgestellt. Die i’elrolenmgowiu- 
iiuiig wurde auf dem ersten internal ionulen Congress der Erdöl-Besell- 
schaften vom Oheringenieur N .  C o i i q o k  in seiner interessanten Arbeit : 
Sur les Pétroles tie lloumnnie eingehend geschildert. ISis Ende 1808 
lieferten in Rumänien öö7 Brunnen und (18 Bohrungen Erdöl. Im Jahre 
1898 wurden 000,000 'főimen Rohöl producirl.
Eazau Bkknstnin in B uzm  slellle einen ü-tö gnu. wiegenden Bern­
stein aus.
Dinka S k h .k b n  ( B a l l e n i ,  B o r i )  s e n d e l e  A n l l i r a c i l e ,  d i e  r n m ä n i s e l i e  
B r u l i e n g e s e l l s c h a l l  in  TrujoviMa ( D i m b o v i l z a )  D i g n i l  u n d  S l e i n k o l d e  e i n .
Spanien.
E s  w a r e n  a n s g e s l e l l l  : v o n  d e r  l ' r a n z ö s i r l i - s p a n i s r l i  S e h w e f e l g r u b c B -  
B e s e l l s c . l i a l t  i n  L o rc a  ( B o u v .  M u r c i a ) : g e d i e g e n  S c h w e f e l ,  g e m a h l e n e r  
S c h w e f e l ,  S c h w e f e l b l ü t e n  u n d  s o n s t i g e  S c h w e f e l  In b r i k o t e  ; v o n  d e r  
B m b e n g ( ‘s e l l s c l i a f l  d m -  K a n l T e u t e  u n d  B m n d l i e s i L z e r : v e r s c h i e d e n e  AIi-  
n e r a l i e n  ; - v o n  ITk n k i  N i u t w i i .uc i n  Linares ( B o u v .  J a n i i )  : g e d i e g e n  
S i l b e r ,  B r o n s l i l ,  C e n i s i l ,  K u p f e r ,  B á b u u l ,  M a s s i c o !  e l c .  ; v o n  F t i a n - 
e a s c o  B o o .a in A l m é r i a :  I l e i n  i m o r | i l i  il e  ; v o n  B m o i r r o  S a n z  Ba n g a  in 
Leon: k i i | » r e r b a l l . i g e  M i n e r a l i e n :  v o n  d m 1 K u p l e r g r u b e n - B e s e l l s c l i a f l  
T i n t o  i r r  S a n t a  i n  ('.ahum* ( B o u v .  H u e l v a ) :  B y i ' i t e ,  e i s e n -  u n d  k i i p l ' e r -  
h ä t t i g e  M i n e r a l i e n :  v o n  IMa n i ’ki , T o h t o s a  B.m i /.o n  in .htm:  M a g n e l i l e
u n d  H a - m i a t i t e  ; — v o n  E o i i k v i í i u i i a  y B a k i i m , i n  Mailről: S l e i n k o l d e .
B e o l o g i s c l i e  K a r l e n  w e r k e  s a h  i c h  n i e h l .
Scliw eden.
A n l T a l h ' U d  w a r e n  d i e  s c h ö n e n  K a r t i i  i n i g s a r h e i l e n .  D a s  s c h w e d i s e h e  
g e o l o g i s c h e  K a r l  i r u n g ' s  i n s t i l  u l  in  Slod,’hohn s l e l l l e  a u s :  B r o s s e  (jeolo- 
tßsdte. Karle von Central.- und Sût I-Sc Inonde a I : öoo,ooo ( B a r t e  g é o l o ­
g i q u e  d e  la S u è d e  M é r i d i o n a l e  e l  B e u t r a h d .  S e h r  s c h ö n e  H a n d a r b e i t ,  
o h n e  I n p o g r a p h i s c l i e m  B r a n d .  A u t  d e r  K a r t e  s i n d  f o l g e n d e  g e o l o g i s c h e  
B i l d u n g e n  u n t e r , ' s c h i e d e n  : l n  d e r  o b e r e n  u n d  u n t e r e n  S e c t i o n  d e r  a r ­
c h ä i s c h e n  ( T e s t e i n «  d O S u b s e c l  i n n e n  : p r a - i c a n d i r i s c h e  B e s t e h l e ;  • l a n i b r i s c l i -  
S i l u r  f  S u h s e c l i n n e n  ; K e u p e r ,  B l u i t - B i a s ,  K r e i d e ,  v o n  p o s l a r r h ä i s c h e n
II! T H O M A S  V. S Z O N T A O I I .
G-ftS L e i n e n  : B a s a  IL A i u l e s i l ,  i N o p h e l i n s y c m i t ,  I V r i d o l  i l,  D i a b a s ,  G a b i i m ,  
R u p n k i v i .  Z u r  g r o s s e n  K' i i r lo 2 I Y o l i l e  i m  M f i a s s l a b  I : 1 0 0 , 0 0 0 ,  llenlo- 
fl'i'U'ht' A  i »ul-Schwedens I : lOO.OOO (C.arLo. g é o l n g i i | u e  cl 6  In S u è d e
s e p l  c i i l  r i onak - ; ) .  : A ri I' g e d r ü c k t Km ( ! v p n  ri m i l  I l a n d r o l o r i r n u g  m i l e r s i - l i i e -  
d e n  : -1- S e i d  i n n e n  d e r  p o s l s i l u r e n  G e s t e i n e ;  H A h l e i l u n g e n  e a n i b r i s e h -  
s i l n r i s e l i e r  ( l e s l e i i i e ,  pi  is I h re l  i ii i s i d  i e  E n i  pl i v g c s l  ei  l ie ,  d i e  ( l i i e r e n  n r i d u i i -  
s  i • 11 (-■ 11 ( l e s l e i i i e  m i l  o,  d i e  l i n i e r e n  m i l  'l- A I il e  i 11 ill p e n .  Z w e i  A11 >i 111 i s  m i l  
g e d r i i e k l e n .  r e g e l m ä s s i g  p u l i l i e i r l i n i  g e o l o g i s c h e n  K a r l e n  i m  M a a s s l a h  
I : .‘> 0 , 0 0 0  u n d  I : 1 1 0 , 0 0 0 .
( lei  ill i g i s e l  i e K a r l e  d e r  l'uhn'ir-y ( I n d i e n .  I hniilVfi) il ( M a r i e  s/enlO'- 
pri < |i i e  d e  la A l i n e  K u l i m ) .  A n i '  g e i  h n e k l e m  ( I n i n d  s e h r  g e n a u e  l l a i i d r n l n -  
r i r i m g .  O n e r -  u n d  L ü n g s p . r o l i l e .
Uii’ S iLuhIkiii dey Asn,rÿ (SchoUovIiugel, Srilvmviiivdven Suhintj -  
ileiix) unii die i/roxxCH SU ruTiVyyii ucn in Srlni'rdrn. K a r l e  i n i  M a a s s l a h  
I : 1 . 0 0 0 , 0 0 0 .  | l i e  h e r r s c h e n d e  K i e M n o g  d m -  ( l le l  s e l i e r s e l i  I il'fe isl  m  il 
r o t e n ,  d i e  Z o n e  d e r  S e i l e n m o r a i i e n  m i l  l i r a i i n e n .  d i e  S l i r r i m o v i i t i e n  m i t  
g r ü n e n ,  d i e  Y e r l i r e i l u n i r  d e r  in  d e r  g l a c i a k s ű  u n d  | > o s l g l a e i a l e n  Z e i l  v o r n  
iVIr-rer h e r l e e k  I e  11 ( l i d i i e l e  m i l  z w e i e r l e i  g r ü n e n  L i n i e n  b e z e i e h n e l .
Karte dry I'HinJirnlc iijixhlif/i'Tiyy, iiulzhn.'yf.’V l.onzc I : 1 . 0 0 0 ,0 0 0 . I l ie  
K u n d n r t e  s i n d  m i l  I ’n n k l e n  Hu g e z e i g t ,  w e l c h e  v o n  T e r s c b  i e c l e n f i i r b i g ê B  
K r e i s e n  e  i n g e  s c h l o s s e n  w e r d e n ;  u . / w .  E i s e n  I d a m  K u p f e r -  g r ü n .  B l e i -  
S i l b e r  — - / . i n o h e i T n l . ,  Z i n k  g e l b .  ( I n l i n l i  r o s a .  L u i d  j r i i l f l l ' a rho i i .
A n s  d e r  l a n g e n  K e i . b e  d e r  M i n e r a l i e n  u n d  ( l e s l e i i i e  m ö g e n  bh . i s  
f u l g e n d e  e r w ä h n t  s e i n ,  h i e  K i n r \ , \  v.\\ i;a ! I . a j i o i i  ia)  A ktj kboka.ö (A.. G . )  
sl  e i l t e  oil- fiN", i, e n  I h a l l  e n d e n  E i s e n  u n d  II - (I u/i i I ' h o s p l i o r  l i i l i  r e n d e l i  Ma - 
g l  l o t i t  : d i e  < ! r u b e n - A . - ( í .  ( I ki.i.i \ >\ ist. M.u .mkku ( E a p n n i a i  öS (i(lll/n E i s e n
u n d  h i n  -3®/o I ’I m s ' p l i o r  m i l  h a  II e n d e n  M a g n e t  i l .  I ' e r ne i  l l a a n n t i l .  ( I n e i s s  
(( l e l l i v a r e - (  I r a n i l ) ,  S y e n i t  u n d  I ’o r p l i r r e  ( v o n  k’ü r n u a v a a r e ,  L a p . ) ,  K o r -  
p l r y r l n f f  ( v o n  L u r i s s a  va  a it d, T I m n s e l i  i e f e r ,  a l s  d a s  M u l  l e r g e s l e i u  d e s  
I h u n i u l  i l e s  ( . .Li iossa v a a r e ) ;  s e i  d i e s s l  i ch  s e h r  s c h ö n e  ( I m h e n k a r l e n  u n d  
I ’h o l  o g r a p l i  i e n  a u s .  D i e  M i s a k  A . - G .  i l l .  v o n  E r a n e k e n i  s e n d e l e  e i n e n  
g r o s s e n  ( Ih a l k o p y r i t h lo ek  u n d  ( i r u h e n k a r l e n .  : d i e  \  asafja u ,  A.-G. in 
Stockholm s  e h e r n e  ( l a i e n i l e  e in. .
A x e i .  A m h -'.iisox in  I /lealu n a h m  a n  d e r  A u s s l c l l u u g  m i l  A p p a r a t e n
f ü r  r n i r i e i T i k i g i s i d i e  u n d  g e o l n g i s e h e  A n a l y s e n  l e i l .
Serbien.
D i e  B e r g b a u  s e e l  i o n  d e s  k ö n .  s e r h i s e h e n  I l a n d e l s m i n i s t e r i i i i n . s  in 
Hehjrad s l e l l l e  i n d u s l  r i e l l  v e r w e n d b a r e  ( l e s l e i i i e ,  w i e  S l  e i  n ku l i  le.  A s -
p h r i l i .  b i t r r m . i n ö s e  S c h i l d e r  u n d  v e r s c l r i e r l e n e  E r z e :  d a s  m i i  m r n l u g i s r h e
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und geologische Museum in fírlf/ntil scheuere Mineralien von Serbien, 
geologische Karten und literarische Milteilungen aus.
Schw eiz.
J oskiui  B ourdon in Ni’wlaz (Hanlon Valais) besebiekte die Ausstel­
lung mil goldhaltigen .Mineralien aus dein (lanton Valais.
T ü rk e i.
Funkst Am i ott in Smyrna und die (ij'iibeu von Aphrodisias und 
Oh/nijin,s- slelllen Selunirgel aus.
V e re in ig te -S ta a te n  v o n  N o rd a m e r ik a .
Die Vereiniglen-Stanicn Indien nielil nur eine, grosse Masse, son­
dern mich vieles Seliöne und Lehrreiche ansgestelH. Das von gesunder 
Kraft und Itcirhtum strotzende, i'aseli pnlsireude Leben liai auf allen 
(Jeliieten aniTallend Vieles geleistet. Der wissenschaftliche Fortschritt 
síeld, olme Beispiel da. Und alldies konnte in so kurzer Zeit und in so 
luäehtigeii Dimensionen nur durch die zur Verfügung stellende grosse 
materielle Krall erreich! werden.
Die Zahl der Aussteller war in der II. Section der uns inlorossi- 
renden Ilanpl.gruppo (höherer Unterricht und wissenschaflliehe Au­
sl allen) etwa 100; in der VI. Uauplgruppe (Landwirt schalt) ca. 1800; 
in der lilt. Section der XI. Hanptgmppe (Bergbau, Stein und Metall) 
ca. 1400.
In möglichst engen Habmen gedrängt, können Idos die Folgenden 
erwähnt werden.
( l .wjroiiNiA Statk M inninii  Bureau San Frakuisko Hai,. Karle des 
(fatiforma Afíneral- 1Hxlrir-la' Auf der Karle sind die (imbenurle des Hol­
des. Quecksilbers und Kupfers mit farbigen, grossen Punkten, die Mine- 
ralkolile mil schwarzem, teltem Kreuz angedeulel. Die («Vbiclr des gold­
haltigen («mnil.es, Schielers and Schotten-* waren mit gelber, grauer lind 
brauner Farbe angelegt.
Die ( lenlraldirection der geologischen Auslall der Vereinigten Staa­
ten, United Status Gkolwucal Survey Washington I). (I. stellte die Be­
richte, Karten und namentlich die Sammlungen von nutzbaren Minera­
lien und He,steinen aus. Von diesen Sammlungen inlcressirleii besonders :
I. die Sammlung der in der Bauindustrie verwendbaren Gesteine, 
deren Gesteinswürfel dieselbe Ausarbeitung und Dimensionen zeigen, 
wie die in der Sammlung derkgl. ring. Geologischen Anstalt befindlichen;
(2 tf)  VON OKU I'AIUSKK AtlSSTELI.nítfl. 2 2 5
•Fiilm-Hb. <1. kjjl. mitf. jçeol. Aust. f. IW0.
'í. d i e  .S: 1111 iTi 11 n:i jï < 1er  i n d u s t r i e l l  ve rw^e u i l  I »;i .n ,-11 T i m u r  in  f o l g e n d e r  
(.1 eu I » p in  m g  : K u g iT I  l i o n  f I >;t 11 <• I ;i v)j f in ie iT 'e s l  e r  ' I T u n i ,  T b p l ' e r l . h o n .  rPI 1015- 
s u h i e f o r ,  S t e i n g u l - T k o n ,  foi 11 e r  K a o l i n ,  p r i c s i g e r  ( r o h e r )  K a o l i n  u n d  a l s  
<i e in e i i f j r e j r e s l< d  11 d u r  O u a i y . .  In  S c h a c h t e l n  w a r e n  I l(.) M u s t e r  a u s g e s t e l l t  
n. z \v .  s o ,  d o s s  i m  o h  « r e n  'P e i  I d o r  in  d r e i  F ä c h e r  g e t e i l t e n  S c h a e h l e J  
d a s  R o l l m a t e r i a l .  s o  w i n  n s  n n f  d e n i  t u n d o r i  v o r h a n d e n  i s t ,  i m  m i t t l e r e n  
T e i l  d o r z n m  B r e n n e n  v o r h e r o i l e l e .  g e k n e l c n e  T l i o r i  u n d  im  u n t e r e n  F a c h  
d o r  g i ' . ' l i r a i m l n  T h o n  u n l o r g o h r a c h l  w i n s l n .  A l s  B e i s p i e l  sn i  l i i e r  e r w ä h n t ,  
d a s s  a u f  d e r  g e d r u c k t e n  V i g n e t t a  d e r  e i n z e l n e n  M u s i  e r  f o l g e n d e s  z u  
I n s o n  s l a n d  ( d i n  u n l o r p m j k l i r l o n  W ö r l o r  w a r e n  g e s c h r i e b e n ) :
22« U l'THW M S V. SZOKTABJ).
N r .  a G r u d e :  B a l l  ( H a y
( f r u d e  ( Hay.
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Pot tory.
a .  lune ytttfze Si’rie d e s  G l i m m e r s  u n d  s e i n e r  V e r a r b e i t u n g .
I .  C r o s s e  S a m m l u n g  d o r  E i s e n e r z e  d e r  V e r e i n i g t e n  S l a a l e n  ; h i e z u  
e i n e  k l e i n e r e  K a r l e ,  a u f  w e l c h e r  d i e  F u n d o r t e  a n g e g e b e n  s i n d .
d .  B i n  e b e n f a l l s  m i l  e i n e r  K a r t e  v e r s e h e n e  M i n e r , ■ d k n l d o i i - S a m i n -  
I rn a g  u n d  e i n e  e b e n s o l c h e  K u p f e r - ,  S p h a l m i l -  u n d  G a l e u i l - S a m m l u n g o  
J e d e  d e r s e l b e n  is l  a u c h  m i l  Pr< id  u c t  j o u  s -  G r a p t i  ik  o u t e n  v e r s e h e n .
B in  h e i  (hl (Mi/ in  Mac honold l ’e u ,  g e l e g e n e n  n a p h t a -  u n d  g u s -  
l i ä l l i g e i i  Sandsle i n - S e b i a h t e n  w a r e n  d u r c h  e i n  g e l u n g e n e s  ( l y p s m o d e l l  
v e r a n s c h a u l i c h t .  A u f  d e m s e l b e n  w a r e n  a u c h  d i e  r a r h o u i s r l i e n  S a n d s l e i u -  
u u d  K a f k s e h i e b l e n  z n  s e h e n .  A u f  d e r  S e l m i l t  l l i i e h e  u n d  a u f  d e m  P r o l i i  
w a r e n  d i e  in  d i e  T i e f e  d r i n g e n d e n  B o h r l ö c h e r  • v e r a n s c h a u l i c h . ! .  .C ie  
n a p h t a h a l l i g c u  S a n d s e l i i e l d e i i  w a r e n  v o n  o b e n  u a r h  u n t e n  rn.it d e n  
Z a h l e n  'I, t,  3  h e z o i r l m o l .  B i e  b i s h e r  e r r e i c h t e  t i e f s t e  N n p h l n s c h i c h t . e  
l i e g t  1 7 0 0  i m l e r  d e r  O b e r f l ä c h e .  N e b e n  d e m  G y p s  m o d e l l  w a r e n  d i e  
o r i g i n a l e n  G e s t e i n e  u n d  o b e r h a l b  d e s  P r o l i l e s  d a s  g e m a l t e  f , a n . d s c h a f t s ­
b i l d  d e r  B o h n  i n g s p r m k t e  a u s g e s t e l l t . .  B a s  R o h ö l  u n d  d i e  F a . h r i k s p r o d u e l . e  
w a r e n  e b e n f a l l s  v o r h a n d e n .
Von don boson deren geologischen und montanistischen Ausstellun­
gen der einzelnen Stíleden sei nur so viel erwähnt, dass dieselben meist 
ans lilersirisrlien Werken und Photographien, seltener :>us Karten und 
Sanunhingen bestanden.
Von Universitäten beteiligten sieh an der Ausstellung: die Cor­
neli, University, Ithaca, New-York : Mineralien der UL, IV., VII. und VJ 11. 
Gruppe des Dana’,sehen Systèmes (zusainmengestelll von A. C. Gill) ; -  
University of C hicago, Chicago, Ili: III. Gruppe des Dana’scIhui Systè­
mes (gesammelt von .1. P .  Idihngs); — Massachusetts Inst, of T echno­
logy, Boxten), Massa: V. Gruppe des l.lANA’sehen Systèmes (zusamnien- 
gestellt von VV. (). Crosry); P rinceton University, Princeton, New- 
Yersey : Oxyd gruppe der Mineralien der Vereinigten Staaten (zusammen- 
gestellt von E. It. H ewitt) ; ( Iolorado College, Colorado S prin gs, Goi. :
Mineralien ans der Gruppe der Suliidé: Selonit, Tellurit, Arsenit und 
Antimmiit.
Das Kiéld Columbian Museum in Gbiengo stellte die auf dem Terri­
torium der Vereinigten Slaaten verkommenden namhafteren Mineralien 
und Gesteine, ferner eine Sammlung natürlicher Krystalle aus.
Prof. C . E. Uecker, N ew -H uven , C onned, sendete die fü r die Y a le  
University angefertigten Gypsmodolle von amerikanischen ßracliiopo- 
den, ferner die Gypsmodelle von Triloliiten und eines riesenhaften Ar­
thropoden aus.
Auf die kleineren und grösseren Kollektivausstellungen Einzelner 
übergeh end, sei in erster Ideibe die Minera Isamnilung der Eooth Mineral 
Comp., Philadelphia, Pa. 1817 Arch. Sir. erwähnt. Die Sammlung ent­
hält sozusagen säncitätliche amerikanischen Mineralien. Besonders schön 
waren folgende Mineralien und Edelsteine: Berylle, Quarze, <»igoklase, 
Rhodite von Macon Co., North Carolina; Amethyste von C ataw la, 
North Carolina; llidenite von Alen'muler Co„ N. Carolina; Granaten von 
Mühet, N. Carolina ; S m aragd  (Green berill) von A lexan der Co., N. Caro­
lina ; blaue Berylle (Aquamarin), Rubine von Macon Co., N. Carolina ; 
orientaler Topas, wasserklare und gelbe Berylle, Ivorunde und verschie­
den gefärbte Saphire von Macon Co., N. Carolina. Türkise im Mutter- 
gestein, geschliffene Bubine. Grosser grüner Kluoritbloek von D em oer, 
Colorado und aus demselben prachtvoll geschliffene Dosen, Vasen und 
Sänienteile.
T iffany et Comp., N ew -)'o rk  City, Union Square. Eine prächtige 
Sammlung von Ganz- und Halbedelsteinen im rohen Zustand. N ew  
Saphire Syndicate, G reat F alls, Mont. Orientale Saphire in rohem 
Zustand.
Drake Company, St,.-Paul, Minnesota. R ohe  S täm m e von verst ein ev-
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len Bäumen (Pétrifie. Wood) und ihre Aufarbeitung. Diese prächtigen 
Ziersteine werden bei Holbroock im Staate Arizona gefunden. Die zu 
farbigem Quarz umgewandelten Baumstämme werden in Platten zer­
sägt und die in prächtigen, gelben, roten, bläulichen, braunen und 
grauen Farben prunkende Schnittfläche glänzend puliit. Der Durch­
messer des dicksten, ausgestellt gewesenen Baumstammes mass etwa 
40 %t* Noch wertvoller waren 2 Stücke bunter, polirter Platten von ca. 
78 %  Durchmesser und 4 Dicke, die aus einem Baumstamm ge­
schnitten und zu Tischplatten verwendet wurden. Aus dem versteiner­
ten Holz von Arizona waren überdies zahlreiche kleinere Zie'rgerüte aus­
gestellt.
Überreich war auch die (foldausstellung, von der ich bloss folgende 
anführe : T opeke Mine, Gilpin, Bounty (loh, stellte sehr schöne Gold­
gänge, Gediegengold und eine etwa 20 %  breite gediegene Goldplatte im 
Werte von 1800 $. aus. Der Preis des goldhaltigen Gesteines ist per Tonne 
28,000 $. Auf einem grösseren Stück gerösteten Gesteines waren die 
herausgeschmolzenen Goldperlen sehr schön sichtbar. Auffallend schön 
waren noch die goldhaltigen Gesteine und das Gediegengold der Gruben- 
geselbc.hufl Smwgíílku (The Teilaride) in (iolomdo. Eine Tonne des aus­
gestellten Gesteines l epröseni h l einen Wert von 000 S.
Aus Juh'on Biner, Alaska, wurde ein Kistehen mit Goldklümpchen 
und Plättchen ausgestellt.
Einzelne berühmtere Goldfelder arrangirten mehrere kleinere und 
grössere Gruppenausstellungen von Gold und Platin.
Eines der auffallenderen Objekte der Silberproduction war der 
888 livre (I livre = 458-592 gramm) schwere, einen Wert von 8244 S 
repräsentirende Silberklumpen der Molijc Gibson Gonsolidated Mining 
Comp., Aspen, Gol.
In der gemischten Mineral- und Gestehisausstelluiig der Vereinig­
ten Staaten fand ich folgende Objekte am interessantesten :
Sylvanii. (goldhaltig) Cripple Creel: Col. Portland-Grubeiigesellschafi. 
Tellur-Gold-Mineralien, Cripple Creek Gol. Independence Min. Comp. Gold- 
Silber-Erze, Kendall Mount Col. Gold el Silvers Min. Comp. Silverton 
Col. Silber mit Polybasit, Me. CteUan Min. Georgetown Col. (Martino 
C. H.). Stephanit. Good Lurk Mine Nevada. (Grandelmaycr .1.). Tellur- 
Gnld-Erz, mit Gediegen tellur, Valiéi/ Főnje Mine Boulder Count. Color. 
(Schneider L). Baryt, mil Gold- und Silhergohalt, Morning Steer Mine 
Butte, County, Calif. (Eicher .1. C.). Enargit. Morning Steer Mine. Alpine 
Co. Calif. Silber mil Cerargyrii und Bmmargyril. Old Dominion Mining 
Comp. Conille Washington. Hessit mit Gediegeugold, Oliver Dave, Bo- 
nunzu-dvnhv, Toulumne Cou. Cali for. Sphaleril, Galenit, Greenoeldi,
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Get There Min. Comp. Prosperity, Missouri. Uranmetall, Erz, G orm a»  
Min. Gomy»; Nevadaville Col. Kupferkrystalle in Talk, Burrago, Santa 
Rila, New-Mexieo. Azurit. Santa Graz Mine, Calaveras County Calif. 
I.marii, ) g n n e i n  Mine, Inyo Co. Calif. (Cerro Cordo Comp.). Spiraled 
mil Smitlisonif Rush, Arkansas, (Chase G. W.). Kupfererze : Malachit 
und Azuri 1(sehr schöne Drusen), Cupiit und Ghyrsokolki, Copper Queen 
Consolidated Min, Comp. B isher, Arizona. Stürmt, Alta Antimony Min. 
Sun B enito County, Calif. (CroweI J. P.). Limonit, Hæmatit und Zink­
erze, P ulaski, Virginia. Vivianit und Siderit, Los A ngelos Count. Calif. 
(Bedway .1. YVY). Geld hit. l i i d l c s  Oregon. Schwefel, H in»bohlt. Nevada, 
(Tides .1.). Wolfram!I. H ill Gilji. Smilli Dakota. Wolfr.unil, Scheelit, Hu- 
bernil. Baryt, S ih rrrlou . Goldreife». (Dr. Zimmerman). Chalkopyrif, 
Malachit und Cinnaharyle. Sent h h ia  Min. Fresno County, Calif. Baryte 
(sehr grosse Blöcke) G uilford, N. Carolina. Willemil und Franklin it, 
Frankli/n Furnace, New Jersey. Cervipilin (Antimonoxyd) Lottie M im , 
Inyo Co Calif. (Davidson el Kennedy). Sphaleril, Galenit, Smithsonit, 
Cerusit, AU lsonia, Virginia. Nickel, Cobalt, AnuabergiL Nikolit, Table 
M ountain, Nevada. (National Nickel Comp. Churchill). Kupferpseudo- 
morphose nach Guprit, G lo b a -Grube, Arizona, (Dominion Copper Comp. 
Baltimore, Aland.), dimmer, Tacna 'Mino, bei Yuma, Arizona (Hatch B. 
S.). Onyx B owen, Major Arizona.. Fluorit, aid Quarz, Gréjrple Creek Col. 
(Damon Alin. Corny».). Ulexit und Gyps, Furnace Creek, Calif. (Chapin 
W. (!.). Seleniikrystalle, Sail L ake City, Utah (Deseret Museum). Alunit, 
Volkano W ells Mine, bei Yuma. Arizona, (Devine J. F.). Spoduineú, Lila  
Mining Corny»., Keys Iona, South Dakota (zur Porcellanfabrikation und 
Herstellung von Arzneien). Steinsalz, N ew  Orleans, Louisiana, (Myles Salt 
Comp.). Phosphat hallige Gesteine, Central Phosphate Comp, in Beau- 
fort, S. Car. Kaolin, American kaolin, Corny». Chester Pen. Soda (na­
türliche Soda) A lban y  Conn. Wyoming. Grosser Würfel voll Sodasalz- 
ausltliiliungen ; unfeiner Fläche von ca. J 60 Acre eine 1— 16 Fuss mäch­
tige Schichte. Bat. Guano, Love. New Mexico, kopfgrosse Stücke. (Phos­
phate of ancorium el potassium). Steinkohlensamiulung W estm oreland  
Coal Comp. Philadelphia, Pens. Anlhracil, PensyIva-nia Coat Comp. 
Diatomeenmergeh O rm sby Count. Nevada (Lepper G.). Vulkanische Asche 
W adsw orth , Nevada (Linton AAL D.).
Garboruudum-Aus,Stellung, Carborundum Comp. N iagara  Falls, 
Nevv-York.
M exico.
Die Ausstellung Alexicos gehörte, was die Anzahl der Stücke anbe­
langt, zu den grösseren.
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Das Departement des Mines du Ministère de F omento a Mexico 
(District fédéral. — Bergbausection des Ministeriums für Industrie und 
Colonialangelegenheiten) stellte interessante ausländische Bergbau-Stu­
dien, die statistische Zusammenstellung der Grubenverleihungen, der 
reichsten Erze des Landes und anderer Grubenprodukte, Graphikone 
und Karten aus.
Von 1898—1899 hat Mexico 16,000 Tonnen Kupfer, 81,000 Tonnen 
Blei, 1,780.000 hjg Feinsilber und 16,000 Feingold producirt.
Die geologische Anstalt von Mexico beschickte die Ausstellung mit 
teils aufgehängten, teils in grossen Albums aufliegenden, geologischen 
Karten und Profilen, literarischen Werken, Photographien, Gesteinen und 
Fossilien, deren letztere nur zum Teil mit Vignetten versehen waren.
Überdies waren zaIreiche,, auf geologischer Grundlage hergestellte 
Grubenkarten und Pläne ausgestellt.
Das Gouvernement von Jalisko in Guaclalajarn erschien mit geolo­
gischen Karten nutzbarer Gesteine und Diagrammen auf der Ausstellung.
Die Gesandtschaft von San-Lius P otosí in S a n -L u is  Polos sendete 
Gold, Silber, Kupfer, Antimonit, Quecksilber und Bleierze, ferner Asphalt, 
Mergel, Stein- und Kochsalz und Bausteine ein.
Ferner beschickten die Ausstellung: die American Minning-Gompany 
J\ov. Chihuahua mit Goldsilbererzen und Bleisilbererzen von Toluca; —  
die Compania del real del Montk y P achuca in Pachuca, (Prov. Hidgo) mit 
vollständig geordneter Mineral- und Gesteinssammlung'; -— F r. Camacho 
in San-L uis (Prov. San-Luis Potos) mit gediegen Schwefel und Sphalerit ; 
Juan Ahnazan, in H idalgo del P orra l (Prov. Chihuahua) mit silberhalti­
gem Galenit; —  Man-Ciiicsto und Soiin in A tequ ira  (Prov. Jalisco) mit 
Manganerzen; — F elipe Muriedas in S an -L u is (Prov. San-Luis Potos) 
mit zinkhaltigen Erzen ; — F. J. Arana in Querelare mit geschliffenem 
Edelopal ; — P réfecture d’AraSoi.o in A basolo (Prov. Guanajuato) eben­
falls mit Edelopal ; —  Gouvernement von Chyapak in Tuxlle mit Bern­
stein ; N at. Arellano in Zinapecuaro Prov. Michoacan) mit sehr schönem 
Obsidian; —  Aitg. Desentis in Tulacingo (Prov. Hidalgo) mit feuerfesten 
Thonen, Kaolin, Kalk- und Ouarzgemenge, Gyps, marmorartigem Quarz, 
Chalcedon und Obsidian; — Laiir. Durazo in M onlezuma (Prov. Sonora) 
mit Alunit; F ranc. Garcia in Mulege (Prov. Basse California) mit Gyps 
und Farberden —  und schliesslich mehrere Aussteller mit mexicanischem 
Onyx (dichter Quellenkalk) von wunderbarer Farbe und Zeichnung.
Japan.
Dié'Bérc direktion des japanesisciien Ministeriums für Ackerbau und 
H andelswesen in Tokio stellte aus Í23 Bergwerken 171 Arten von Mine-
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ralién, 48 Stücke Erzes, die Beschreibung der japanesiscben Bergwerke 
und zahlreiche Photographien des Bergbaues aus. Die demselben Ministe­
rium untergeordnete g e o l o g i s c h e  A nstalt in Tokio sendete 6  geologische 
gedruckte Karten, die zum Teil ohne Terrain nur mit Schichtenlinien 
versehen sind und eine sehr schöne, aus 380 Stücken bestehende, syste­
matisch geordnete Mineral-, Gestein- und Fossiliensammlung ein. In der 
iMineralien-Saiumluiiu sind die Antimonite und Quarze von auffallender 
Schönheil. Die Haupteinleilung der Gesteinsammlurig, deren Formate 
grösser sind, als unsere, ist folgende : Metamorphgesteine, archäische 
Gesteine, krystallinische Gesteine, Sedimentgesteine und palæozoische Ge­
steine.
Das Kgl. japanesische Museum beteiligte sieb mit den Gypsmodellen 
und Photographien der Meteori le von Kazak, Takeouts, Shigetom U. s. w. ; 
T anaka S iioykmon in Hojepikite mil Manganerzen ; fcro M i s .uj in Yam aguti- 
khen mit Anthracite»: Kusomots S kisimtiiio in Tokio mil Steinkohle an 
der Ausstellung.
China.
Die kaiserliche Gksandtschaft von Centralohina in Shanghai stellte 
Naphta, Eisen-, Blei- und Antimonerze aus; —  die südliche Gesandtschaft 
führte verschiedene Erze und die Methode ihres Abbaues vor.
3, Mitteilungen aus dem chemischen Laboratorium 
der kgl, ung. Geologischen Anstalt,
(Zwölfte Folge; 1900.)*
Von Alexander v. Kalecsivszky.
Im Jahre 1900 setzte ich die innere Einrichtung des neuen che­
mischen Laboratoriums fort.
In dem zu ebener Erde befindlichen grossen Laboratorium hess icli 
einen 8'i 8 "j langen, 078 mj  breiten und 0'85 mj  hohen Arbeitstisch mit 
10 Laden, 10 Thüren und dicker Eichenplatte im Werte von 540 Kronen 
aufstellen ; ferner in der Mitte desselben Laboratoriums einen 3’8 
langen, P16 mj  breiten und 1 mj  hohen Arbeitstisch mit 6 Thüren, 
26 Läden, 4 Wasserhähnen, zwei Wassermuscheln, Abflussrohren und 
Gashähnen im Werte von 396 Kronen. Die beiden Arbeitstische haben 
wir Herrn Dr. Andor v. Semsey zu verdanken.
Sodann schritt ich —  Dank der gütigen Fürsorge unseres Mäcens 
Andor v. Semsey — zur Aufstellung einer entsprechend eingerichteten 
Kapelle, die aber erst im nächsten Frühjahr fertiggestellt wird.
Ausser den amtlichen Analysen wurden auch solche für Private 
bewerkstelligt, wofür 514 Kronen einflossen.
Der Wert der in das Inventar des chemischen Laboratoriums auf­
genommenen Gegenstände betrug bei 181 Stücknummern 12,138 Kronen 
6 Heller. In das Inventar sind jedoch die zerbrechlichen Objecte und 
Werkzeuge nicht aufgenommen. Die Fachbibliothek, die Möbel, Gas- und 
Wasserleitung, elektrische Einrichtung bilden den Gegenstand eines an­
deren Inventa res.
In diesem Jahre sind folgende Arbeiten erschienen :
A. v. Kalecsinszky ; Kin einfacher Therm oregulator. Zeitschrift für 
analytische Chemie 1900.
* Die früheren Mitteilungen sind in den Jahresberichten der kgl. ung. Ideolo­
gischen Anstalt für 1885, 1887, 1888, 1889, 1891, 1892, 1898, 1894, 189(1, 1897 und 
1899 zu finden.
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A  m agas hőmérséklet m éréséről (Über die Messung hoher Tempe­
raturen). Vorgetragen in der Plenarsitzung der ungarischen kgl. Natur­
wissenschaftlichen Gesellschaft am 17. October 1900.
Ferner beendigte ich die grössere Arbeit : A m a g ya r korona orszá­
gainak ásrányszenei, kill önön tekintettel chem iai összetételükre és g ya k o r­
lati fontosságukra (Die Mineralkolden der Länder der ungarischen Krone, 
mit besonderer Rücksicht auf ihre chemische Zusammen setz ung und 
praktische Wichtigkeit), die in der Edition der kgl. ung. Geologischen 
Anstalt erschien.
U ntersuchung der Salzfeld er ln  den siebenbürgischen
Lan d esteilen .
Auf Wunsch Sr. Excel lenz des Herrn Finanzministers, Dr. Ladislaus
V. Lukács wurde ich, in Übereinstimmung mit Sr. Excellenz dem Herrn 
Ackerbauminister, Dr.  lux at /, v . D aräxyi  mit der Untersuchung der Salz­
felder in den siebenbürgischen Landesteilen behufs Erforschung eventuell 
vorkommender Kalisalzlager betraut.
Im verflossenen Jahr war die Untersuchung der Gemeinde Kőhalom 
(Reps) und Umgebung im Comitate Nagy-Küküllő ins Auge gefassl worden.
Am 10. September 1900 begab ich mich also nach Kőhalom. Die 
Forschungen und Localuntersuchungen erstreckten sich sowol auf die 
unmittelbare Umgebung von Kőhalom, wie auch auf die Gemarkungen 
der Gemeinden Garat, Zsiberk, Hévíz, Szász-Ugra und Mirkvásár, ferner 
auch auf einen Teil das Páloséi' und Sövényszeger Thaies. Sämtlichen 
unter Sperre befindlichen Salzbrunnen und den bekannten Salzquellen 
entnahm ich Proben, die sodann im chemischen Laboratorium einer ein­
gehenden Analyse unterworfen wurden.
An der chemischen Analyse der Salzwasser beteiligte sich in hohem 
Masse mein College, Chemiker Dr. Kolosiak Emszt.
Die auf die einzelnen Salzwasser bezüglichen Hauptdaten sind fol­
gende :
Kőhalom, Salzbrunnen ; 2 von der Gemeinde entfernt, rechts 
von der Landstrasse, unmittelbar neben dem Bach. Specifisches Ge­
wicht = I '125 ; N aC l - 17-fi(> i/o, K t <1 ■= 0'023 %.
Kőhalom , Heilquelle; salziger Geschmack, intensiver Schwefelwasser­
stoff-Geruch. Spec. Gew. = PO20; A a C l =  2-520 i/o ; KCl =  0-0153 %.
Kőhalom, Brunnenwasser des Gasthauses «zum König von Ungarn» ; 
gelblich gefärbt und unangenehmer, bitterer Geschmack. Dasselbe ent­
hält sehr viel organische Substanzen, Kalium konnte nicht nachgewiesen 
werden.
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Kőhalom. Ca. 4 7>jm von der Gemeinde entfernt, fand ich unter der 
sogenannten M ahrenbrücke im Bachbett zwei kalte Salzquellen. Das spec, 
Gew. ihres Wassers = I '007 ; N a (.11 - 0.894 % K Cl =  0'005 u/o.
Garat. In einem nächst der Gemeinde befindlichen, verlassenen, 
tiefer liegenden Kessel ist ein 7 "'/ tiefer, gedeckter und abgesperrter 
Brunnen vorhanden. Das spec. Gew. seines WassersU024 ; N aC l =  
3-30 % ; das Vorhandensein von Kalium ist kaum nachweisbar.
Zsibe.rh. Der Salzbrunnen nächst der Gemeinde wird kaum benützt, 
da seine Salzlösung sehr diluirt ist. Spec. Gew. = 1 '013, N aC l = D473u/o; 
K C l st 0-036 o/o.
S zá sz-U g ra  (Galt). Um den Salzbrunnen dieser Gemeinde kommen 
Salzpflanzen, hauptsächlich Salicornia herbacea, vor. Das spec. Gew. des 
Wassers ist hier = 1.0Ő5; N aC l =  7*531 o/o ; Kalium kaum nachweisbar.
Hévíz. 3-5 K /n von der Gemeinde entfernt, befindet sich ein gedeck­
ter, abgesperrter Brunnen, der von den Bewohnern wenig benützt wird. 
Spec. Gew. DOOS; N aC l = I-0786 o/0 ; K Cl = 01)17 <>/0.
M irkvásár. Der Salzbrunnen liegt nahe der Gemeinde und ist von 
Hügeln umgeben. Nachdem der Salzgehalt des Wassers gross ist, wird er 
von den Bewohnern stark benützt, so zwar, dass in dem 1300 Einwohner 
zählenden Dorfe kein Salzhandel existirt. Spec. Gew. = 1-198; N aC l = 
29-62 o/o ; KCl =  0-027 o/0.
Aus den aufgezählten Resultaten der Analysen geht hervor, dass 
die Salzbrunnen in Kőhalom, Garat und Szász-Ugra kein Kalisalz ent­
halten, während die übrigen untersuchten Brunnen bloss Spuren dessel­
ben aufweisen ; ferner dass der Geholt an Kalisalz mit der Concentration 
des Salzwassers in umgekehrtem Verhältniss zu stehen scheint.
Diese Wahrnehmung ist von Wichtigkeit. Dieselbe lässt es notwendig 
erscheinen, nicht nur die benützten und abgesperrleu Salzbrunnen zu 
untersuchen, sondern auch auf die Erforschung der in ihrer Umgebung 
vorkommenden Quellen und Brunnen Gewicht zu legen.
Auch die Beobachtung der Flora auf Salzfeldern ist von grossem 
Nutzen, denn es gibt Pflanzen, welche das Steinsalz anzeigen und solche, 
die auf eine grössere Menge von Kalisalzen schliessen lassen.
Ich habe mich ferner davon überzeugt, dass manche in der älteren Lite­
ratur vorkommende Analysen entweder denTatsachen nicht entsprechen oder 
auf Irrtiimern beruhen. So würde nach H. Müllers Analyse die Schwefel- 
heilquelle zu Kőhalom in einem Pfund Wassers 31*136 Gran Kalium- 
chlorid, das ist in 1000 Gewich Is leden der Salzmischung J2(i6ë Gewichts­
teile enthalten. Diese Daten werden durch die neueren Untersuchungen bei 
weitem nicht erreicht, obzwar es ja richtig ist, dass der Brunnen seither 
wesentlich vergrössert wurde und derselbe nunmehr mehrere Quellen in
(4 ) SUTTK.U.UXUKA AUS UEM UHUMISCIIKN LABOR ATOIUUM. “2 3 5
sich vereinigt. Am wichtigsten aber ist doch die Mitteilung PL Müllers, 
des Gemeindearztes von Kőhalom, wonach sich in die Resultate seiner 
in Wien als Student der Medicin im Laboratorium des Professors, Herrn 
Dr. R ebtenbaoi-ier bewerkstelligten Analyse ein Druckfehler eingeschlichen 
hat, so dass ein zehnfacher Kaligehalt angegeben wurde.
Demnach ist die Ansicht derjenigen, die lediglich aus dieser Analyse 
auf ein ip..der Nähe vorkomm addles, an Kalisalzen reiches Sa ízleld 
schliessen', ' gerade so irrtümlich, wie die durch die Entdeckung von 
Spüren alter .Salzproduktion bei Garat genährte Hoffnung auf Entdeckung 
von Kalisalzlager ii eine leere ist.
Nachdem auf dem durchforschten Gebiet die Spuren von Kalisalzen 
an mehreren Punkten nachgewiesen werden konnten, erscheint die fort­
setzungsweise Erforschung und chemische Untersuchung der Salzfelder 
in den siebenbürgischen Landesteilen rationell. Wenn auf diese Weise die 
Salzfelder erforscht sein und eine grosse Anzahl von Daten zur Verfügung 
stehen werden, wird sich gewiss ein Fingerzeig cfaraus ergeben, ob die 
Kalisalz lager in unserem Heimatsland wol vorhanden sind. Nur nach den 
positiven Resultaten der chemischen Untersuchung kann der Geologe 
seine Meinung darüber abgeben und die Stelle der Probebohrung im 
Verein mit dem Chemiker bestimmen.
Nachdem diese Anschauung Se. Excellenz der Herr Finanzminister 
für richtig, und die fortsetzungswei.se Durchforschung der Salzfelder für 
gut und nützlich befunden hat, beauftragte er Schreiber dieser Zeilen 
mit der Fortsetzung derselben gegen Norden und Osten von Kőhalom.
Das Programm für das nächste Jahr 1901 ist folgendes: Durch­
forschung der Umgebung von Alsó- und Felső-Rákos, Vargyas, dann die 
Untersuchung der zahlreichen Salzquellen und Brunnen entlang der Bäche 
Kis- und Nagy-Homoród, ferner die Erforschung der Salzfelder in der 
Umgebung von Székely-Udvarhely, Korond, Parajd, Szováta und Sóvárad.
Nach diesen Untersuchungen käme an die Salzfelder der Comitate : 
Maros-Torda, Besztercze-Naszód, Szolnok-Doboka, Kis-Küküllo, Kolozs 
u. s. w. die Reihe.
4. Bericht über die Tätigkeit im Jahre 1900 
in Angelegenheit der Sammlung fossiler Säuger für die 
kgl, ung. Geologische Anstalt,
Von Dr. Juuus P eth«.*
Infolge der Disposition Sr. Excellenz des Herrn Ackerbauministers, 
verwendete ich den diesjährigen Sommer zu einer grösseren Rundreise, 
auf der ich einesteils wertvolles Material —  hauptsächlich Überreste von 
Ursäugern — zu sammeln, andererseits aber persönlichen Connex und wol- 
wollende Unterstützung von Seiten der Besitzer oder disponirenden Per­
sonen der beiühmteren, für uns in Bezug auf die Ursäuger-Fauna Ungarns 
höchst wichtigen Fundorte zu suchen und auf diese Weise die bisher in 
alle Welt verschleppten Überreste der wissenschaftlichen Untersuchung 
zu retten gedachte.
Mein Bestreben wurde in beiden Richtungen von erfreulichem Er­
folg begleitet, so dass ich meine Rundreise, von der ich erst am 6. Novem­
ber endgiltig nach Budapest zurückgekehrt hin, als vollkommen befriedi­
gend zu bezeichnen vermag.
Die während derselben aufgesuchten Fundorte sind folgende :
1. Höhle voit Oncsásza. Behufs gehöriger Ausbeutung derselben be­
gab ich mich zu selbzwölft, hieher gerechnet 10 Arbeiter und 9 Pferde, 
auf den über 1400 hoben Bergrücken. Das Resultat meiner Sammlun­
gen war an Bärenknochen sehr reich. 6 Pferde brachten das Material in 
Säcken und G Männer in Körben hinab nach Biharfüred. Diese Sammlung 
gab gründlichen Aufschluss über die diluviale Fauna der Höhle und zer­
streute zahlreiche über dieselbe Jahrzehnte hindurch verbreitet gewesene 
irrtümliche Ansichten.
2. Höhle von Fericse. Diese überaus wilde, mit in ursprünglicher 
Verworrenheit daliegenden Felsenbarrikaden erfüllte Höhle entspricht, 
was ihre Fauna betrifft, bei weitem nicht ihrem alten Rufe.
* Übertragung aus dem ungarischen Original nach des Verfassers Tode.
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3. Höhle von Mezidd. Nach dreitägiger Begehung stellte sich heraus, 
dass diese prächtige Höhle um vieles grösser und schöner ist, als wir es 
bisher vermuteten. Sie besitzt weitreichende, versteckte Gänge mit bewun­
derungswürdigen, frischen Tropfsteingebildeu, die das Licht der Stearin­
fackeln wie Millionen von Diamanten reflektiren. Ein Unterirdisches Laby­
rinth, mit unberührten Hallen, in die vor uns wahrscheinlich kein mensch­
liches Wesen den Fuss gesetzt bat. Über die Fauna derseben war sehr 
wenig bekannt und auch das Wenige war zweifelhaft. Jetzt aber gelang 
es mir eine riesige Knochenstätte zu entdecken, deren Ausbeutung jedoch 
auf ein andermal verblieb, obwol sie auch meine diesmalige Aufsammlung 
mit sehr schönen Exemplaren bereicherte.
4. V askoh-K im p. Der in Gang gebrachte Marmorbruch schloss an 
mehreren Punkten den triadischen Kalk auf und lieferte damit einige 
wertvolle Daten über die Beschaffenheit und Lagerung der Schichten. In 
Rede kommende neue Fossilien lieferte aber derselbe nicht. Musterwürfel 
für das Museum unserer Anstalt sind nach dem freundlichen Versprechen 
der Verwaltung in Herstellung begriffen.
5. B a ró th -Köpecz. Die im Lignit vorkommenden Knochen pliocener 
Ursäuger sind überaus wertvoll. Es ist davon auch bisher zwar einiges in 
unsere Anstalt gelangt, der grösste Teil aber wurde zum nicht geringen 
Schaden der Wissenschaft verschleppt. Von nun an werden die Über­
reste — wie die beiden seither schon eingesendeten Exemplare be­
zeugen — durch die Freundlichkeit der Direktion uns zugeschickt 
werden.
6. Von S ep s i-S zen t-G yö rg y  brachte ich aus dem Székler Natio­
nal-Museum leihweise Vergleichsmaterial ; ferner einen zerfallenen Masto­
donzahn- und Stosszahn-Fund, welchen zum Teil zu retten und zusam­
menzustellen nach gehörigem Präpariren gelang.
7. «Igricz»-H öhle bei Festere im Comitat Bihar. Dieselbe ist voll­
ständig ausgeraubt. Der Grund des Knochenkessels könnte nur mittelst 
Aufbietung grösserer Arbeitskraft aufgeschlossen werden. Gegenwärtig 
gelang es mir nach zweieinhalbstündigem Graben von f> Arbeitern mit vieler 
Mühe blos 30 Bruchstücke von Bärenknoehen zu sammeln, worunter sieh 
jedoch nicht ein einziger Kiefer und nur einige zerbrochene Zähne befanden !
8. Tataros. Aus dem Asphaltsand erhielt ich wenige, aber wertvolle 
Fossilien, (Überreste pliocener Ursäuger). Die weiteren Funde sicherte ich 
unserer Anstalt. Die technische Direktion sendete seither die vollständige 
Serie der Roh- und Kunstprodukte der Industrie-Unternehmung unserem 
Museum ein.
9. Von der Umgebung und dem einstigen Gebiet des Ecsedi láp 
wurden die Profile und das Material der Probebohrungen für die nächste
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Zukunft in Aussicht gestellt. Das einstige Sumpfgebiet gah mir Gelegenheit 
zu interessanten Wahrnehmungen.
10. Aus G yőr brachte ich von den während der Raabregulirung 
zu Tag geförderten diluvialen Ursäugern einige schöne Stücke mit; die 
Einsendung der übrigen wurde auf den Zeitpunkt nach der Beschlussfas­
sung des Ausschusses versprochen. (Seither eingelangt.)
11. In Z ala-E gerszeg  gelangten aus einem Hohlweg: der nahe gele­
genen Weingärten aus dem Sandlöss Mannnuthknochen ans Tageslicht. 
Dieselben (Femur-, Radius-, Hauer- und Scapula-Bruchstücke) brachte 
ich mit ; der Ausgrabung der übrigen Skeletteile musste ich jedoch infolge 
der eingetretenen Herbstregen (27— 31. Oktober) entsagen.
Ebenso wurde durch das Regenwetter die Nachgrabung in Bötefa 
(bei Zala-Egerszeg) vereitelt. Infolge der sehr vorgeschrittenen Zeit musste 
die Beendigung einzelner Punkte des Programmes (Szádok, Comitat Nyitra ; 
Ettes und Ajnácskő, Comitat Nógrád) unterbleiben.
Über all’ dieses werde ich mir erlauben in den einzelnen, die Rund­
reise behandelnden Berichten eingehend und meritorisch zu referirem
5, Vermögensstand der Stiftung Dr, Franz Schafarzik’s
am Hl. Desamhar 'IUIH.
I. Wert der einheitlichen Notenrente à 1000 fl. laut der, 
dem Depositenscheine vom 9. Juni 1894 Nr. 26,423, 
Fol. 46 der Österr.-Ungar. Bank (Hauptanstalt in Bu­
dapest) beigelegten und vom 8. Febr. 1894 datirten 
Abrechnungs-Note, sammt Interessen 996 fl. 43 kr. =
II. Interessen-Einlagen und Zinseszinsen laut dem Ein­
lagsbüchel 2F9f ŝ er' F. J. u. F2 XXVI. C. B. der Eli­
sabetstädter Filiale d. Pester vaterländ. ersten Spar- 
casse-Vereines (88 Kr. 57 H. -f- 23 Kr. 27 H.) =
III. Zu Stipendien verwendbare Interessen-Einlage am 
1. Juli 1900, nach der letzten Abrechnung (Jahres­
bericht f. 1899)
IV. Aut Grund des Beschlusses d. am 12. März 1900 ab- 
gehaltenen Sitzung d. Executiv-Gomités (Z. 214 ex 
1900 F. i.) behuls Studiums d. Pariser internat. Aus­
stellung am 7. Juli 190(1 ausgefolgt, laut Act Z. ^  
d. Geolog. Anst.
Rest :
V. Zu Stipendien verwendbare Interessen-Einlage am 31.
December 1901, laut d. Einlagsbüchel F. J.
u. F2 XXVI. G. B. d. Elisabetstädter Filiale d. Pester 
vaterländ. ersten Sparcasse-Vereines (274 Kr. 99 H. —  
23 Kr. 27 H. Zinsen-Überschreibung) m. Einrechnung 
des obigen Restes .... .... .... .... . _.. _
Budapest, am 31. Dezember 1901.
1992 Kr. 86 H.
111 « 84 « 
2104 Kr. 70 K.
527 Kr. 72 H.
400 Kr.
127 Kr. 72 H.
251 Kr. 72 H.
L. Roth V. Telegd. Johann Böckh. Dr. Th. V. Szontagh.
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G ie sse n . Oberhessisohe G esellschaft fü r  N a tu r -  u n d  H eilku n de. 
Bericht der oberhess. Gesellsch. für Natur- u. Heilk.
G ü ttin g en . K g l. G ese llsch aft d er  W issenschaften .
Nachrichten von der kgi. Gesellschaft der Wissenschaften und der Georg-Augusts- 
Universität zu Göttingen. 1899. 3; 1900. 1 -3.
G raz. N a tu rw issen sch a ftlich er  Verein fü r  S te ierm ark . 
Mittheilungen des Nalurwisseuseh. Vereins für Steiermark. 1899.
G reifsw a ld . G eograph isch e G esellschaft.
Jahresbericht der geographischen Gesellschaft zu Greifswald. 1898—1900.
Excursion nach ( )st-Schleswig-Holste in u. d. Insel Sylt am 5—10. Juni, 1900.
G ü strow . Vei'eiv, tier F reu n de d er  N a tu rg esch ich te  in  M eck len bu rg . 
Archiv d. Ver. d. Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg. L1I1. 2 ; LIV. 1.
H a lle  a/S . K g l. L eopo ld . C arol. A kadem ie, der N atu rforsch er. 
Leopoldina. Bd. XXXVI.
H a lle  a/S. Verein fü r  E rd k u n d e .
Mittheilungen des Vereins für Erdkunde zu Halle a/S. 1900.
H a lle  a/<S. N a tu r  fo r  sehende G esellschaft.
Abhandlungen der nalurf. Gesellschaft zu Halle.
Bericht über die Sitzungen der nalurf. Gesellsch. zu Halle.
H e id e lb e r g . Grossh. B ad isch e  geo log isch e L a n d esa n s ta lt.  
Erläuterungen zur geologischen Specialkarte des Grossherzogthums Badem Blatt: 
Phillippsburg; Wiesenthal; Triberg; Viliingen.
Mittheilungen der grossh. Badisch, geolog. Landesanst. IV. 1.
H e ls in g fo r s . A d m in is tr a tio n  des m in es en F in lan de.
Beskrifning till Karibiadét. No. 35. u. Karte.
Finlands geologiska undersökning. 1 ; 200,0( >0. Nr.
Meddelanden frün industristyrelsen i Finland.
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H e ls in g fo r s . Société d e  g éo g ra p h ie  F in la n d a ise .
Fenilia.
Veteuskapliga meddelanden af geografiska Föreningen i Finland. V.
Atlas de Finlande. Helsingfors, 1899.
H e lsin g fo rs. C om m ission  géologie/ne de  la  Finiten,do.
Bulletin. Nr. 8 ; 11.
In n sb ru ck . F erdinandeum ..
Zeitschrift des Ferdinandeums. 3. Folge. XLIV.
Y o k o h a m a . S e ism o lo g ica l socie ty  o f  Jap a n .
Transaction of the seismological society of Japan.
K a n sa s. U n iversity  th e  K an sas.
Quarterly. VIII. 4; IX. 1.
Annual bulletin on mineral resources of Kansas for 1898.
Report of the Board of irrigation Survey and experiment.
The University geological Survey of Kansas. V.
Kiel. N a tu rw issen sch a ftlich er  Verein fü r  S ch lesw ig -H olste in . 
Schriften des naturwiss. Ver. für Schleswig-Holstein. XI. 3.
K la g e n fu r t . N atúrhúst. L an desm useum , v. K ärnten ..
Jahrbuch d. naturhistorischen Landesinuseunis v. Kärnten.
Jahresbericht d. naturhist. Landesmuseums in Kärnten.
Seeland F., Diagramme der magnetischen u. meteorologischen Beobachtungen 
z. Klagenfurt.
K önigsberg'. P h ysika lisch ,- O ekonom isehe G esellschaft.
Beiträge zur Naturkunde Preussens.
Schriften der physikalisch-ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg. Bd. 1899.
K r istia n ia . U n iversité  r o y a l  de  Norvège.
Archiv for mathematik og naturvidenskab. XXI.
K r a k a u . A k a d em ie  d er  W issenschaften .
Atlas geologiczny Galicyi. Vili. XII. et Karten.
Anzeiger der Akad. d. Wissenseh. in Krakau. Jg. 1900. 1—8.
Sprawozdanie kornisyi üzyjogralicznej. XXXIV.
Pamietnik akademii umiejetuosci w Krakowie. Wydzial matematyezno-przyrodniczy. 
Rozpravy akademii umiejctnosci. Ser. 2. T. XV ; XVII.
Bii'kenmgjev L. A, Mikolaj Kopernik. Krakowie, 1900.
L a P la ta . E sta d is tico  de la  p ro v in c ia  d e  B uenos-A ires.
Annuario. 1897.
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L a u sa n n e . Société va u d o ise  des sciences n a tu relles.
Bulletin de la Société vaudoise des sciences naturelles, 4. Ser. Tom. XXXV. 
XXXVI. 135—137.
L eid en . G eologisches R eich s-M u seu m .
Sammlungen des geologischen Reichs-Museums. 2. Ser. Bd. VI. 2.
Leipzig-. N a tu r for seh en de G esellschaft.
Sitzungsberichte der naturf. Ges. zu Leipzig.
Leipzig'. V erein fü r  E rdh u n de.
Mittheilungen des Vereins für Erdkunde zu Leipzig. 1898.
Wissenschaftliche Veröffentlichungen des Vereins für Erdkunde zu Leipzig.
Lièg-e. Société géo log iqu e d e  B elg ique.
Annales d. 1. soc. géolog. de Belgique, Tom. XXVI. 4; XXVII. 1— 3.
L isb on n e . Section  des tr a v a u x  géologiques.
Gommunicaoes da seeeao dos trabalhos geologic,os de Portugal.
Carta geologica de Portugal. 1 : 500,000.
L on d on . R o y a l Society.
Proceedings of the Royal Society of London. LXVI. LXVII.
Yearbook of the Royal Society.
L on d on . G eologica l Society.
Quarterly journal of the geological society of London. Vol. LVI.
M agdeburg'. N a tu rw issen sch a ftlich er  Verein.
Jahresbericht u. Abhandlungen des naturwiss. Vereins.
M erid en , C onn. S cien tific  A ssocia tion .
Proceedings of the scientific association.
Transactions of the Meriden scientific association.
M ilan o . Societa  i ta l ia n a  d i  seien ze n a tu ra li.
Atti della societa italiana di seienze naturali. XXXVI11. 4 ; XXXIX. 1 -- 2. 
Memorie della societa italiana di seienze naturali.
M ila n o . R eale is t itu to  lo m b a rd e  d i  seienze e lettere. 
Rendiconti. Ser. 2. Vol. XXXll.
M o n tev id eo . M useo n á c ió n á l de  M ontevideo.
Anales del museo nációnál de Montevideo. II. 15 ; 16; III. 13 ; 14,
(S)
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M oscou . Société im p . des n a tu ra lis te %.
Bulletin de la Société imp. des naturalistes. 1899. 2—4- ; 1900. 1—2.
M ü n ch en . K gl. bayr. A k a d e m ie  d er  W issenschaften .
Abhandlungen der math.-physik. Classe der kgl. faayr. Akademie der Wissen­
schaften. XX. 2—3 ; XXL 1.
Sitzungsberichte der kgl. bayr. Akademie d. Wissenschaften. 1899. 3 ; 1900. 1 — 2. 
OrffK. ; Lieber die HiiJfsinittel, Methoden u. Resultate der internationalen Erd­
messung. München, 1899.
Ziitel K. A. ; Rückblick auf die Gründung u. d. Entwickelung der kön. bayr.
Akademie d. Wissenschaften im 19. Jahrhundert. München, 1899.
Ranke J. ; Die akademische Kommission für Erforschung der Urgeschichte u. d. 
Organisation der urgeschichtli.chen Forschung i. Bayern durch König Ludwig I. 
München, 1900.
München. K g l. bayr. Oberbergaint.
Geognoslische Jahreshefte. XI; XII.
Geognostisr.be Karle des Königreichs Bayern, Nr.
N ap o li. A eca d em ia  d e lle  seiende fisieh e ß niateina.tiche.
Atti del accad. delle scienze iisichc e mal. Yol.
Rondieonti deli.’ Aecademia delle sc. lis. e malem. Ser. 3., Vol. V. 8— 12., VI.
N en fd iftteL  Soriété  des sciences n a tu relles.
Bulletin de la société des sciences naturelles do Neuchâtel. XXVI.
N e w c a s tle  u p o n  T yn e. I n s ti tu te  o f  m in in g  a n d  m ech a n ica l en ­
gineers.
Transactions of the Norlh of England instil, of min. and mech. eng. XLVIH. 5—8 ; 
XLIX. 1—5; L. I.
N ew -S o u th -W a les . A u stra lian . M useum ..
Australian museum (Report of trustees) 1898.
Records of the geological survey of N. South Wales. VI. 4 ; VII. 1.
Mineral resources. No. 7—8.
N o w -Y o rk . S ta te  M useum .
Rep. Annual.
Geological survey of the state of New-York.
Annual Report of the New-York state Museum of nat. hist.
N ew -Y o rk . A ca d em y o f  sciences.
Annales of the New-York academy of sc.
Transactions of the New-York academy of sciences.
O d essa . Club a lp in  de  Crimée.
B u l le t in  d u  c l u b  a lp i n  d e  G r im é e .  1899. 2  ; 5 ;  (1 ; 9— 1 0 ;  1900. 5 — 19.
O d essa . Société des n a tu ra lis te s  d,e la  N ou ve lle-R u ssie .
M é m o i r e s  d e  la  s o c ié té  d e s  n a t u r a l i s t e s  d e  l a  N o u v e l le - R u s s ie .
O sn ab rü ck . N a tu rw issen sch a ftlich er  Verein..
J a h r e s b e r i c h t  d e s  n a tu r w i s s .  V e r e i n s  zu  O s n a b r ü c k .
O ttava  O nt. C om m ission  géo logû /ue e t d ’h is to ire  n a tu re lle  du  
C anada.
Connell B. G.: P r e l im i n a r y  r e p o r t  o n  th e  K lo n d ik e  g o ld  Y u k o n  d i s t r i c t ,  C a n a d a ,  
O t t a w a  1900.
Fletcher H. : D e s c r ip t i v e  n o t e  o n  t h e  S y d n e y  c oa l  field  ( l a p e  B re to n ,  Vova S e o l ia .  
O t t a w a ,  1 9 0 0 .
C o n t r i b u t i o n s  to  m ic ro -p a l e o n to lo g y .  I. 5 ;  IV. 1.
R a p p o r t  a n n u e l .  X . e t  Atlas .
S
P a d o v a . Soeieta  veneto-tr c n tin a  d i  seienze n a tu ra le .
A tt i  d e l l a  so e ie ta  v e n e l o - t r e n t in a  d i  s e i e n z e  n a tu r a l i .  Vol.  IV. 1.
B o l le t t in o  d e l la  s o e i e t a  v e n e t o - I r e n t i n a  d i  s e i e n z e  n a tu r a l i .
P a le r m o . A eea d em ia  p a le n  u ila n a  d i  seienze, le ttere  ed  a rti. 
ß u l l e t i n o  d .  r .  a e e a d .  d .  se .  le t t .  e h e lle  a r t i  di P a l e r m o .  1 8 9 4 — 1898.
A t t i  clella r e a l e  A e e a d .  d i  s c i e n c e ,  l e t t e r e  e  be ll i  a r t i  ili P a l e r m o .  H. S e r .  Vol. 3.
P a r is . A ca d ém ie  des sciences.
C o m p t e s - r e n d u s  h é b d o r n .  d e s  s é a n c e s  d e  l ’A e a d .  d. se .  T o m e  C X X V IIt .  9 4 ;  
GX XIX. 2 ;  7 ;  8 ;  1 3 ;  14; 1 9 ;  2 0 ;  2(1. C X X X . 1 -  1 5 ;  17— 2G ; C X X X I.
P a r is . Société g éo log iqu e de  France.
B u l l e t i n  d e  la  s o c ié té  g é o lo g i q u e  d e  F r a n c e .  3 .  S e r .  'I'. X X V I. 6 — 7 ; X X V il .  1— 5.
M é m o i r e s  d e  la s o c ié té  g é o lo g iq u e  d e  F r a n c e .  ( P a l é o n to lo g ie ) .  V i l i .  1 —-4.
P a r is . Jécole des m ines.
A n n a l e s  d e s  m in e s .  M é m o i r e s  9. S e i1. XVI. G ; XVII ; X V 111. I— 5.
P a r t i e  a d m m i s l r .  9. Ser .  VIII .  1 0 — 1 2 :  IX. 1— 11,
P a r is . M r. le d irec teu r D r. D agin eou rt.
A n n u a i r e  g é o lo g i q u e  u n i v e r s e l  e t  g u i d e  g é o lo g iq u e .
P a ris . Club a lp in  fran ça is.
A n n u a i r e  d u  c lu b  a lp in  f r a n ç a is .  1 8 9 8  ; 1 8 9 9 .
B u l le t in  m e n s u e l .  1 900 .
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P a r is . M u seu m  d ’h is to r ie  n a tu re lle .
Bulletin du Museum d’historie naturelle. 1898. 7—8 ; 1899; 1900. 1.
P e r th . The geo logy  o f  th e  W estern  A u stra lia .
Bulletin. No. 4.
P h ila d e lp h ia . W agner F ree in s titu te .
Transactions of the Wagner free institute of science of Philadelphia. III. 4.
P isa . Soeieta  to scan a  d i  science n a tu ra li.
Atti della soeieta Toscana di scienze naturali, residente in Pisa. Memorie : XVII. 
Processi verbali. XII. pag. 1— 13G.
P r a g . K g l. böhm . G esellsch aft d er  W issenschaften .
Abhandlungen der math.-naturwiss. Classe.
Sitzungsberichte d. kgl. böhm. Gesellsch. d. Wissenseh. Jg. 1899.
Jahresbericht d. kgl. böhm. Gesellsch. d. Wissenscli. für 1899.
Prag-. Öeské a lcadem ie c isare F ra n tisk a  Josefa.
Rozpravy ceské akad. cisare Frantiska Josefa.
Bulletin international (Classe des sciences mathématiques et naturelles.)
Gross G. ; Zakladové theoretické astronomie. II. Praze, 1900,
Niissl F.; Prokop Divis. Praze, 1899.
P rz ib ra m . K. K. B ergakadem ie .
Hrabál; J. : Gedenkbuch zur Feier des fünfzigjährigen Bestandes der k. k, Berg­
akademie Przibram 1849 — bis 1899. Przibram 1899.
R egensb urg'. N a tu rw issen sch a ftlich er  Verein.
Berichte des naturwiss. Vereines zu Regensburg. 1898—1899.
R ig a . N atu rfo rsch er- Verein.
Correspondeuzblatt. XLII.
Arbeiten d. naturfors. Ver. N .  F. 8 ; 9.
R io  d e  J a n e ir o . In s titu to  h isto rico  e geograph ico  do B razil. 
Revista trimensal do instituto historico e geographico Brazileh'o.
R io  d e  J a n e ir o . Museo n á c ió n á l do B io de  Jan eiro .
Archivos do museo nációnál do Rio de Janeiro. IX ; X.
R o c h e s te r . A ca d em y o f  science.
Proceedings of the Rochester academy of science. Vol. III. pag. 151 — 230.
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K o c k  Is la n d  A u g u sta n a  lib r a ry  p u b lic a tio n s .
R om a, B eale co m ita to  geologico d ’I ta lia .
Bolletino del R. Comitato geologico d’Itnlia. XXX. 1 ; 4 ; XXXI. 1—3.
Carta geologic» d’ Italia. 1 : 100,000. Pogl.
Memorie per servire alla descrizione della carta geologic» d’Italia.' X.
Memorie descrittive della carta geologic» d’Italia.
R om a. B eale A cea d em ia  d e i  L in e d .
Memorie.
liendiconti, 5. Ser. VIII. (1.) 9. (2.) 9. IX. (1., 2.)
R om a. Societa  geo logica  i ta lia n a .
Bolletino della societ» geologica italiana. XVIII. 3 ; XIX.
R om a. (Jennenetti, M .-T e llin i A.
Rassegn» delle scienze geologicbe in Italia.
S. P a u lo . Musen. P a u lis ta .
Revista do museu Paulista.
S a n -F ca n cisco . C a lifo rn ia  a ca d em y o f sciences.
Occasional papers of I he California acad. of sciences.
Proceedings of the California Academy of sciences. 3. Ser. Vol.
S a n tia g o . D eutsch er w issen sch a ftlich er  Verein.
Verhandlungen des deutschen wiss. Vereines zu Santiago. IV. 1.
S arajevo . L a n d esm u seu m  fü r  B osnien  u. H erzegow ina.
Glasnik zemaljskog inuzeja u ßosni i Hercegoviin. XII.
Skolski yjesnik. 1899. 5— 12; 1900.
St.-Ia»uis. A ca d em y o f  science.
The Transactions of the Akademy of science of St.-Louis,
S t.-P é te rsb o u r g . C om ité géologique.
Mémoires du comité géologique. Vol. VII. 3—4; IX. 4; XV. 3.
Bulletin du comité géologique.
Izvestija geologicseszkego komiteta. XVIII. 3—10.
Nikitin S., Bibliothèque géologique de la Russie.
S t.-P é te r sb o u r g . A k a d e m ie  im p . des sciences.
Bulletin de l’Akadémie imp. des sciences de St.-Pétersbourg. 5 Ser. X. 5 ; XI ; 
XII. 1.
Mémoires. 8. Ser. Vol. VIII. 7 ; 10; IX. 1.
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S t.-P étersb ou rg-. l lu ss isc h -K a ise r l. in in era log . Gesell'schaft V er­
handlungen..
Annuaire géologique et minéralogique de la Russie. III. JO; 1Y. 1—4.
Verhandlungen der russiseh-kaiserl. mineralogischen Gesellschaft zu St.-Petersburg.
2. Ser. XXXVII; 2; XXXVIII. 1.
Materialien zur Geologie Russlands. XX.
Hoynh ujen-llitene Fr. : Die sibirischen Graniuden der Ostseeländer mit Ausschluss
Gottlands. St. Petersburg, 1809.
S t.-P étersb ou rg '. Section, g éo log iqu e d u  C abinet de Sa M ajesté. 
Travaux.
S to ck h o lm . K . scenslca. ve ten sku ps A k a d é m ia .
Biharig till kongl. sveuska vetenskaps Akad. Handlingar. XXIV., XXIX. 4.
Ôfvei'sigt.
Hasselbery B., Zur clieinisehen Gonstitution des Rutils. Stockholm, 1897.
S to ck h o lm . I n s ti tu t  r o y a l  géo log iqu e de la  Suede.
Beskrifningur tili geologiska kartbladen. Ser. Aa. No. Ser. Ac. No. Ser. Ra. No. 
Ser. G. No.
S to c k h o lm . Upsala. Un ivers ite ts  m .in cra lo g isk -g eo lo g isk a  I n s t i ­
tu t io n .
Meddelanden. No. 23—24.
S to c k h o lm . G eolog iska  F oreningens.
Förb and lingar. XXII. I — ti.
Stríissb urg . C om m ission  fün- d ie  geologische L a n d e s -U n te r ­
su ch u n g  von  F lsa ss-L o th rin g en .
Abhandlungen zur geolog. Specialkarte von EIsass-Lothringen. N. F. 4. u. Atlas. 
Erläuterungen z. geolog. Specialkarte v. EIsass-Lothringen. Blatt.
Mittheilungen der geolog. Landesanstalt von EIsass-Lothringen. V. 2.
Geologische Specialkarte von EIsass-Lothringen. .
Blatt: 1 : 25,000. Nr.
S tu ttg a r t . Verein fü r  va ter lä n d isch e  K a tu rk u n d e  in  W ü rttem berg . 
Jahreshefte des Ver. für Vaterland. Naturkunde in Württemberg. LV ; LVI.
T ok io . G eological su rvey  o f  Jap a n .
Geological survey of Japan.
T o k io . I m p e r ia l  U n iversity  o f  Japan .
The journal of the college of science, Imperial University Japan. XII. 4. XIII. 1—2.
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T ok io . S eism olog ica l society  o f  Japan .
T orin o . B eale A ceadern ia  d e lle  soienze d i  Torino.
Atti della R. Aecademiu d. scienze di Torino, Classe di se. fis. e malern. XXXV.
T h ron  etiljein. K on gelige  norshe v iden sk a b ers  sels-hab.
Det Skrifter kongelige noi'ske videnskahers sels-kabs. 1899.
U psala . U niversity  o f  U psala.
Bulletin of the geological institution of the university of Upsala.
V en ez ia . B. istitio to  veneto d i  scienze, le ttere  ed  a rti.
Memorie del reale istituto Veneto di scienze, lettere ed arti. XXVI. 3—5.
V erona. A ccade m ia  d ’a g r ic u ltu r a , scienze, lettere, a r t i  e
com m erc io .
Nieolis E., Manni, pietre e terre coloranti deli a provincia di Verona.
Perez G. B. La provincia di Verona ed i süni vini,
W a sh in g to n . S m ith so n ia n  in s titu tio n .
Annual report of the Board of regents of the Smiths, instil,. 1896, (July) ; 1897. (July).
W ashing-ton . U nited  sta tes geo log ica l survey.
Annual rep. ot theU. St. geolog. Survey to the secretary of interior. XIX. 2 ; 3 ; a. XX. 
Annual rep. of ethnologie to the Secretary of the Smiths.
Bulletin of the United states geological survey. Nr. I 50—162.
Mineral resources of the United States.
Monographs of the U. St. geological survey. XXXII. 2 ; XXXIII ; XXXIV ; XXXVI— 
XXXVIII.
W ien . K ais. A k a d em ie  d e r  W issenschaften .
Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften. Bd. LXVI. 3. LXVIII. 
Sitzungsberichte dei kais. Akademie der Wissenschaften : (Mathem.-naturwiss.
Classe). CVI1I. (1.) 6- 10; (2.) 8— 10 ; CIX. (1.) 1—6; (2.) 1—5.
Anzeiger der k. Akademie der Wissenschaften. 1900.
Mittheilungen der prähistorischen Commission d. kais. Akad. d. Wissenschaften.
W ie n . IC k. geologische B eieh sa n sta lt.
Abhandlungen d. k. k. gcclog. Reichsanstalt. Bd. XVI. I.
Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstult. Bd. XL1X. 4 ; L. 1—2.
Vcrliaudlungen der k. k. geologischen Reichsauslalt. 1900. i —16.
Erläutern »gen zur geologischen Karte der Im Reiclisrnllie vertretenen König­
reiche u. Länder der oeslerr.-nugar. Monarchie : Pcttau u. Vinica ; Znaiiu ; 
Boskowitz u. Blanke, Prossnitz u. Wisehau ; Eisenkappel u. Kanker. Prassberg 
a. d. Sann; Freudenthal, Olmütz. Wien 1898.
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Stäche G. Zur Erinnerung au die Jubiläums-Feier d. kais. kgl. geologischen 
Reichsanstalt deren hochgeehrten Gönnern, Freunden u. Correspondenten. 
Wien 1900.
Hetze et Matusch A. Bericht ü. d. Feier des 50-jährigen Jubiläums d. k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Wien, 1900.
Geologische Karte d. i. Reichsrathe vertretenen Königreiche u. Länder d. oester.- 
ungar. Monarchie 1 : 75.000.
W ie n . K. k. M a tu r h istorisch es H ofm useuni.
Annalen des k. k. naturhisl. Hofmuseums, Bd. XIV. 3—4; XV. 2.
W ie n . K. u. k. M il i tä r -Geo graph isch es In s titu t.
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